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Jenn!
Als im Jahre 1788 in einigen Provinzen des königlichenFrankreich ungeregelte Erhebungen des Volkes vorfielen, Lhmen

nur wenige, daß die Welt hart ſchon an der Schwelle einer
gewaltigen Zeikperiode ſtand, welche die phlegmatiſche Philo
ſophie des „Es iſt immer ſo geweſen!“ gründlicher als irgend
eine andere zu widerlegen berufen war. Den Emeuten folgte
die Revolution, der Revolution der Weltkrieg, und im Ver
laufe eines Zeitraumes, der weniger als dreißig Jahre um
faßt, erleble die Geſellſchaft Europas die ungeheuerſten Ver
änderungen: Throne ſtürzten, und neue erhoben ſich, um
wieder zu zerbrechen, Reiche entſtanden und verſanken, und von
Madrid bis Moskau rauchten die Trümmerſelder der Zer-
ſtörung. Dennoch waren dieſe gewaltſamen Ereigniſſe, deren
abenteuerliche Beſchreibung die Geſchichtsbücher erfüllt, nur die
äußere Erſcheinumgsform eines viel tiefer greifenden welt
geſchichtlichen Umwandlungsprozeſſes, der heute noch fortdauert
und die Daſeinsbedingungen jedes Einzelnen von uns wirkſam
beeinflußt. Jene Straßenkämpfe und Schlach en Friedens-
ſchlüſſe und Verfaſſungsänderungen ſind die äußeren Zeichen
einer außerordentlichen Aenderung der geſellſchaftlichen Struktur
und ungeheurer Verſchiebungen auf dem Schlachtfelde der
Klaſſenkämpfe.

Am 14. Oktober 1806 heute vor hundert Jahren er-
3 bei Jena der furchtbare Zuſammenprall der bürgerlichen

epoſution Frankreichs mit dem preußiſchen Junkerſtaat, der
erſchmettert aus dem Kampfe ging. Was eine unfähige Dip-
omatie begonnen hatte, vollendete ein unfähiges Heer: eine

der vernichtendſten und jammervollſten Niederlagen, die die
Weltgeſchichte kennt. Die preußiſche Feudalmacht, die am
Morgen dieſes 14. Oktober noch mil ihrer r
und ihrem gewaltigen Heerweſen geprahlt hatie, fand der Abend
desſelben Tages in völliger Auflöſung, hilfloſer Verzweiflung
und jammervoller Feigheit. Zum erſten, nicht zum letzten Male
ſieht ſich ein Sproß des königlichen Hauſes Hohenzollern ge
zwungen, vor der Revolution den Hut zu ziehen; in dem
Advokatenſohn aus Korſika findet er ſeinen Herrn und Meiſter,
dem er ſich jetzt nur mehr in Briefen knechtiſcher Demut zu
nahen getraut.

Der Kaiſer Napoleon ſtand am Abend der Schlacht von
Jena, höher noch als nach der Auſterlitzer Dreibatſerſchlacht,
auf dem Gipfel ſeiner Erfolge. Aber indes er der Herr der
Revolution geworden zu ſein wähnte, war er doch nur ihr
Diener. Wohl war die große franzöſiſche Volksbewegung im
Zäſarismus erſtarrt, aber ſelbſt der Uſurpator und Tyrann
mußte das war ſeine weltgeſchichtliche Beſtimmung für
den Oſten als ein Freiheits- und Lichtbringer wirken. Die
Maſſe der deuſſchen Bürger und Bauern war zur Zeit des Be
ginns der franzöſiſchen Revolution nicht weniger geknechtet und
ausgepowert als die ihrer Leidensgefährten in Frankreich,
aber ihr fehlte die glorreiche Kraft der Selbſtbefreiung, die
das franzöſiſche Volk in heldenhaften Kämpfen bewährt hatte.
Erſt der Krieg brachte Deutſchland das erſte Morgenrot der
bürgerlichen Freiheit.

Die Heiterethei.
Erzählung von Otto Ludwig.

57]
Solange wartete die Heiterethei, dann ſchloß ſie die Kam-

mertür hinter ſich und ihren Gefühlen freien Lauf. Jhr
Stolz brach zum erſtenmal völlig zuſammen im Geſtändniſſein ledi eib iſt das elend ſt t auf der Welt! ie
anders hal's da ein Mann! icht alein, daß ſie recht tut,
ie muß au orgen, daß ihr's recht ausgelegt wird. Einedig Weib t We ein Mäuschen, dem all Welt auflauert

und wenn es niemand ein Weh zufügt Was hilft ihr a
ihre Kraft Gegen die Schläge der erleumdung kann ſie
der ſtärkſte Arm nicht ſchützen. Der ſchwächſte Mann iſt ſtark
egen Necht einmal ihr etwas übel zu nehmen, hält man
er Mühe wert Ein Mann kann aufſtehen, auf den Tiſch

ſchlagen und zur r e wer ihn ſchlecht machen
will. Und woran waär er ſo tie z verletzen, als ein Weib
an ſeiner Ehre ſo W rings ich? mit einem bloßen

ick, einem bloßen Gedankend was 53 beginnen! Um Arbeit betteln Das kann
ſie nicht. Lieber ſterben! Das Häuschen. ihr re fällt
ein; ſie kann's nicht ſtützen. Das Häuschen, darin ſie als
Kind gelacht und geweint und die Mutter ſie lieb gehabtHätte ſie nur ein Fer, von dem ſie wäre es trag unaus-
geſprochen an ihren Schmerzen mit! denn lagen könnte ſie
Nicht. Die Multer liegt draußen im Gottesacker; die Anne
matie iſt fortgezogen; ihre Schweſter hat dem Häuschen
Schande gemacht; mit dem Kinde hat ſie täglich glpreen
aber es hat ja doch noch kein Herz, das ihre faſſen
kann. An den alten r er eben über ihr kratzt und
rauſcht, als wollte er ſie an ihn erinnern, denkt ſie nicht;
und wenn ſie an ihn vächte, er hat andere Leiden und Freu-
den, und ſie muß ihm erſt die Seele (eihen; ſeine Seele iſt
ihr eigen Mitleid und ihre eigene Mitfreude mit ſich ſelbſt.
d was ſoll aus dem Kinde werden Wird ſiee erhalten
können und brav erziehen, wie ihre Mutter ſie Prpn ſe
ſtirbt, was ſoll aus ihm werden, wo niemand es c
und ſo arm, ohne Mutterpflege und Vaterſchutz 37 n
iſt's beſſer für Dich und das Kind, weg von der elt, wo
einen die Leut' durchaus ſchlecht wollen haben!

Denn dieſer Krieg brachte die vollkommene Widerlegung
jener politiſchen Lehre, die uns von den würdigen Nachfahren
der Geſchlagenen von Jena r denn je gepredigt
wird, die Lehre nämlich, daß blindes Vertrauen in die Auto-
rität des Staates und vollendete innere Ruhe (,die erſte
Bürgerphlicht“) die Vorbedingung äußerer Erfolge ſei. Aus
den furchtbarſten Akten der Selbſtkritik hatte Frankreich jene
Macht geſchöpft, die allen diplomatiſchen und militäriſchen
Schachzügen ſeiner verbündeten Feinde Trotz bot und die auch
bei Jena triumphierte Wogegen der preußiſche Staat, der ſich
zun Zeit der bürgerlichen Revolution des Weſtens der ſtarrſten
inneren Ruhe erfreute, der auf Standesunterſchied, Hörigkeit,
Zunftzwang, Gehorſam und Disziplin aufgebaut war, bei den
erſten Hammerſchlägen des Krieges als ein morſcher Koloß
in Trümmer fiel. Erſt aus ſolcher Zerſtörung erwuchs auch
für Deutſchland die Kraft einer damals revolutionären Jdee,
des bürgerlich nationalen Gedankens, der ſich freilich in dieſem
frommen Lande niemals zur Höhe ſelbſtändiger Macht erhob,
ſondern, mit der Monarchie und dem Feudalweſen inmer neue
Kompromiſſe ſchließend, endlich ganz zur politiſchen Knechts-

rolle herabſank.
Gleichwohl hat ſich der Zwang der wirtſchaftlichen Tatſachen

ſtärker erwieſen als die ſchwächlichen politiſchen Antriebe des
deutſchen Bürgertums. Die geſellſchaftlichen Zuſtände der Zeit
um Jena unterſcheiden ſich von den jetzigen nicht viel weniger,
als ſich dieſe jetzigen Zuſtände von dem Zukunftsbilde einer
ſozialiſtiſchen Geſellſchaft unterſcheiden. Damals war Preußen
nichts als das Land eines adeligen Großgrundbeſitzertums,
einer erbuntertänigen Bauernſchaft, ſchließlich eines in wenigen
kleinen Städten wohnenden Handel und zünftiges Handwerk

r Snng Die re eauernbefreiung, rrckteheit r e Recxhtsgleichheit,
techniſche Umwälzungen, die ehimg der Großſtädte, und
eines nach Millionen zählenden revolutionär geſinnten Prole-
tariats, nationale Einigung und wachſende Volksaufklärung
zeigen trotz allem, daß das deutſche Volk das Jahrhundert nach
Jena nicht umſonſt gelebt hat.

So gewaltige Veränderungen machen die Aehnlichkeit, die
dennoch und immer noch zwiſchen den deutſchen Zuſtänden des
Jahres 1906 und jenen von 1806 beſtehen, nur noch auf-
fälliger. Trotz einer vollſtändigen Umwandlung des wirtſchaft
lichen und rechtlichen Unterbaues ſehen wir den Bund einer,
wenn nicht ganz, ſo doch halbabſolutiſtiſchen Monarchie
mit der Junkerklaſſe noch immer ſeine politiſchen
Herrſchaftsrechte ausüben. Jm oſtelbiſchen Gutsbezirk, an den
höchſten Stellen der Armee, der Diplomatie, der Verwaltung,
ſelbſt im preußiſchen Parlament, dem mißgeſtalteten Zwitter-
kind der Revolution und einer kopfloſen Reaktion, herrſcht und
regiert jene dünkelhaft aufgeblaſene, habſüchtige, im Grunde
tölpelhafte, aber doch in der Verfolgung ihrer Herrenziele un
glaublich liſtige und zähe Kaſte. Sie, die die Schlacht von
Jena verlor, die preußiſchen Feſtungen preisgab, den patro
tiſchen Eifer des Bürgertums in den ſogenannten Befreiungs-
kriegen nach Vollendung des Werks höhnend an die Kette legte,
die in den Märzſtürmen zitterte, um zur Zeit der Gegen-

revolution die Frechheit des rückſichtsloſen Siegers hervor
zukehren, die ſchließlich ſogar die „herrliche“ Reichsgründung
mit ihren Zoten begleitete, bläht ſich heute als die bewaffnete
Beſchützerin einer wirtſchaftlich mächtigen, aber politiſch lenden
lahmen Bourgeoiſie, die die Angſt vor dem Proletariat in
ihre Arme trieb. Soviel Veränderung alſo, und doch
ſoviel Aehnlichkeit!

eeccendeeeieeeeeceJn der Schlacht von Waterloo, am 18. Juni 1815, brach
der Rieſenbrand, deſſen erſte Flammen vor 26 Jahren aufge
züngelt waren, zuſammen. Ludwig XVIII. beſtieg den wieder
errichteten Königsthron Frankreichs, das auf ſeine Grenzen
von 1790 beſchränkt wurde. Die Reſtauration bemühte ſich,
alle alten Verhältniſſe bis auf den letzten Punkt wieder herzu-
ſtellen und durch die heilige Allianz neu zu befeſtigen; alles,
was die Welt in einem kurzen Menſchenalter an gedrängten
ſchmerzen- und leidenſchaftsreichen Ereigniſſen erlebt hatte,
ſollte geweſen und vorbei ſein. Doch es kam die Julirevolu-
tion, die Februar, die Märzrevolution, es kamen die Kämpfe
um die deutſche Einheit, die Kommune, die dritte Republik, es
kam die internationale Sozialdemokratie, es kam die ruſſiſche
Revolution. Das große eherne Geſetz der Klaſſenkämpfe
ſpottet aller kleinen Polizeigeſetze, und jede Zeit ſcheinbaren
Stillſtandes. wie ſie nach 1815, nach 1848, nach 1871 eintrat,
wird abgelöſt durch ein Zeitalter überraſchender Umwälzungen
und ſprunghaften Fortſchritts. Aus der Geſchichte vermag
aber nur der Fortſchreitende, der ſie als eine Geſchichte der
Kſaſſenkämpfe begreift, zu lernen. während die Unterdrückten
von heute ihren hoffärtigen Unterdrückern vergebens die Lehre
von Jena in taube Ohren ſchreien: „Es leben Götter, die den
Hochmut rächen! Verehret, fürchtet ſie, die Schrecklichen!“

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 13. Oktober 1006.

Wilhelm II. und die Plünderung Berlins.
Nie iſt in naiverer Weiſe ein ſo wuchtiger Arthieb

geführt den egen die Wurzeln der Monarchie
als durch dieſe Veröffentlichungen. (Nationalzeitung.)
Die Denkwürdigkeiten des Fürſten Clodwig zu Hohenlohe

ſind von der bürgerlichen Preſſe als eine der furchtbarſten
Agitationswaffen anerkannt worden, die der Sozialdemokratie
jemals in die Hände geſpielt worden iſt. Selbſt den bürger-
lichen n die ihr tägliches Penſum im Kampfe
wider den Umſturz abliefern müſſen, iſt die Vorſtellung un
möglich, daß derjenige, der die Zuſtände unſeres gegenwärtigen
c aus den Schilderungen des dritten Reichs
kanzlers kennen gelernt hat, noch ein Anhänger dieſes Syſtems
bleiben könne; bis in die Preſſe der Rechten hinein widerhallen
e e des Schreckens, der Verwirrung und des Wider
pruchs.

Aus der Maſſe des ſchätzbaren Materials, das zur nach
denklichſten Betrachtung herausfordert und von dem wir geſtern
ein paar kleine Stilproben gegeben haben, möchten wir für

mmer lockender rieſelt draußen der Bach, ſo viel Mühe ſich
a der alte Holunderbuſch gibt, ihn zu W Jmmerlockender wird das Bild der heimlichen Stelle darin, wo ſie
ſo oft und erſt d Morgen noch kaum die Luſt überwun-
den, ſich hineinzuſtürzen, nicht o flüchtigen Bad.Dieſen ganzen r hat ſie's immer in ihre Gedanken hinein-
rauſchen hören, als rief es ſie; a wußte nicht, warum; jetzt
weiß ſie es. Und der Fritz der ſie jetzt vielleicht verhöhnt
mit der Gringelwirts-Ev' wenn er's hört,
rer er muß an ſie denken, ſo oft er Weiden haut;
jeder Reif auf ſeiner Schnitzbank muß ihn an die Stelle er
innern, wo die ſchönſten Weiden ſtehen und wo Es packt
ſie wie ein Schwindel. Sie reißt das Liesle vom Boden
auf mit wildem Entſchluſſe. Sie wendet ſich die Kleine auf
dem Arme, nach der Tür. Da meint das Kind, die Pflege
mutter will mit ihm ſpaßen. Es ſchlägt die Hände zuſammen
und jauchzt laut auf. Sie läßt es ſinken und ſinkt ihm nach
in die Knie und küßt es und weint laut, und küßt es und
weint immer wieder, bis ſie alles von dem Herzen herunter-
geweint hat, was es belgſtet

Wie ſchüttelt ſich der alte Holunder vor Freude und Schmerz
zugleich, als der Heiterethei einfiel: „es iſt noch Welt außer
Luckenbach, wo's nicht mehr heißt: Reſpekt muß ſein im Haus
vor den dummen großen Weibern! Warum heißen ſie mich
die Heiterethei arum hat mir der lieb Gott die ſtarken
Arm' gegeben und das luſtig Herz, wenn ich's nicht ſollt
brauchen für das Liesle und mich ſelber

Wieder nimmt ſie das Kind auf den Arm: ſie jauchzt, mit
dem Rinde um die Wette. „Guck Liesle wie wir dumm ſind
geweſti Der reiche Metzger am Markt wie oft hat er gefragt:
Was will das Annedorle für ihr Häusle Komm, Liesle,
wir gehn gleich hin!“

Als ſie mit dem Kinde hinaustritt durch die Lücke denn
nun iſt ihr's gleich, was die Luckenbacher denken davon
in die heitere Mittagsſonne, langt das Liesle nach einem
elben Schmetterling. Der iſt eben auf dem Wege vomPolundetbuſch in das Gärtchen drüben. Dort ſetzt er ſich

auf eine rote Bohnenblüte gleich neben dem großen Stachel
beerbuſch. An dieſem bleibt das Auge der Heiterethei, das
ihm folgte, haften.

„Wenn die Stachelbeeren rief wären! Du biſt ungtie, Du
etzt erſt. Ja,

es muß ihn

arm's Liesle, und ich auch. Das merk ich

die alt Annemarie hat recht gehabt. Wenn's nur den Men
ſchen einmal wieder hungert, hat ſie geſagt, hernachen iſt dem

od ſein Heu verregnet. Dazu kommt dort aber er iſt's
doch nicht a, er iſt's dochl Der der iſt's; derHolders-Fritz iſt's wirklich, der dort von den Weiden herauf-
kommt. Wie ſieht er anders aus, als ſonſtl Er
weiße Weſte unter ſeinem Rock und auch ein ordentlich Hals-
tuch an. Was will er 7da wäre die Heiterethei töricht geweſen, vergeblich zu
erſchrecken. Was ſollt er bei ihr wollen Den chloßweg
hinauf will er. s iſt der kürzeſte Weg zu ſeiner Braut;
der hochmütige Giebel da oben, der iſt ja vom Gringelwirts-
aus.

Aber ſie iſt ſchon erſchrocken, ſo töricht das iſt.
Wenn er ſähe, daß ſie über ihn erſchrocken iſt das darf

er nicht wiſſen. Um alles nicht! Das wär erſt ein gefunden
Freſſen für die Leut', für die Gringelwirts-Ev', für die Val
tineſſin, für alle die großen Weiber und für ihn ſelber
mit! Und wenn ſie aller Welt Spott jetzt tragen kann, den
u könnte ſie nicht tragen; nicht einen Blick von ihm, der
o ausſähe, keinen Laut von ihm, der ſo klängelSie ſeizte das Kind an dem Stachelbeerbuſch nieder; zum

erſtenmal vergaß ſie, daß es unreife Beeren abreißen und
ehen kann. Sie a ſieht ſich vergeblich nach eingr Zuflucht um, wo er ſie nicht gewahr werden ſoll. Aber ſchon
kommt er näher. Sie bückt ſich. entfernter vom Zaune, ab-
gewandt vom Wege, den er kommt, nach einem Gelblackſtöck
chen, das mitten in der Peterſilie ſteht. Der Atem vergeht ihr
faſt; ſie ſieht auf die gelben Blumen herab mit einer Angſt,
als hinge Tod und Leben für ſie an der gen ihrer Blätter.
Die Angſt wächſt, wie ihr der Traum einfällt. Hier ſtand
ſie ja im Traume mit dem Fritz. So hell war s und ſo

und ſo ein fröhlich Rauſchen zog durch Büſche und
Kräuter.

Der Holders-Fritz iſt indes an den Zaun gekommen.
„Sieh,“ ſagte er, „was ich Dir hab mitgebracht. Lieslel“
Er hält einen Stromweck in die Höhe, ſo gelb en und

gr. daß das hung i Kind die unreifen Beeren fallen
äßt, die es eben in den Mund ſtecken wollte. Es kommt ans

Staket und langt ar Der Holders-Fritz gibt ihm den
Stromweck, und es fürchtet z ſo wenig vor dem „wilden“
Friß, als wär's all ſeine Tage mit ihm zuſammen geweſen.
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h eute wieder ein recht wichtiges Stück hervorheben. Wie der
deutſche Kaiſer von ſeinen Ratgebern über die politiſchen Zu
ſtände des Reichs unterrichtet wird, und welche Schlüſſe er
aus ſolchen Berichten zieht, das zeigt ſich deutlich in einer
kleinen Geſchichte, die der Fürſt vom 22. Dezember 1889 zu er
S weiß. Es iſt Soiree im Muſchelſaal des königlichen

chloſſes, der Kaiſer tritt auf den Fürſten zu, plaudert mit
ihm über dies und jenes und nun laſſen wir den Fürſten
ſelbſt berichten:

Dabei machte er (der Kaiſer) Ausfälle auf den Magiſtrat
und die Stadtverordneten von Berlin. erwähnte die
ſozialdemokratiſchen Wahlen für die StadtverordnetenVer
ſammlung und ſagte, man werde es in Berlin noch ſo weit
bringen daß die Sozialdemokraten die Mehrheit haben
werden. Dann würden dieſe (die Sozialdemokraten)
die Bürger plündern; ihm ſei dies n erwerde Schießſcharten in das Schloß machen laſſen
und zuſehen, wie geplündert werde. nun würden ihn
die Bürger ſchon um Hilfe anflehen.

Der deutſche Kaiſer hält alſo die größte Partei des Deutſchen
Reiches für eine Bande von Brandſtiftern, Totſchlägern und
Plünderern, die nur den Augenblick abwartet, um über die
Bürger Berlins und wohl auch der übrigen Städte herfallen
zu können! Eine ungeheure geiſtige Den die e ſchon,
obgleich erſt eine Werdende, dem gegenwärtigen Zeitalter ihr
Gepräge aufdrückte und eine gewaltige Literatur hervorgebracht
hat, die er leider nicht zu kennen ſcheint, erſcheint dem deutſchen
Kaiſer nur als ein gemeines Verbrechertum, das es auf Raub
und Diebſtahl abgeſehen hat. Dieſer in der ganzen Welt
einzig daſtehenden Auffaſſung (auch in der Poſt und in den
Hamburger Nachrichten hat man kaum jemals dergleichen
geleſen) dürfen wir wohl als eines unter hunderten das Urteil
eines genauen Kenners der deutſchen Sozialdemokratie, des
Genfer Profeſſors Edgar Milhaud, entgegenſtellen, der am
ſee ſeines Buches über die deutſche Arbeiterbewegung

reiht:
Möchte man ſich doch vor Augen halten, welche gewaltigen

Kräſte das deutſche Proletariat, ganz auf ſich allein geſtellt
aufwendet, um ſeinen Anteil an der Wahrheit und Schönheit
der Welt zu erobern. Die Sache der Kultur in allen ihren

ormen, allen ihren Beſtrebungen iſt die Sache des deutſchen
roletariats.

Jndes hat die deutſche Sozialdemokratie längſt mit der Tat
ſache zu rechnen ernt, daß der dentſche Kaiſer eine ſehr
ſchlechte Meinung von ihr hat, und es hat ihrem Wachstum
niemals geſchadet, wenn er dieſe ſchlechte Meinung in der
ſchärfſten Form ausſprach. Weit merkwürdiger aber iſt es,
welche Folgerungen der Kaiſer aus einer Vorausſetzung zieht,
die ihm, wie die Dinge liegen, nun einmal ſelbſtverſtändlich iſt.Der Kaiſer will ſich chießſcharten in ſein Schloß
machen laſſen und zuſehen, wie geplündert wird!
Man tut am beſten, dieſen Satz ſo ſtehen zu laſſen wie er
daſteht. Aber es geht uns bei dieſer u eine Geſchichte
durch den Kopf, die uns ein Freund aus Rußland erzählt hat,
und die wir längſt wiedererzählen wollen. Hier iſt ſie.

Die polniſch ruſſiſche Fabrikſtadt Lodz lebte ſeit Kiſchinew in
beſtändiger Angſt vor einem Pogrom. Jn bürgerlichen Krei-
ſen dieſer Stadt herrſchte und herrſcht vielfach die Anſicht, daß
die ruſſiſche Regierung eine Erſchütterung des wirtſchaftlichenLebens von Ruſſiſch olen gar nicht ſo ungern ſähe, weil ſie

die Abſicht habe, die Jnduſtrie weiter in das Jnnere des
Reiches zu verlegen und die beſitzenden en jener Provinfür ihre politiſche Unzuverläſſigkeit zu beſtrafen. So durchig

eines Tages die ganze Stadt Lodz die Schreckenskunde, daß
in einem entfernten Vorort die Plünderung begonnen habe,
das Schreckenswort „Pogrom“ zitterte auf allen Lippen. Aber
wenige Augenblicke ſpäter ſtanden in allen Fabriken die Ma-
ſchinen ſtille, alle Straßen füllten ſich im Nu mit kräftigen und

Teil ſehr gut bewaffneten Männern. Das Komirtee erließ
rder, daß Frauen und Kinder daheim gelaſſen werden ſollten

und eine Weile ſpäter traf eine ſtarke
in jener Vorſtadt ein, in welcher die
gonnen haben ſollten.

Es war ein falſches Gerücht geweſen. Später behauptete
man, dieſes Gerücht ſei von den Arbeiterorganiſationen ſelbſt
ausgeſprengt worden es habe ſich gleichſam um eine Feuer
probe gehandelt, durch die bewieſen werden ſollte, daß in Lodz
keine Gelegenheit für ſchwarze Banden ſei.

Die Arbeiter, die ſo handelten, gehören derſelben Partei an,
von der Wilhelm II. vermutete, daß ſie eines Tages Berlin
plündern würde. Sie haben nicht zugeſeben, ſondern im erſten
Augenblick tatkräftig eingegriffen, und ſeitdem hat man in
Lodz be Schweres auch die unglückliche Stadt ſonſt erlebte

wenigſtens keine Angſt mehr vor einem Pogrom.

ut organiſierte Schar
lünderungsſzenen be

Die Bismarckleute wollen ſich revanchieren. Von an
7 eingeweihter Seite wird der Berliner Zeitung berichtet,
aß Graf Cuno von Ranztzau, der Schwiegerſohn des Altreichs-

kanzlers, ſchon ſeit Jahren auf eine Gelegenheit warte, die Ver-

Der weiß aber auch nicht, was er ſagt, der ihn jetzt noch
den wilden Fritz nennt. Er iſt ein ganz anderer als ſonſt.
Da iſt nichts mehr von dem übernächtigen, gedankenloſen
Blick, von der dunklen Röte in ſeinem Geſicht; nichts mehr
von dem herausfordernden, ſchlagfertigen Weſen. Er hat viel
mehr etwas ruhiges, ſinnendes in ſeinen Zügen, das angeHaar iſt bedeutend kürzer geſchnitten und liegt nicht mehr 7

wild verworren ihm um das Geſicht. Der Blick, die Stimme
konmnen tiefer aus ſeinem Jnnern hervor; die Stimme iſt
nicht mehr ſo heiſer und ralen in die Höhe getrieben
Er iſt ſchlanker als ſonſt; alles an ihm iſt milder und beſchei-
dener und dennoch männlicher. Er iſt ein ganz anderer;
er iſt nun erſt der richtige Fritz, den der liebe Gott in ihm

erſggager wollte. SDas hunmhrige Liesle beißt tüchtig in den Stromweck ein;
der Fritz ſpricht erſt mit ihr und überſetzt ſich die Reden, die
ſie in unbekannten Sprachen hält, ſo gut es gehen will; wäh-
renddes iſt er herangetreten an den Zaun; nun ſagt er ganz
leiſe: „Dorlel“

„Das iſt doch dieſelbe Stimme, wie den Morgen im Traum,“
denlt die Heiterethei in ihrer wachſenden Angſt. „Und wie
er ſo freundlich mit dem Liesle iſt das alle Leut' ſonſt ſcheel
anſehn! Das iſt ſchön von dem Fritz; das will ich dem Fritz
nicht vergeſſen, und wenn er

Dorle, ſagt er noch einmal.
Aber ſie läßt ihn noch zweimal rufen, ehe ſie tut, als würde
ihn eben erſt gewahr. Und ſie kommt auch nicht näher an

en Zaun; kaum daß ſie die Augen nach ihm hinzuwenden
eint.ſchegee weiß, ob ich Dich noch einmal allein find,“ fährt er

nun fort. wollt Dich nur was fragen
Mit einem Blicke überſieht ſie die ganze Veränderung, die
mit ihm vorgegangen iſt. ee eg fragt ſie ſo gleichgültig und verwundert,
e kann.
„Ja, Dich,“ entgegnete er.So frag. Aber mach; ich hab nicht viel Zeit.“
„Du haſt bei mir aufgeräumt
„Aufgeräumt Wer Jch Bei Dir?“
„Ja. Du; und bei mir. Jn meiner Werkſtatt

Städeln, da am Gründer Weg.“
Wenn doch nur ein Baum da herum Ja ſprächel! Die

als

in denmit ihm von ihr, aber ſie kann ihn nicht auſhalten, nicht durch

öffentlichung des mit Spannung erwarteten dritten Bandes von
„Bismarcks Gedanken und Erinnerungen“ in die Wege zu leiten.
Man wird nicht fehlgehen mit der Annahme, ſo bemerkt das
re Blatt, daß Graf Rantzau, dem ſeit dem Tode desFa ſten Herbert das Verfügungsrecht über die

uſteht, nunmehr (nach Veröffentlichung der Memoiren fareeEhlodwwig zu Hohenlohe Schilingefürſh ohne Rückſicht auf höhere

Wünſche ſeine Zuſtimmung zur Herausgabe des dritten Bandes
erteilen wird.

Unſerer Meinung nach werden es ſich die Bismarckleute wohl
überlegen, den dritten Band herauszugeben. Denn wenn ſieauch Fenſt keine Rückſichten nehmen wollen, Rückſicht auf den

Staatsanwalt, der bekanntlich mit dem 95 ſehr gut zu
arbeiten verſteht, werden ſie ſicher nehmen.

Vertuſchungsverſuche. Nach einer Meldung der Köln.
Zeitung aus Berlin wird das Verfahren gegen Major
Fiſcher in nächſter Zeit abgeſchloſſen werden. In militäriſchen
Kreiſen ſcheint ſich die Anſicht gebildet zu haben, daß genügen-
des Belaſtungsmaterial zu kriegsgerichtlichem Prozeß gegen
Fiſcher nicht vorliegt, ſo daß es nur zu einer ehrengerichtlichen
Entſcheidung kommt.

Bezüglich der Anſchuldigungen gegen den Bezirksamtmann
Kerſting von Togo ſagt das Blatt, man dürfte ſpäter bedauern,
die Abreiſe des Beamten, der in Togo benötigt wird, verzögert
zu haben. Graf Zech habe noch vor ſeiner Abreiſe der Ueber
zeugung Ausdruck gegeben, daß er nach Kenntnis der Perſon
und Handlungsweiſe Kerſtings den Beſchuldigungen
Glauben nicht beimeſſen könne. Die ſofortige einge
leitete Unterſuchung ſoll bisher nichts Belaſtendes ergeben
haben.

Derartige halboffiziöſe Meldungen beweiſen, daß man in den
leitenden Kreiſen darauf ausgeht, alle Enthüllungen und
Skandale hinter den Kuliſſen möglichſt harmlos hinzuſtellen.
Es iſt dies der beſte Beweis dafür, daß an dem Syſtem unſrer
bisherigen Kolonialwirtſchaft auch in Zukunft ſo gut wie nichts
geändert werden wird.

Bis nach Belgien hinüber ſchlagen unſere Kolonial-
ſkandale ihre ſchmutzigen Wellen. Wie aus Brüſſel mitgeteilt
wird, iſt gegen Hackenbroich, den Leiter der deuſchen Abteilung
im Preßbureau der Kongo- Regierung und Gewährsmann des
Abgeordneten Erzberger in der Affäre der beiden be-
ſtochenen Berliner Blätter ein Disziplinarverfahren ſeitens
der Regierung des Kongoſtaates wegen angeblicher Verletzung
des Amtsgeheimniſſes eingeleitet worden. Hackenbroich er
klärte dem gegenüber, daß er mit ſeinen Mitteilungen an den
Abgeordneten Erzberger ganz innerhalb des Rahmens ſeiner
Amtsbefugniſſe gehandelt habe.

Die eine regktionäre Maſſe. Sämmtliche bürgerliche
Parteien in Mülhauſen i. Elſ., die Liberalen, Klerikalen
und Demokraten, beſchloſſen, bei der bevorſtehenden
Gemeinderats-Erſatzwahl mit allen Mitteln dahin zu wirken,
die ſozialiſtiſche Mehrheit im Stadtrat zu beſeitigen.

Opfer der preußiſchen Polenpolitik. Das Schöffen
gericht in Zabrze verurteilte den polniſchen Arbeiter und ſeineFran zu fünf Monaten Gefängnis, da ſie ihrem polniſch
ſprechenden Kinde verboten hatten, in der Schule deutſch zu
ſprechen und auf eine daraufhin erfolgte Züchtigung des Kindes
durch den Lehrer in das Schulhaus eingedrungen waren, den
Lehrer beleidigt und den Rektor tätlich angegriffen hatten.

Ansland.
Afrika. Nordafrikaniſche Verwickelungn. Die

Stämme in der Oaſe Tafilet (Algerien) und in den benachbarten
Grenzbezirken bereiten einen Kriegszug gegen die franzöſiſchen
Militärpoſten vor, der mit Eintritt der Regenzeit beginnen ſoll.
ſue des Zuges ſoll ein Verwandter des Sultans von Marokko
ein.

Zur Revolution in Rußland.
Die Agitationskampagne für Rekrutenverweigerung.

„Die ſozialdemokratiſche Partei ſoll unverzüglich eine umfaſſende
Agitation entjalten,“ ſagt das Parteiblatt Proletarij, „und den
geſamten Organiſationsapparat in Gang ſetzen, um das Maxi-
mum von Pianmäßigkeit und organiſatoriſcher Vollkommenheit
in die Kampagne für Rekrutenverweigerung hineinzubringen.“
Es ſoll den Maſſen klar gemacht werden, daß dieſe Kam-
pagne nur bei einer aktiven Unterſtützung ſeitens der Bevölke
rung möglich iſt, und daß ſie nur bei einer maſſenhaften Durch
führung, wenn die Sache der Rekruten zur Sache des ganzen
Volkes gemacht wird, erfolgreich ſein kann. Die Regierungs-
clique wird vor keinen Straf-Expeditionen zurückſchrecken, ſie
wird bereit ſein, Ströme Blutes zu vergießen, um ihre Re
kruten zu erhalten. Die Rekrutenverweigerung kann zu einem

Heiterethei kann's nicht, und hinge, wer weiß, was davon ab.
„Guckt doch. lacht ſie. „Jch hab weiter nix zu tun, als

daß ich jedem Schlenkerlesjörg da aufräum!“
Der Holders-Fritz wird dennoch ſichtlich freudiger.
„Wenn Du nicht rot würd ſt wollt ich s glauben,“ ſagt er

ſchnell. „Und Du wirſt noch immer röter.“
„Er tät ſich freun,“ denkt ſie, „ſagt ich Ja. Warum nur?

Was hat er damit?“ Aber ſie ſagt: „Freilich, weil ich mich
ſchäm, daß Du ſo einfältig red ſt. Und weil ich mich gebückt
hab. Der Bader ſagt immer, ich ſoll Aderlaſſen. Wenn Du
Deinen Spott haben willſt, geh zu Deiner.“

Der Holders-Fritz ſagt, ſo ernſt er kann: „Jch ſpott nicht.
Jch denk eben, Du ſollſt die Mein' ſein.“ Ein kleines bißchen
Schelmerei war unter den Ernſt gemiſcht, mit dem er fort
fuhr: „Jch hab gedacht, Du brauchſt s nicht bei Nacht zu
machen; Du könntſt s am Tage tun.“

Die Heiterethei hörte den Ernſt nicht vor der Schelmerei.
„Jch hab Dir nix gemacht,“ ſagte gereizt, „und SeinGered' leid ich nicht. Und nun gehſt u Deiner Weg'. c

hab noch nichts mit einem ledigen Burſch gehabt, geſchweig
mit einem verſprochenen; am wenigſten mit Dir. Jch dächt
Du weißt's gut genug. Und ich hab mehr zu tun, als Maul
affen feilhalten, und Du läßt mich gehn; und ſo iſt's, und
nu iſt s fertig!“

Der otdee Frit ſchwieg einen Augenblick. Dann begann
er wieder: „Dorle, hörſt Du?“ Und als ſie hartnäckig ſchwieg
und tat, als meinte ſie, er ſei ſchon for gegangen, ſetzt er
Ppak „Na, nix für ungut. Jch hab nur wollen wiſſen; wie

u deniſt. 's war nur gefragt, und eine Sag iſt kein
Donnerſchſag.“ Dennoch wartet er eine Weile. Wie er ſieht,
ſie antwortet doch nicht, geht er weiter.

Sie kauert währenddes wieder am Lackſtock und rauft un
barmherzig in die Peterſilie hinein, damit es ſcheinen ſoll, ſie
habe wirklich notwendig zu tun. Aber ſie ſich: „Jydenk eben. Du ſoll die Mein ſein was will er damitf“

Der Hollimder nickt ihr von drüben zu: „Laß ihn nicht
fort.“ Jn den Bohnen vor ihr flüſtert die Luft: „Er will
R ja, nur Dich; aber weil er denkt, Du willſt ihn nicht
muß er ja zur Gringelwiris-Ev'. Schon aus Stolz ja muß
er das nun.“ Doch ſie we ß ja ſelber ihr ganzes Leben geht

einen Wink, nicht durch einen Vorwand, wenn ſie auch einen

e Kampfe zwiſchen Drgirmng und Volk führen. Sie
awird den großen Vorzug bieten, daß ſie Dorf und Stadt,

Bauernbevölkerung und Jnduſtrieproletariat einander näher
bringen, und zur Beſeitigung der ſo ſchädlichen Entfremdung
n beiden beitragen wird. Dieſer Kampagne werden auch

ie Sympathien der bloß oppoſitionellen Schichten gehören.
Es ſoll gleichzeitig die Agitation in der Armee mit noch grö-
t Energie entfaltet werden. Die ſozialdemokratiſchen Ar
eiter ſollen für die Rolle von führenden Gruppen, denen die

Jnitiative zufällt, vorbereitet werden. Die Partei ſelbſt ſoll
mit andern Organiſationen Vereinbarungen treffen und die
ganze Aktion planmäßig geſtalten.

Der bereits bekannte Beſchluß des Moskauer Komitees über
die Organiſierung der Geſtellungspflichtigen in Gruppen und
die Durchführung von Reſolutionen über Rekrutenverweigerung
in Gemeinde und Volksverſammlungen iſt jetzt von der Kon
ferenz der Organiſationen des zentralruſ-
ſiſchen Gebiets der ſozialdemokratiſchen
Partei gutgeheißen worden. Dieſes Parteigebiet umfaßt
ganz Zentralrußland, auf der Konferenz waren 16 900 Mit
glieder vertreten. Alle Delegierten erklärten die Durchführung
der geplanten Agitationskampagne für möglich. Jm einzelnen
wurde dabei folgendes berichtet. Jn Moskau wird die
Kampagne ſchon geführt; aus geſtellungspflichtigen Arbeitern
werden Gruppen gebildet, eine Beratung, die aus Vertretern
der S. D. P., S.. R. P. und des Bauernbundes beſteht, be
ſpricht den Organiſationsplan. Jm Bauerntum der Umgegend
von Moskau wird es dagegen ſchwer ſein, auf Erfolg zu rech
nen. m Gouvernement Rjäſan ſind die Verhältniſſe ziem-
lich günſtig. Dort entfaltet beſonders der Bauernbund eine
ſehr rege Tätigkeit. Jm Gouvernement Niſchni-Now-
gorod ſind bereits drei Bauernkonferenzen in dieſer Frags
abgehalten worden; die S. D. Organiſationen haben beſchloſſen,
daß die Geſtellungspflichtigen verborgen werden ſollen. Jm
Gouvernement Smolensk iſt von den S. D. Organiſatio
nen dieſelbe Methode des Verbergens angenommen worden;
ein Kongreß der Woloſtä'teſten und eine Bauernkonferenz haben
die Rekrutenverweigerung beſchloſſen. Gouvernement Koſt
roma: Die Agitation wird ſchon geführt auf dem Lande
und unter den Arbeitern werden Verſammlungen von Ge-
ſtellungspflichtigen veranſtaltet; unter den Arbeitern findet die
Agitation mehr Anklang als unter den Bauern. Gouvernement
Wladimir: die große Zahl von Fabriken iſt für die
Kampagne günſtig; die Bauern ſind oft paſſiv, aber an eini
gen Orten iſt ihre Stimmung ſo revolutionär, daß die Kam
pagne ſogar aggreſſive Formen annehmen kann. Jm Kreis
Jeletz hat die Agitation bereits begonnen. Ueber die Aus
ſichten in den andern Gegenden konnten von den Vertretern
nur Vermutungen ausgeſprochen werden.

Rayonsblätter in St. Petersburg.
Die Unterdrückung der Zeitungen hat zu einem üppigen Auf

blühen der unterirdiſchen oder „illegalen“ Preſſe geführt. Jn
mehreren großen Städten erſcheinen ſolche unterirdiſche Soz.
Dem und ſoz. rev. Zeitungen, es werden auch einige revolutio-
näre Soldatenblätter herausgegeben. Jn Petersburg beginnen
jetzt ſchon einzelne Rayons der ſoz.-dem. Organiſation der Stadt
eigene Organe zu drucken. Jn dem NarwaRayons z. B.
(Narwaer Vorſtadt, wo die berühmten PutilowWerke liegen),
erſcheint das Rayonsblatt Narwſi Rabotſchi Liſtok. Es ent
hält ausführliche Meldungen über die immerwährenden ununter
brochenen Kämpfe in den PutilowWerken, die Maßregelungen
und Entlaſſungen von Arbeitern, die Proteſte der andern, den

Nleinkrieg gegen die Spionen und gegen die Mitglieder der
Schwarzen Bande. Ueber die allgemeine Situation wird da
ausgeführt, das Proletariat ſoll jede Gelegenheit benutzen, um
Verſammlungen abzuhalten, ſeine Organiſation zu erweitern
und zu ſtärken, ſeine Kräfte zu vermehren, große Volksmaſſen
zur Organiſierung ihrer eigenen Kräfte zu drängen.

„Organiſation! So lautet der Kampfesruf der Re
volution, der nach dem Proletariat das geſamte Volk um
faſſen ſoll.“
Mißbrauch der Namen der ſozialdemokratiſchen Par

teien. Jnwiefern der Name verſchiedener ſozialiſtiſcher Par
teien von einfachen Plünderern mißbraucht wird, erſieht man
aus Folgendem: Alle Einwohner des Hauſes 22 an der Paw
linij Straße in Warſchau erhielten vor einigen Tagen ge-
druckte Briefe mit der Aufforderung im Namen der „Polniſchen
Sozialiſtiſchen Partei ihre Wohnungen ſo ſchnell wie möglich
zu verlaſſen da ſich in dem Hauſe verſchiedene „blutige Be
ebenheiten“ abſpielen würden. Die erſchreckten Einwohner
iedelten ſogleich in andere Wohnungen über und das Haus

ſtand bald leer. Wie es ſich jetzt herausſtellt, weiß die Partei
von dieſen Briefen überhaupt nichts. Sie ſind das Werk einer
Bande, die den Wirt beſtrafen wollte, da er ihrer Geldforde
rung nicht nachgekommen iſt. Solche Geſchichten ſind ſchon
oftmals in Warſchau vorgekommen darunter leiden nicht nur

wüßte. Ja, ſtänd er vor ihr und fragte noch einmal, ſe
könnte ihn nichts merken laſſen. Um ſo weniger, je mehr ſie
fühlt. Es ſt, als führte gar kein Der ne r aus ihrer Seele
in die Welt! immer weiter außen iſt die Welt, immer tiefer
drin die Seele.

Auf dem re auf der Stelle, wo der alte Diktes
die Stunde zu rufen pflegt, bleibt er ſtehen, der Fritz. Will
er wieder zurück Nein, das Gehen wird ihm ſchwer. Er iſt
ja noch krank, und daran iſt ſie ſchuld. Jehzt geht er weiter.
Ruft ihn denn niemand zurück Und doch erſchrickt ſie, wie
ſie rufen hört: „Fritz!“ Das Kind iſt s, das gerufen hat. Das
Kind, das nicht reden kann. Und ganz deutlich hat es
„Fritz!“ gerufen.

Und er hat es gehört; er bleibt wieder ſtehen. er kehrt um.
Wer hat das Kind „Fritz“ ſagen gelehrt Die Heiterethei

elber, o daß ſie es wußte, wenn ſie vom Fritz mit ihm
prach. Das wird er nun erraten. Er muß benken, ſie hat's
em Kinde angelehrt, ihn zu rufen.
Und ſchon ſteht er wieder am Zaun. Den rechlen Arm in

der Binde, lehnt er in die Blätter und Blüten des Zaunes.
„Du haſt mich gerufen. Dorl!,“ ſagte er matter als rhin.ch konnt's ohnehin nicht glauben, daß Du mich wir. gegen

ka en.
„Jch?“ entgegnete ſie, das brennende Geſicht abwendend.

„Was Dir einfällt! Jch hab nicht an Dich gedacht.“
„So war s das Liesle.
Das?“ lachte ſie.

Er fragt das Kind, das er mühſam auf den linken Arm
nimmt.

Sie läuft hinzu und hält dem Kinde auf ſeinem Arm die
and vor den Mund. „Sei nicht ſo dumm,' ſagt ſie haſtig zu

i ne a kein c d v t dnur Fritz?“ fragt er, bläſſer als vorhin, aber wiedermil einem ad von Schelmerei. „Das iſt doch kurijos.“

„Das iſt nicht kurios ſagt ſie noch haſtiger. „Weil dem
Nachbar ſein Kater Fritz heißt.

Der dort?“ ſragt der Fritz und lockt ihn: „Komm, Fritz;
Füß, komm. Der muß anders heißen,“ fährt er fort,

er hat ſeinen Namen vergeſſen. überDas Vergeſſen ſcheint

Fortſetzung folgt.

haupt hier Mode.“



die Hausbeſitzer, ſondern auch die Einwohner die ſich ſchleunigſt
andere Wohnungen ſuchen müſſen.

Hungersnot und Hungertyphus im Gouvernement Ka-
ſan. Die Leiden der Bevölkerung ſind geradezu unbeſchreib
lich und die Lage verſchlimmert ſich von Tag zu Tag. Hun-
derte von Bauern ſterben täglich und die Jeichen liegen manch-
mal tagelang umher weil kei Wät,Beerdigung zu ſorgen. eib keiner ſich die Mühe gibt, für ihre

Barteinachrichten,
Die freie Wanderbibliothek betreffend, deren Er

richtung wir ſeinerzeit eingehend erwähnten, teilt Genoſſe
Südekum jetzt mit, daß Beſtellungen auf Bücher aus der
Bibliothek bis auf weiteres nicht mehr berückſichtigt werden
können, da die Bücher of längere Zeit ſchon vorbeſtellt und
vergeben ſind. Ein Bew is, welchen Anklang dieſer Gedeiner Wanderbibliothek gefunden re g dieſer Gedanke

Das internationale ſozialiſtiſche Bureau hat für
S den 10. November, eine Vollverſammlung nach
Brüſ el einberufen, mit folgender Tagesordnung:

1. Die Organiſation und Tagesordnung des Jnternationalen
ſozialiſtiſchen Kongreſſes zu Stutgart (Auguſt 1907). 2. Zweite
Prüfung des Vorſchlages van Kol in bezug auf die Regetung
der inkernationalen Kongreſſe und des J. S. B. 3. Die
Satzungen der interpar amenären ſozialiſtiſchen und Arbeits
kommiſſon,

Der Braunſchweiger Volksfreund ladet in ſeiner
neueſten Ninnmer ein zu einer Verſamm ung mit dem Thema:
Wer ſoll in Braunſchweig regieren: Herzog von Cumber and
oder ein Preußenprinz Uns ſcheint das ein ſehr merkwürdi-
ges Thema zu ſein, da ſich das Volk weder für den einen
noch für den andern erwärmen kann, ſondern die Regierung
eigentlich ſelbſt in die Hand nehmen müßte.

Quittung. Jm Monat September gingen bei der Partei
hauptkaſſe ein:

GroßBerlin à Konto ſeiner acht Wahlkreiſe 10 000.-- Mk.
Berlin, diverſe Beiträge in 18 Poſten 305.25. Butzbach 3.
Bern 50. Beelitz, Heilſtätte B. I. 5. Cöln a. Rh,, ſtillerGenoſſe 3. Deutſch Amerikaner 3. Durkach 226 20.
Dresden 2000. DeſſauZerbſt, Wahlkreis 38. Dortmund
v. d. Setzern und Druckern der Arb.-Ztg. 100. Ellefeld im
Voigtland, geſ. zum 40. Geburtst. 18.10. Falkenberg (Ober-
ſchleſien) 3. Greiz, für Reuß ä. L. 144. Hagenau-Weißen-
burg 12.76. Hildesheim 178.62. Halle und Saalkreis
300.--. Hamburg, im September i. d. Exped. d. Echo eingeg.
187.90. Kattowitz 10. Königsberg-LandFiſchhauſen 81.-—.
Lemgo (Lippe) 61.32. Luckenwalde, Rufus 5. ünchen, für
Südbayern 218.90. M.-Gladbach. A. A. 5. Moisheim
Erſtein 5.52. Metz 48. München, Waldläufer 5. Neuen-
hagen, unvorhergeſehene Umzugsunterſtützung 20. Neuſtadt
in Holſtein 29.46. Nürnberg, S. 3. Oberlangenbielau, von
Arbeitern aus dem Eulengebirge 100. OhlauStrehlen
Nimpſch 25.60. Ober-Schöneweide, von einem Reſervemann
5. Rappoltsweiler (Wahlkreis) 10.64. Rirxdorf, die Partei
kaſſe der Arbeiter v. Pardemann u. Ko. 25. Schwenningen
112.40. Stuttgart 400. Straßburg i. Elſ. 201.80. Stutt-
art. G. U. 10. Schöneck i. Vgtl., Reſt der alten Parteikaſſe
ei Auflöſung 132.76. Ulm 96.30. Vierzehnter ſächſ. Reichstags

wahlkreis (Borna), 20 Proz. der Einnahmen vom Rechnungs-
jahr 1905/06 250.--. Weißenſee, Sechſerkaſſe der Möbelfabrik
Schirn 30. Waidmannsluſt, für Recht und Freiheit 10.

Fokizeikiches und Gerichtkiches.
5 Viel Feind, viel Ehr. Ein ganzer Rattenkönig von

Anklagen regnet es jetzt gegen den Verantwortlichen der Reuß.
Volkszeitung, Genoſſen Kiß. Drei Strafanträge ſind geſtellt
vom Oberbürgermeiſter Lemcke und vom Bürgermeiſter Sturm
in Zeulenroda, ferner ſind Privatklagen angeſtrengt von einer
Reihe Baumeiſtern, Steinſetzmeiſtern 2c. und von einer Porzellan
fabrik. Man ſcheint alſo eine große Aktion gegen unſer
Bruderblatt einleiten zu wollen.

s Zwölf Worte eine Grabrede! Bei der Beerdigung
eines Maurers in Reppen in der Mark legte auch der Maurer
Günter für den Maurerverband einen Kranz nieder und ſprach
dabei die Worte: „Jm Namen des Zentralverbandes der
Maurer Deutſchlands lege ich dieſen Kranz nieder.“ Dadurch
ſollte er die Polzeiverordnung des Regierungspräſidenten zu

rankfurt a. O. vom 5. Juni 1860 übertreten haben, wonach
aien auf öffentlichen Begräbnisplätzen ohne Genehmigung

keine Reden halten dürfen. Das Landgericht zu Frankfurt a O
als Berufungsinſtanz verurteilte ihn auch zu einer Geldſtrafe.
Es meinte u a., es handle ſich hier zweifellos um eine Rede
im Sinne der Verordnung denn jene Worte ſollten offenbar
die Empfindungen eines größeren Kreiſes dem Verſtorbenen
naheſtehender Perſonen ausdrücken. Unerheblich wäre, daß die
geiſtliche Feier zu Ende geweſen ſei.

Der Angeklagte legte Reviſion ein und machte geltend, daß
der Begriff der Rede verkannt ſei. Jene zwölf Worte könnten
unmöglich eine Rede darſtellen. Außerdem ſei durch das Urteil
Be des preußiſchen Vereinsgeſetzes verletzt, der mit ſeiner

eſtimmung, daß gewöhnliche Leichenbegängniſſe keiner Erlaub
nis bedürſten, ausdrücke, daß Teilnehmer ſolcher Begräbniſſe
auch ohne Genehmigung am Grabe ſprechen dürften. Das in
Frage ſtehende Leichenbegängnis ſei ein ſolches geweſen. Der
erſte Strafſenat des Kammergerichtes verwarf die Reviſion des
Angeklagten mit folgenoer Begründung Die- Feſtſtellungen
der Vorinſtanz erregten keinerlei rechtliche Bedenken. Es ſei
ſehr wohl möglich, eine Kundgebung, wie die des Angeklagten,
als eine Rede aufzufreſſen, als den Ausdruck eines Gedankens
egenüber einer Anzahi Zuhörer Ob ſie länger oder kürzer

darauf komme es recht lich nicht an Das komme
öchſtens für die tatſächliche r n des Einzelfalles in

Betracht. Auf 8 10 des Vereinsgeſetzes könne Angeklagter ſich
chon deshalb nicht berufen, weil Leichenbegängniſſe, wo Laien
eden halten, immer ungewöhnliche ſeien.
s Zwei Aufreizungsprozeſſe gegen den Genoſſen Witt

maack, dem Redakteir der Magreburger Volksſtimme, ſtanden
geſtern zur Reviſionsverhandlugg vor dem Reichsgericht. Der
erſte Prozeß war auf Grumd eines Artikels über das preußi-
ſche Landragswahlrecht angeſtrengt worden, hatte aber einen
Freiſpruch zur Folge gehabt. Dagegen hatte der Staatsan-
walt Reviſion eingelegt, aber vergeblich, denn das Reichs
gericht verwarf die Reviſion. Mehr Glück hatte der Staats
anwalt beim zweiten Prozeß. Derſelbe, aufgebaut auf einen
Weihnachtsartikel, hatte ebenfalls zum Freiſpruch geführt. Der
hiergegen eingelegten Reviſion des Staatsanwalts gab jedoch
das Reichsgericht ſtatt, indem es das freiſprechende Urteil auf
hob und die Sache an das Landgericht zurückverwies, weil in
der Urteilsbegründung ein Wiuderſpruch enthalten ſei.

Gewerßſchafttliches.
Zur Lohnbewegung der erzgebirgiſchen Wirker iſt zu
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ohne
Konxurrenz!

Gründung 1859.

ft aus schwarzem Cheviot Tuch, mit za0 6 l Slenden besetzt

aus gutem schwarzen Double, halb- 4*0
40 anliegendes Fagçon 6.756 bis

f Herrenfacon, aus Kariertem Noppen- g
i 0 etotf, lang, mit Sattel

f aus schwarzem Eekimo in hbochele- (09 9 9 ganter Austührung

aus gutem Velour in mittlen und 9h80 dunklen Fantasiemustern 1.76 bis Pf.

aus prims wollenem Blusenstoff, elegant 40s garniert
33 aus schwarz grau meliortem 175Kostümrock Pantasiestotf, 5 teilig. m Bor-

tenbesatz 5.00 bis
„fussſfrei* aus Cheviot- Tuch z4Kostümroch nengesotat. Tasche u. Stopp. 6.50 bis

Konkeltlon Damen -Put

e.

Gesohäftahaus

J. LEMIN
Halle a S. Marktplatz 2 und 3.

mit flotter Seiden-Garnitur, Pose h

und Agraffo Pt.
bretonfor

f langhaarige Qualität, mit Sammoet- 40I I I band-Garnitur und Agraffe anme an Sortiment, Mtr. 68 bis Pf.
solido Hauskleider Stoff inTuch-Stoffe allen Farben 38

das Meter 75 P bis P.

f langhaarige Qualität, chic mit
als ne garniert 425

mit Seidenstotff, Pose u, Agraffe zap III I chic garniert 5 80
langhaar. Qualität mitAmazononform Sacümerbagd Garantur u.

Agratſe
mit Band und Feder-Ponpon chic vo0lerOFOrM Se

ßolorofor mit zweifarbiger Seiden Garnitur
und Pose chie garniert 4.50

Weichofilzhlts in Kammgarnstoffe täten610 7 und aparten Formen 4.50 g Farben, das Atr. 2.75 bis

6.75 4.50 3,75 3.00 bis

Polz- Boa Fru Canin h v
7.50 6.00 65.00 3.75 bis

f eiz- Kragen „schwarz Canin““ n n n „Nerz-Marmel“
4.00 3.50 3.25 2.10 bis

reine Wolle, vorzügliche Qualitäten,Ohoviot grosses Farben-Sortiment 90
das Meter Mk. 2.50 bis

glatto Gewebe und engl. Ge- 25Kostümstoffe schmack, gr Muster-Sortiment
das Meter Mk. 4.509 bis

berichten, daß bis zum 10. Oktober, dem Termine, bis zu wel
chem auf die von den Fabrikausſchüſſen eingereichten Forde
rungen die Unternehmer antworten ſollten, eine große AnzahlBewilligungen eingegangen ſind. Die ſächſiſche Klclerbrenge
hat gegenwärtig einen ſehr guten Geſchäftsgang zu verzeichnen.Da eine etwaige Urbelts Einſtellun nberede bare Verluſte

mit ſich bringen würde, erſcheint es ſehr begreiflich daß alles
t wird, um das äußerſte Mittel nicht zur Anwendun
ringen zu laſſen. Aus dieſen Erwägungen heraus erklärt

ſich, daß die Unternehmer mit den Fabr'ikausſchüſſen in Ver
handlungen eintraten und dabei für die Arbeiterſchaft nennens
werte Verbeſſerungen herauskamen. Beſonders gilt das bezüg-
lich der Regelung der Arbeitszeit und des Stücklohnes. Durch
dieſe Lohnbewegung ſind dem Tepxtilarbeiter- Verbande vie neue
Mitglieder zugeführt worden.

Einen r de Sieg errangen die freien Lerkſchaften
bei der Wahl der Vertreter zur Ortskrankenkaſſe in Mül-
heim a. Rh. Jhre Liſte ſiegte mit 575 Stimmen gegen 355
Stimmen der Chriſten und Hirſch-Dunckerſchen. Die d
hatten tüchtig gewühlt und ihre Stimmzettel und Flugblätter
durch die Arbeitgeber verteilen laſſen. Was ſie erreichen
wollten, iſt in das Gegenteil umgeſchlagen. Die Jndifferenten
ſind dadurch auf die Wahl aufmerkſam gemacht worden und
haben ſo eine Beteiligung geſchaffen, wie noch nie zuvor und
ugleich auch die Erkenntnis bekommen, daß die freien Organiſatlenen die Unternehmer nicht notwendig haben zu ihrer

Jntereſſenvertretung.

Ausland.
Der Gewerkſchafts Kongreſz in Amiens (Frankreſch)

beſchloß die Propaganda für den Achtſtundentag eifrigſt fort
zuſetzen. Das Direktionskomitee wurde beauftragt, mit den
Gewerkſchaften wegen des Termins für den Beginn
des Generalſtreiks in Verbindung zu treten Ferner gelangte
ein Antrag zur Annahme, die Gewerkſchafts Verbände aufzu
fordern, eine energiſche Agitation gegen alle Maßregeln einzu
leiten, welche Gewerkſchaftsbewegung oder die ſozialiſtiſche Par
tei zu ſchwächen bezwecken.

13 000 Former in Sheffield (England) haben von den
Unternehmern eine Lohnaufbeſſerung von zwei Mark pro Woche
gefordert. Wenn dieſe nicht bewilligt werden, ſoll nächſte Woche
der Streik beginnen. In einer gemeinſamen Konferenz von
Vertretern der Unternehmer und Arbeiter erklärten die erſteren
ſich bereit, einen Schilling jetzt und einen Schilling mehr vom
1. Januar ab zu bewilligen. Es iſt noch nicht ſicher, ob die
Arbeiter hierauf eingehen werden.

2

Quittung des Zentral-AgitationsKomitees für den

Jahres rn eahres Beitrag des Wahlkreiſes Wittenberg Schweinitz durGenoſſen Karl Kiehle 7460 M. erhalten. 6 v du
Guſtav Schmidt.Quittung. 4

Von der Kolonne Ammendorf 83.38, Kolonne Döllnitz 18.55,
Kolonne Löbejün 14.00, Kolonne 1 v 0.35, Kolonne
Könnern 0.25, Kolonne Theißzen 2.50 M. Tabert.

Verantwortlicher Redakteur: Ad. Thiele in Halle.

Die heutige Nummer umfaßt 16 Seiten.
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Torundung 1659.

Nleiclerstofte
vorzügliche Qualitäten,Bluson-Flanell moderne Fantasiomus'er, 35

das Meter 65 Pt. bis Pt.

hochaparte Streifen undBlusen-Ktoff Fantasie-Muster 90
das Meter Mk. 2.50 bis Pl.

effektvolle Streifen, KaFantasiostoffs und andere Auster 75
das Meter Mk 3.50 U V P.

reine Wolle, beste Quali- We

el -liatee r 7
8.50 6.50 5.75 4.50 3.75 bis

22.50 17.50 13.50 10.50 bis

Polz Stolas h eal- 4
72.50 65.00 55.00 37.50 25.00 bisPolz-Stola getr e40.00 35.00 27.50 17.50 bis

p olz-Stola „Seal-Bisam“ g*
75.00 65.00 50.00 42.50 35.00 bis

S v Grösstes Kaufhaus der Provinz Sachsen.



Sammet- Kostiime.

Konfektion
Kosdüme in Bolero-, Sacco- und anliegenden Facons.

Schwarze u. farbige Jacketts, Paletots aus engl. Stoffen.
Boleros in Sammet-, Seidenplüsch und Astrachan.

Tüifl-Blusen, seidene Blusen, Wolf-Blusen, seidene
Kleider, garnierte wollene Kleider

Fussfreie Röcke, einfache u eleg. Strassenröoke,
Sammetröchke in allen Farben.
Morgenröcke, Matines, Unterröcke.

Mädchen- und Knaben- Garderoben.
albfertige Roben.

Saison- Neuheiten
Kleiderstoffe

Einfarhbige Wollstoffe in allen Preislagen.
Tuchstoffe in allen modernen Farben.
Kostümsatoffe, hochaparte Fantasiestoftfe.
Hauskleiderstoffe, einfache und elegante schwarze Stotfe.

S Vornehme Seidenstoffe
für Braut-, Gesellschafts- und Strassenkleider.

Blusenstoffe in Seide, Wolle und Baumwolle.
Blusen- und Kostüm-Sammete,
Lichtfarbige Wollstoffe für Ballkleider, Tüll- u. Spitzenstoffe.

heschmackvolle Zesätze.

Sämtliche Schneiderei-Artikel u. Futterstoffe.

Pelz-Colliers, Stolas, Muſten, Kragen, Garnituren etc.

n

22/23 Grosse Ulrichstrasse 22/23.

Roeiochhaltigste Auswahl zu allerbilligsten Preisen!

rummer enjamin
Der politiſche Maſſenſtrein und

die Sozialdemokratie.
Preis pro Heft 20 Pfg.

Re äeutsche Hozialgesetzgebung.
Jnvaliden-, Unfall- und Kranken-

Erläutert an praktiſchen Erfahrungen
vom Arbeiter-Sekretär M. Güldenberg, Halle a

Preis 20 Pfg.T J t

o BilligeMödel und Auvgttunnen

Kleiderſekretäre mit Kaſten von 30 Mk.
an, Plüſchſofa von 65 Mk. an, Sofa-
tiſche 10 Mk., m. Kaſten 12 Mk., Pfeiler
ſpiegel (geſchliffenes Glas) von 12 bis
22 Mk., S oße Trümeaux von 39 bis
75 Mk., Trallinſtühle 4.50 Mk., dauer
Welte e Bettſtellen mit Matratzen, engl.

ettſtellen, Waſchtiſche mit Marmor
platte 29 Mk. und 36 Mt.

Küchenmöbel verkauft billig

Max Jungblut,
Albrechtſtr. 43, nahe der Geiſtſtraße

hüte u. Mützen
für Herren und Knaben em e in
großer Auswahl zu billigen Preiſen

P. Roaner, Schülershof 20.
in zweiteiliger Kanonenofen v er
kaufen. Brungeufſtr. 55

Jüchtig. Netalltreber

finden de Beſchäftiguug bei
hohem Lohre Wintzer,Zu beziehen durch

Erst zu
h a J Grosse

Möbel für 98
Anz. 7M., wöch. Abz N.

Möbel für 195 M.,Anz. s H., wöch. Abz. isom.

Möbel für 298
Anz. 25 wöch. Abz. 2 N.

Finzelne Möbel
von 2 I. Anz. an.

O verscehwunden Den
ſind Sorgen und Widerwärtigkeiten, wenn Sie dem modernen,

vornehmen und kulanteſten

Aepfel,
Je adhafte und mit Lohflecken, nurte Skn, Korb 50 bis 100 Pf.

Ia un enrer 2.25, Korb 50 Pfg.
Bürckner's Obsthandlung,

Alter Markt 36.

Knochen, Papier FiſeLumpsen, etaſſe, Gummi kauft

Albert Bode jan Gr. Klausſtr. 22.

ar 24.
Fuens

ichstrasse 583. hM An2zus Serie Anz. von 1.50M. an

1 Paletot, v

Damen- Jackett

j Kostüm- Rock mit Futter

Möbel und Ausstattungs-Geschäft
Auf Krecki

Zur Ergänzung empfehle:
Büffets, Salonschränke, Eta-

géren, Vertikows, Garnituren,

(in Peluche, Tuch und Seide)
E O Schreibtische (in echt u. lackterd, O

Schreibstühle, Trumeaux,
Uhren, Regulateure, Teppiche,

Gardinen, Läuferstoffe
R bei kleinen An und Abzahlungen.

ur zualle a. S. Grosse

Dort erhalten Sie

Manufaktuſ- an

Schuhwaren

Fuchsa. S., nur Grosse Ulrichstrasse 58, I. m. II.
einen Beſuch abſtatten.

auf Teilzahlung
zu den günstigsten Zahlungsbedingungen

Möbe!, Betten, Polsterwaren, S
inger- jon GenzeS Herren-, Damen- und Kinder- Konfektion O Vihnngs Cintihtingen.

Schlafſtelle offen. Karlſtr. 28, H.2Tr.r.

355

610,

s-12, O
Anz. von 3.00 M. an

Damen- Kleid mit Futter
Anz. von 5.00 M. an

Anz. von 3.00 M. an
TIDD

Speslalität:
Zraut-Ausstattungen

An- und Abzahlungen
nach Uebereinkunft.

Strengstoe Diskretion
wird jedem Käufer zugeſichert.FuchsFue 58.

A. 3 S

O
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er ſich verkleidet.

1. Beilage zum Volkoblatt.
4

Nr. 210.
Scharfmacher, Moral und Arheberrecht.

Am 19. Mai hielt Maurermeiſter Lummert aus Hamburg,
der Vorſitzende des dortigen Unternehmerverbandes, in den

ieſigen Kaiſerſälen vor 60——70 durch Zirkular geladenen Per
onen, Maurermeiſtern und anderen Unternehmern, einen andert
lbſtündigen Vortrag über Zweck und Nutzen der Arbeit
eberverbände. Lummert hatte ſich die Rede von ſeinem

mburger Sekretär zurecht machen laſſen und gab das Konzept
nach Beendigung der Rede dem Geſchäftsführer des hieſigen
Arbeitgeberverbandes, Herrn Tewitſch, der in der Verſammlung
das rotokoll führte. Acht Tage daxauf gab Tewitſch das in
Papier eingerollte Manuſtript ſeinem Sohne, damit dieſer es
in die Wohnung trage. Der Sohn verlor die Rolle unterwegs.
Tewitſch inſerierte den Verluſt im Volksblatte und im General
Anzeiger und bat den Finder, ihm das Schriftſtück wieder zu
uſtellen. Das geſchah auch; Tewitſch erhielt die Papiere voll

ig und in unverletztem Zuſtande wieder.
Am 15. Juni erſchien dann im Volksblatte ein Ariikel unter

der Ueberſchrift: Niedriger häugen! Aus dem Hexen-
keſſel des Unternehmerverbandes. Dieſer Artikel
enthielt neben mehreren Briefen von verärgerten Unternehmern
an ihre Bundeszentrale und den Antwortſchreiben dexrſelben,
70 Druckzeilen über die Lummertſche Rede. Außer einigen all
gemeinen Bemerkungen waren nur die Leitſätze der Rede

worden. Einen Auszug aus der Rede ſtellte alſo
der Abdruck nicht eigentlich dar. Lummert hatte einer Erweite
rung des Scharfmacherverbandes das Wort geredet und gegen
die Bauarbeiter kräftig vom Leder gezogen.
Der Arbeitsnachweis müſſe unparitätiſch ſein;

Streikende wie Agitatoren und Unruheſtifter unter den
Arbeitern müßten fern gehalten werden. Bei Streiks
ſei eine kraftvoll einſetzende General-Ausſperrung aller
m Bau beſchäftigten Geſellen und Arbeiter am Platze. DieSee der Arbeiter ſollte als beſtes
eiſpiel dienen. Die Heranziehung auswärtiger Ar

beiter (Jtaliener 2c.) habe ſich bei Streiks als ein mangel
haftes Mittel erwieſen. Ausländer ſeien meiſtens
ſchlechte Arbeiter, die viel verderben und wenig leiſten.

Sämmtliche Redner, ſo hieß es noch in dem Artikel, ſprachen
im Sinne des Referenten. An die Wiedergabe der Lummert-
ſchen Theſen hatte das Volksblatt eine Kritik gehängt, die
allerdings den Unternehmern ebenſowenig gefallen hat, wie
die andern Veröffentlichungen. Der Geſchäftsführer Tewitſch
T r Maurermeiſter Lummert hatten deshalb Strafantrag

geſtellt. tMit dem Beleidigungsparagraph konnten die Herren jedoch
dem Volksblatte nicht auf den Leib rücken; dazu bot der Artikel

Schärfe keine Handhabe. Da kamen ſie oder eine
andre Stelle auf den Gedanken, dem Volksblatte auf
Grund des Urheberrechts „zum Schutze des geiſtigen Eigen
tums“ an den Kragen zu gehen. Und das Geſtern
ſtand Kollege Molkenbuhr, der damals das Volksblatt verant
wortlich zeichnete, vor dem hieſigen Landgericht unter der An
klage, die 88 2,11 und 39 des Geſetzes zum Schutze des
Urheberrechts verfolgt zu haben. Jhm ſtand Rechtsanwalt
Landsberg Magdeburg als Verteidiger zur Seite. Den
Vorſitz führte Landgerichtsdirektor Reuter, die Anklage vertrat
Staatsanwalt Schlüter. Lummert und Tewitſch waren als
Zeugen erſchienen.

Nach den angezogenen Paragraphen zu als Nachdruck,
wenn Vorträge, Reden uſw., welche der Erbauung, Belehrung
oder Unterhaltung dienten, ohne Genehmigung des Autors

Halle a. S., Sonntag den 14. Oktober 1906.

veröffentlicht werden. Molkenbuhr erklärte, der Redaktion ſeien
die Unterlagen zu dem Artikel in Abſchriften zugegangen. Die
Veröffentlichung ſei im Intereſſe der Arbeiter nötig geweſen,
damit ſie wüßten, wie ſie mit dem Unternehmerverband ſtehen.
Wenn die Arbeitgeber in die Lage verſetzt werden, al
Schriftſtücke aus den Reihen der Arbeiter zu veröſſentlichen, ſo
täten ſie das ſelbſtverſtändlich auch. Daß die Bekanntgabe den
Unternehmern unangenehm ſein werde, habe er ſelbſtverſtändlichgewußt; aber das ſet doch nicht ſtrafbar. Von wem die Re

daktion die Abſchriften erhalten habe, werde er nicht ſagen.
Der Vorſitzende erklärte, die Veröffentlichung der Briefe
ſtehe nicht mit unter Anklage. Zeuge Te witſch beſtätigte,
daß ihm eines Tages die von ſeinem Sohne verlorenen Schrift
ſtücke wieder zugeſtellt worden ſind. Auf Befragen des Ver
teidigers bekundete Tewitſch, Lummert 5 zu ſeinem Vortrage
wohl 172 Stunden gebraucht. Eine beſondere Kontrolle ſei bei
dem Eintritt in die Verſammlung nicht ausgeübt worden.
Maurermeiſter Lummert- Hamburg ſagt, er halte öfter ſolche
Reden. Das Konzept habe ſein Sekretär nach ſeinen Angaben
emacht. Er habe das Manufkript im Eiſenbahnzuge auf derFahrt durchgeleſen, nachher aber frei und ohne Konzept

Der Jnhalt ſeiner Rede decke ſich aber mit dem ver
öffentlichen Auszuge im Volksblatt.

Staatsanwalt Schlüter erachtete Verletzung des Urheber-
rechts als vorliegend. Lummert habe es ſicher nicht gewollt,
daß ſeine nicht öffentlich gehaltene Rede gegen die Gewerkſchaften
der Arbeiter veröffentlicht werden ſollte. Dieſe Rede ſei nur
zur Belehrung gehalten worden. Die Wiedergabe enthielt, wie
es das Geſetz verlangt, den weſentlichen Jnhalt des Vortrages.
Gleichgültig ſei, ob Lummerts Sekretär, oder der Redner ſelbſt
das Konzept gemacht habe. Ausgelaſſen hat das Volksblatt
nur das, was nicht weſentlich von der Rede erſchien. Weſent
lich iſt beſonders der von den Unternehmern ausgeſprochene
Satz: Ausländer ſeien meiſtens ſchlechte Arbeiter, die
viel verderben und wenig leiſten. Daran mußte der An
geklagte erkennen, daß es ſich um einen nicht öffentlich ge
haltenen Vortrag und um eine ganz geheime Sache handelte. (1)
Den Satz: „Nach dem uns auf den Tiſch gewehten Protokolle“,
könne man häufig im Vorwärts und in der übrigen ſozial-
demokratiſchen Preſſe leſen, wenn es ſich um Veröffentlichung
geheimer Dinge handelt. Müßig ſei auch die Frage, ob der
Angeklagte die Originale oder Abſchriften benutzt hat, „Jch
glaube es ihm nicht,“ ſo ſagte der Staatsanwalt, „daß er Ab
ſchriften benutzt hat“. Die Benutzung der Originale gehe
aus den Zeitverhältniſſen der Veröffentlichung hervor. „Der
Angeklagte und ſein Verteidiger werden ſich,“ ſo fuhr Herr
Schlütter fort, „bezüglich der Veröffentlichung auf den Stand
punkt ſtellen, daß im politiſchen Kampf alles erlaubt iſt. Daß
die ſozialdemokratiſche Parteiin dieſer Beziehung
ein ſehr weites Gewiſſen hat, iſt bekannt. Darum liegt
die Strafabmeſſung mehr suf dem rein moraliſchen Ge
biete. Der durch die Beröffentlichung entſtandene Schaden
iſt nicht ſehr groß aber die Veröffentlichung ſolcher geheimen
Dinge trägt doch eine große Gefahr in ſich. Deshalb
müſſen ſolche Fälle ſchwer geahndet werden. Der Strafpara
grah des Urheberrechts läßt eine Strafe von 1500 Mark zu.
Es wird eine Strafe von

tauſend Mark
eventuell für je 15 Mark ein Tag Freiheitsſtrafe beantragt-
Jedoch kann über eine Strafe von drei Monaten nicht hinaus-
gegangen werden. Die Platten und Formen zu dem Artikel
ſind zu veruichten.“

Rechtsanwalt Dr. Land sberg: Der Herr Staatsanwalt

17. Jahrg.

hat wieder einmal mit Argumenten gearbeitet, die gar nicht zu
treffen. Er wußte ſchon vorher, was ich ausführen würde. Jch
werde aber nicht ſagen, daß im politiſchen Kampfe alles erlaubt
ſei, und der Herr Staatsanwalt hat ſich ſomit als ein ſchlechter
Prophet erwieſen. Wenn der Staatsanwalt za verſtehen gab,
die Sozialdemokratie reſpektiere auch auf dieſem Gebiete das
Eigentum nicht, ſo möchte ich ihm entgegnen, daß alle
Parteien ohne Ausnahme gern geheime Dinge ver
öffentlichen. Wenn der Arbeitgeberverband irgend etwas gegen
die Arbeiter veröffentlichen kann, womit er ſeine Pofition zu
ſtärken gedenkt, ſo tut er es, das mag ſich der Herr Staats
anwalt geſagt ſein laſſen. Er hat keine Urſache, hier die Moral
zu betonen. Das Urheberrecht ſchützt das Produkt, den geiſtigen
Wert einer Rede oder eines Schriftſtückes und berückſichtigt
eventuell den entſtandenen Schaden. Diesbezüglich kann
das Gericht für den Angeklagten keineswegs ungünſtige Feſt
ſtellungen treffen. Wie er im Beſitz des Materials gelangt iſt,
iſt ganz gleichgültig. Danach hat auch der Richter nicht zu
urteilen.

Das Richterkollegium ſollte dem Staatsanwalt auf dem Ge-
biete der Moral nicht folgen, ſondern nach dem Geiſt desGeſetzes urteilen. Nur dieſer ſei maßgebend. Wenn man

nun den Wert der Rede des Herrn Lummert erwägt, ſo kann
man wohl ſagen, daß der geiſtige Wert. der Rede ſehr
gering war und ein diesbezüglicher Schaden überhaupt nicht
entſtanden iſt. Glaubt man vielleicht, Herr Lummert habe be-
abſichtigt, ſeine Rede zu. Protokoll auf den Büchermarkt zu
bringen und daß jene Rede nun deshalb nicht mehr gekauft
werde, weil ein Auszug davon im Volksblatt geſtanden hat?
Jm Gegenteil! Wer den Auszug im Volksblatt geleſen hat,
würde ſich ſagen, er möchte nun einmal leſen, was Herr
Lummert in der ganzen 1!/2ſtündigen Rede ausgeführt hat.
Die übliche Wendung von dem auf den Redaktionstiſch ge
wehten Protokoll iſt typiſch. Der Angeklagte hat tatſächlich
geglaubt, es mit Auszügen aus einem Protokoll zu tun zuhaben. Auch die kurze Faſſung des Schriftſtückes ſpricht ar

die typiſche Form des Protokolles. Uebrigens bleibt die Be
ſtrafung des Nachdrucks ausgeſchloſſen, wenn der Ver
anſtalter desſelben auf Grund entſchuldbaren, tatſächlichen oder
rechtlichen Jrrtums in dem guten Glauben gehandelt
hat, er dürfe nachdrucken. as Geſetz ſchützt auch nicht die
Gedanken ſondern nur die geiſtige Form. Uebermäßig
8 ſind ja die Gedanken nicht geweſen, die in der Rede zum

usdruck kamen. Gleichgeſinnte Unternehmer haben in der
Verſammlung ebenſo gedacht wie Lummert.

Ebenſo wie die kurze Wiedergabe des r von einem
Romane iſt, ſo war auch dieſer Abdruck geſtattet. Der
Gedanke des Geſetzes iſt, daß der Autor materiell geſchützt
werden ſoll, und dem Autor Lummert iſt kein Schaden zuge
fügt worden. Dem Zwecke des Geſetzes entſpricht es durchaus
nicht, ſo vorzugehen wie der Staatsanwalt. Für die Anſicht
des Angeklagten können mehrere Autoritäten ins Feld geführt
werden. So ſagt der Kommentator Stenglein zum Urheberrecht,
daß der Abdruck allgemeiner Referate zuläſſig iſt.
Des Angeklagten Angabe, er habe nur Abſchriften zur Ver-
fügung gehabt, iſt nicht wiederlegt worden. Selbſt wenn man
aber annimmt, er habe das Konzept m ſo kann
eine Verurteilung nicht erfolgen; denn die Urheber des Kon
zeptes ſind nicht die Herren Tewitſch und Lummert, ſondern
das iſt der Sekretär Lummerts. Und dieſer hat bekanntlich
nicht Strafantrag geſtellt. Der Angeklagte iſt alſo auf alle
Fälle freizuſprechen.

Das Gericht ſtellte ſich aber auf den Standpunkt des Staats
anwalts und erachtete die wiederrechtliche Wiedergabe einer Rede

Sonntags-Plauderei,.
Sberlock Holmes in Halle,
lag mit dem Sandſack, oder: Wer kraucht
amin herum? oder: Der Sturz in die

Gerberſaale u. ſ. w. u. ſ. w.

oder der S
da im

Große Schauer Trauer grelle DetektivPoltzet und
äuber-Komödie.

Frei nach Motiven aus dem Moritaten Roman Zyklus
von Conan Doyles,

bearbeitet und verböſert von Ferdinand Bonn, dem Einzigen.

Für Halle umgearbeitet von e e
Aufgeführt in allen Haupt und Reſidenzſtädten Europasund der umliegenden Ortſchaften vor allerhöchten und höchſten

Herrſchaften, einem hohen Adel und einem c t. Publikum ſowie
er dritten Schwadron des Regiments Garde du eorps zu
erlin. (EskadronChef: Seine K. K. Hoheit der Kronprinz.)

I. Akt.
in der Kleinen Ulrichſtraße. Der Klavierr ter Kulige, die Schlummermutter,

kramt im Zimmer herum. ſeitd d
rau Kulicke: O, o, 9, ich fürchte mir ſo, ſeitdem der

Holmes bei mich wohnt. Er erſchreckt mir immer ſo, weil

impermann: Ja, liebe Frau Kulicke, das iſt ſein Beruf. er i hier nach H. ſt wegen um den zu ſuchen,
uten Geſchmack totgeſchlagen hat.de e r Ja, aber warum iſt er denn nicht bei die

richtige Polizei gegangen Da kriegt er einen guten Gehalt,
eine ſhone Uniform und wenn der Kaiſer kommt, liefert man
ihm ein Paar ſchöne fmlagrne Loeckreitſtiefeln und ein Pferd

rdeverleihinſtitut.m tig ann; Frau Kulicke, ich bin extra hier vom Dichter
hingeſtellt worden, um Jhnen auseinanderzuſetzen, daß Herr

olmes alles aus Jdealismus tut, nicht des Geldes wegen.
enn er eine Milllonenerbin heiraten kann, ſo tut er das nur

ſo nebenbei, auch nur aus Jdealismus. Er iſt ein Genie, und
ein Genie bekommt nie den Zivilverſorgunaeſhan, um geig

olizei angeſtellt zu werden. Und bei dem Wenn em
örder des guten Geſchmackes muß die Halleſche Polizei ver

i noch nie darüber klar eweſen, wannr e De der Kunſt c. vorliegt. ber t S
mes wird das ruchloſe Scheuſal ſchon finden, denn das iſt ſeine

e itge: Sagen Sie mal, Herr Klimpermann, was
igentlich Jdealismuse Brrr Jdealismus iſt, wenn m x v

wenn z. B. ein Theaterdirektor, das heißt der Leiter eine kur
inſtitutes, dem Bub ltkum z Fchmarren vorſetzt, der

llt und Geld einbringt.s Ja, jetzt verſtehe i Viel Geld ne
zft auch mein Jdeal. (Er klingelt.) Hu, es at
Detzt paſſiert ſicher wieder was chreckliches. Ach, wie i

ürchte! Denn, wenn es bei Sherlock Holmes klingelt, ereignet
ch immer etwas Gruſeliges. Jch traue mir nicht alleine raus.

Herr Klimpermann kommen Sie mit! (Beide ab.)
Die Szene bleibt einen enblick leer. eie einen 22 S vorHolmes: Eigentlich mußte ich ja nach dem Willen des Herrn

e dinnd Bonn durch den Kamin gekrochen kommen. Aber
ier gibt es kein Kamin und durch das Rohr des kleinen

Kanonenofens in meiner Bude kann ich beim beſten Willen
nicht kriechen, ergy ſteige ich durch's Fenſter. Das gehört nun
mal zu meiner Detektivrolle. Aber hier in Halle ſcheint mein
Genie zuſchanden werden zu ſollen. Bis jetzt habe ich noch
keine Spur vom Mörder des guten Geſchmacks gefunden. Jch
weiß noch nicht einmal, ob derſelbe totgeſchlagen oder eines
natürlichen Todes geſtorben iſt. Die Polizei ſagt zwar, er habe
einen Schlag mit dem Sandſack erhalten aber ich glaube das
nicht, obwohl die Polizei in allen Dingen, die ſich auf's Schlagen
beziehen, gut Beſcheid weiß. Doch halt, ja eine Spur habe ich.
(Setzt ſich auf den Rand des Bettes.) Holmes, mache Rück
ſchlüſſe! Der geniale Sherlock Holmes muß immer Rückſchlüſſe
machen Jch bin ſchon oft einem jungen Mann in höchſt ele
anter Kleidung begegnet, der eine bunte Mütze trägt und
eſſen Geſicht ausſieht, als ob man die Backen zu Beefſteak

hätte hacken wollen. Man nennt das hierzulande einen Stu-
denten. Der ſieht ganz ſo aus, als ob er den armen guten
Geſchmack abgemurkſt hätte. Jch habe den Verdächtigen ſchon
oft fixiert, erſt heute wieder, und er iſt offenbar ſehr wütend
darüber da er mir gegenüber wohnt, muß ich mich auf ein
Attentat gefaßt machen.

(Frau Kulicde und Klimpermann treten wieder auf.)

Frau Kulicke: Hu, da ſitzt ein fremder Kerl auf'm Bett!
Ach, wie ich mir fürchte!

Klimpermannn: Wer ſind Sie, was wollen Sie hier
lmes (reißt den Bart ab): Na, man ſachtchen. Jch bin's.

rau Kulicke und Kkimpermann: Ach, Herr Holmes.
Was machen Sie immer für Späße!

Holmes: Ja, das muß ich. Als genialer Detektiv muß ich
immer mit einem falſchen Bart auftreten. Ueberhaupt Frau
Kulicke, ich weiß alles. Sie haben heute morgen mehr Zichorie
als Kaffee zu meinem Frühſtück genommen. Und dann ſind
Sie auf dem Markte geweſen. Dann haben Sie zwei Stunden
mit der Frau Schnattermeier an der KlausſtraßenEcke ge
ſtanden und geklatſcht und zu Mittag haben Sie Klöße und
Sauerkraut und Pökelknochen gegeſſen.

Frau Kulicke: Hu! Wie ich mir fürchte! Aber das iſt
eine Gemeinerei von Sie, Herr Holmes, einer alten Frau ſo
n wlgnleren Und überhaupt, ich kündige Jhnen, am Fünf-
zehnten iſt der Erſte, merken Sie ſich das. (Es klingelt. Frau
Kulicke geht hinaus

Fräulein Eulalia Zuckerſchnudt, eine gebildete höhere
Tochter tritt auf.

Fräulein Zuckerſchnudt: Ach, mein Herr, helfen Sie
mirl Jch bin ein unglückliches Weſen. Jch bin durch das
Ende des guten Geſchmackes in tiefe Trauer verſetzt. Jch bin
ja ſo gebüldet und ich liebe die Kunſt. Jch finde unſere Tenöre
bom Stadttheater entzückend und wonnig ſüßl

Heirat nicht ausgeſchloſſen, denn Sie en ein großes Ver
mögen. Aber hüten Sie ſich vor den Männern mit bunten
Mützen und zerhackten Geſichtern. Die ſind ſcheinbar ſehr t
bildet, ſie ſingen ſogar beim Biertrinken lateiniſche Lieder, ſie
können aber reichen Erbinnen ſehr gefährlich werden. Jch
vertraue Sie jetzt meinem Freunde Klimpermann an, denn hier
in meinem Zimmer wird ſich bald etwas Schauerliches ab-
ſpielen. Klimpermann, gehe mit dem Fräulein zum Konzert
in die Saalſchloß Brauerei.

(Fräulein Zuckerſchnudt und Klimpermann ab.)
(Holmes ſtellt eine alte Gipsfigur auf das Fenſterbrett. Er

muß eigentlich eine Puppe in Menſchengröße nehmen, aber in
er Kulickes möbliertem Zimmer befindet ſich kein derartiges

öbel. Es iſt inzwiſchen dunkel geworden. Holmes verſteckt
ſich. Plötzlich fliegt ein Bierglas durchs Fenſter und zer-
trümmert die Gipsfigur. Holmes wirft ſich auf die Erde.
Nach einer unheimlichen, gruſeligen Pauſe ſchleicht der Student
von gegenüber ins Zimmer, ein ſcharfgeladenes Küchenmeſſer
in der Hand. Er legt das Meſſer auf den S und ſucht
nach Holmes. Dieſer ſpringt auf, ergreift das Meſſer

erhgreg folgt.
des Verfaſſers: Um die Wißbegierde der

d nicht auf die Folter zu ſpannen, ſei ſchon heute mitgeteilt,daß Sherlock Holmes Suchen nach dem Mörder des guten Ge

ſchmackes trotz eifrigſten, genialſten und raffinierteſten Forſchens
in allen Geſellſchaftskreiſen Halles auch der beſten und gebildet-
ſten, vergebens geweſen iſt. Auf ſeinen Detektivfahrten gerät
Holmes in Gefahr in die Gerberſaale 7 u werden, er
entrinnt aber dieſem fürchterlichen Schickſal durch ſeine über
menſchliche Schlauheit. Er muß aber ſchließlich konſtatieren,
da der gute Geſchack in Halle nicht einer Moritat zum Opfer
g allen, ſondern ſanft und ſelig an Entkräftung und Alters-

Holmes: Mein Fräulein, ich ſtehe d ganz zu Dienſten
eſi

Anmerkun

chwäche geſtorben iſt. Die halleſchen Theaterdirektoren haben
en Verblichenen dann aus Pietät und aus Liebe zur Kunſt

endgültig begraben. Schließlich g noch mitgeteilt, da jedes
ute Theaterſtück mit mindeſtens ein er Verlobung oder Heiratſchlteßen nuß, daß Holmes Fräulein e nudt heiratet, na

erz ſeiner Angebeteten durch ein gefa lvolles Lie
erührt hat. (Jn Berlin ſiedelt Herr
herlock Holmes ſeinem Publikum etwas

auf der Geige vor, ſintemalen er auch ein großer Geigenkünſtler
vor dem Herrn iſt; an anderen Orten ſingt der Holmes- Dar
ſteller, ſofern er einigermaßen Stimme t ein ſchönes Lied,das mit der Handlung ſo wenig wie m lich Zuſammen
haben muß in unſerm Falle muß das beliebte halleſche Muſik
inſtrument, der Leierkaſten, dieſe wichtige Aufgabe im Stü
übernehmen.) Holmes hat dann als glücklicher Ehemann den

aufgegeben und ein Käſegeſchäft auf dem Kuttel

of eröffnet. aStimme aus dem Publikum: Aber das iſt ja alles
der hellſte Blödſinn!

Der Sonntagsplauderer: Stimmt, mein Lieber! Aber
Blödſinn iſt heutzutage Mode und bringt das meiſte Geld ein.
Fragen Sie nur unſere Theaterdirektoren. Blödfinn kann aber
in dieſem Falle nur mit noch größerem Blödſinn verulkt werden.

dem er das
auf dem Leierkaſten
Ferdinand Bonn als



als vornegend. Der Beurkeilung ſolchem Nachdruckes nach dem
Urheberrecht, habe man die moraliſchen Geſichtspunkte
in Betracht gezogen und deshalb auf eine Geldſtrafe von 600
Mark erkannt.

Das Urteil gehört wieder mal denen die ein Laie einfach nicht begreift. Aber auch Kriſe Fachkreiſe werden

2 eine ſolche Auslegung und Anwe des Ur
rechtes den entſchiedenſten Proteſt erheben. Durch das Geſetz
ſoll lediglich die materielle, alſo die geſchäftliche

ng geiſtiger Arbeitsprodukte geſchüßt werden. Der
Staatsanwalt meinte, der entſtandene Scha en ſei nicht ſehr
ges geweſen. Das iſt falſch. Ein materieller Schaden iſt für

mmert überhaupt nicht entſtanden er konnte gar nicht
erwachſen denn das, was L. über die Maßnahmen des Arbeit
eber Verbandes und über die nung mit ausländiſchen
rbeitskräften ſagte, rubriziert überhaupt nicht unter den Be

griff z Eigentum“. falls hat weder die Regie
rung noch Bundesrat oder Reichstag daran gedacht, daß ſolche
Reden durch das Urheberrecht geſchützt werden ſollten.
Wir wiſſen recht wohl, worauf das Urteil hinzielt. Es ſoll
ine „Lücke“ ausgefüllt werden, und unſer Landgericht hat den
erſten Verſuch dazu u Wenn die Urteils Ausfertigungvorliegt, wird s elegenheit finden, genauer auf den Ge
Bedankengaug der Richter einzugehen. ie Veröffentlichunder Th. m aus einer Scharfmarcherrede unter den Schutz de

geiſtigen G,eutnms ſtellen zu wollen, iſt jedenfalls ein Unter
en- das der Preſſe die berückendſten Perſpektiven er
öffnet.

Halle und Saalkreis.
a. S., 12. Oktob er.

Der ſozialdemokratiſche Vezirkstafür die acht Wahlkreiſe des irks Meſſeburg findet
morgen im Weißen Roß, Geiſtſtraße 5, ſtatt. Wir begrüßen
die Delegierten aufs herzlichſte und wünſchen ihren Arbeiten
c ger rüſtige Fortent. kelung unſerer Partei den beſten

olg.

Ueber die Schlacht bei Jena im Jahre 1806
wird am nächſten Montag aben im Arbeiter-Bildungsverein
im Konzerthauſe (Karlſtraße) edakteur Ernſt Däumig
einen Vortrag halten. Da dieſe ſichtliche Erinnerung an
die Ereigniſſe vor 100 Jahren von her Bedeutung iſt, ſo iſt
dem Vortrage ein zahlreicher Beſuch zu wünſchen. Außer den

des Arbeiter-Bildungsvereins haben auch Gäſte
Zutr

Zwei große Metallarbeiter- Verſammlungen
finden nächſten Montag von */37 Uhr an im Bellevue
ECindenſtraße) und im Konzerthauſe (Karlſtraße) ſtatt.

Metallarbeiter hat Zutritt. Die Genoſſen Röhr und
Voß werden als Referenten die Frage behandeln, wie ſich die
Halleſchen Metallarbeiter zu den Beſchlüſſen des Mannheimer
Parteitags ſtellen ſollen. Das friſchere Veben, das unter den
biefigen Metallarbeitern Einzug gehalten hat, wird in Ver
hindung mit der zu behandelnden Frage gewiß einen ſtarken
Beſuch beider Verſammlungen herbeiführen, zumal der Beginn
ſo verlegt iſt, daß die Metallarbeiter direkt von der Fabrik ausdie Serſangüungeiotale aufſuchen können.

Aerzteſtreik in Sicht
Der Krankenkaſſen- Verband wählte geſtern an Stelle der

ausgeſchiedenen Vorſtandsmitglieder Malz und Möwes für den
Reſt des Jahres die Vertreter Adler und Thym. Vorſitzender
wurde Maler G. Heyn. Mitgeteilt wurde, daß ſämtliche an der
Maſchinenbau-Ortskrankenkaſſe praktizierende Aerzte die laufen
den Verträge für Ende März 1907 gekündigt haben, nachdem
ihre Forderungen, Erhöhung der Konfultationsgebühr von 50
auf 75 Pfg. und beſondere Bezahlung gewiſſer Einzelleiſtungen
abgelehnt worden ſind. Das Vorgehen der Aerzte wurde allge
mein bedauert, da der Berband über ſein Angebot, Erhöhung
der Gebühr von 50 auf 60 Pfg. nicht hinausgehen könne. Es
ſoll die Anſtellung feſtbeſoldeter Aerzte ins Auge gefaßt
und den einzelnen Kaſſen empfohlen werden, in ihre Statuten
die Beſtimmung aufzunehmen, daß jede Kaſſe, mit Aktiven und
Paſſiven, einer anderen Kaſſe beitreten oder eine andere
Kaſſe aufnehmen kann. Jede Ortskaſſe muß, um auf alles ge
rüſtet zu ſein, dieſe Statutenänderung vornehmen.

u J

Achtung, Bauarbeiter!Durch die rliche Preſſe läuft dieſer Tage eine Reklame
z e beſonders Maurer und

u veret eleute, veranlaßt werden ſollen, ſich in der Rentenguts Kolonie
bei niede Bei Tode lung von 500

is 1000 M. könne ſich dort jeder „ein eignes Heim in nächſterNachbarſchaft W r erwerben. Kiche nur in der Um

gegend ſondern in Poſen finde
gelegenheit“. Die nächſte ſtation ſei nur zwei Kilometer
von der Kolonie entfernt, und von der Station aus erreiche
man in acht Minuten Poſen. Daß es ſich dabei um acht
Minuten Bahnfahrt handelt, daß die Stadt alſo noch a
weitere Kilometer ernt liegt, wird in der Notiz n e
ſagt. Eine ausgebaute Parzelle von zwei Morgen ſoll zirka“
5300 M. koſten Das gen alſo bei 500 M. An-
zahlung etwa 4800 M., bleibt ſtehen, wird mit 8/2 Prozent
verzinſt, mit Prozent amortiſiert und iſt in 60/2 Jahren
abbezahlt. Jährlich würden demnach 193 M. in 60/2 Jahren
alſo rund I1 600 M. zu zahlen ſein. Und das ſoll ein
günſtiges Angebot ſein

Da die Löhne in Poſen äußerſt niedrig, die Preiſe
Lebensmittel dagegen recht hoch ſind und da durchaus keine
reiche vorhanden iſt, bindet ſich der Arbeiter,
welcher der Loöckung folgt, eine ungeheure Rute auf, ohne die
Möglichkeit zu haben, ſie jemals wieder los zu werden, es ſei
denn unter Verluſt des ganzen oder doh es größten Teils
von dem, was er auf ſein „eignes Heim“ bezahlt hat.

Zur Nachahmung empfohlen.
Den ſtädtiſchen Arbeitern in Stuttgart iſt eine Teuerungs

zulage von 30 Pf. täglich bewilligt worden. Das Bürger
ausſchußmitglied Sigel wünſchte bei Beratung der Vorlage
eine Erhebung darüber, in welcher Je die ſtädtiſche Be
völkerung durch die Verteuerung aller Lebensmittel infolge des
Zolltarifs belaſtet wird. Unſer Parteigenoſſe Kloß konnte
darauf mitteilen, daß die württembergiſche Regierung eine
derartige Erhebung bereits in 41 Städten des Landes veran
ſtaltet habe und das Ergebnis in kürzeſter Zeit veröffentlichen
werde.

Für die Provinz Sachſen würde eine gleiche Erhebung nicht
weniger wertvoll ſein. Eine bequemere Manier als durch den
Zolltarif iſt nicht denkbar, um aus den Taſchen der Stadtbevölkerung
jährlich Hunderte von Millionen in die Taſchen der Großgrund
beſitzer hinüberzuleiten.

Der Moniſtenbund
hielt am Freitag abend im Reichshof eine Agitationsverſamm-
lung ab. Gegen 250 Perſonen darunter etwa die Hälfte
Frauen und Mädchen, hatten ſich eingefunden. edoch waren
nur verſchwindend wenig Arbeiter darunter. Herr Dr. Schmidt
Jena zeigte den Anweſenden in intereſſanter Weiſe die Be
ſtrebungen des deutſchen Moniſtenbundes. Er gab einen kurzen
Rückblick über die Dogmen der chriſtlichen Weltanſchauung und
wies nach, wie von dem mächtigen, gut organiſierten Kirchen
gebäude durch die Wiſſenſchaften ein Stein nach dem andern
abgebröckelt wurde und wird. An Unterdrückungen der ihrer
Weltanſchauung gefährlich werdenden Lehren hat es die Kirche
nicht fehlen laſſen; aber ſtets hat doch die Wahrheit den Sieg
davon Sodann verbreitete ſich der Redner über die
Theſen des Moniſtenbundes. Es gilt, an Stelle der chriſtlich
dualiſtiſchen Weltanſchauung eine andere, die Kultur des einzelnen,
des Volkes und der Menſchheit fördernde, zu ſetzen. Dieſe
neue Welt und Lebensanſchauung kann nur der Monismus,
die Lehre der naturwiſſenſchaftlichen Erkenntnis ſein.

Herr Dr. Schmidt führte auch aus, daß die gg beſitzende
Klaſſe ſchon lange nicht mehr an die Dogmen des Chriſtentums

laube, aber aus verſchiedenen Gründen den chriſtlichen Glaubenßenghelte. Mit dieſer Konſtatierung allein iſt aber nichts
erreicht. Es iſt ſchon zu allen Amen ſo geweſen daß die
Mehrheit der Gebildeten die Kirchenlehre nicht geglaubt ſondern
den Glauben daran nur geheuchelt 3 damit dem Volke der
Glaube erhalten bleibe und kein „böſes Beiſpiel gegeben werde.
Und die Heuchelei der Gebildeten und Beſitzenden in Glaubens
ſachen iſt nicht die Frucht beſonderer moraliſcher Verkommen-
heit, ſondern ſie ergibt ſich aus der Erkenntnis, daß mit dem
Schwinden des Glaubens an ein Jenſeits, an einen belohnen
den und beſtrafenden Gott und an andre Kirchenlehren auch
der Glaube an die Göttlichkeit der Weltordnung, an das

Arbeits

e

Gottesgnadentum der Fürſten und threr zuſammenfeechen muß. Um das Zuſammenbr dieſes Glaubens
Gebildeten jenen Glauben. Dieu verhindern, heuchelnKoniſten werden deshalb nie dazu gelangen in den oberen

viele Anhänger zu erhalten die ch ur moniſtiſchen

hre offen bekennen und für ſie wirken, ſo groß die Zahl der
Gebildeten auch ſein mag, die von der Ri des Monis
mus überzeugt ſind. Die Heuchelei in Religionsfragen wie in
andern S rege s T wenn ihre in
ſeitigt iſt, un rſache heutige kapita enung. Wollen die Moniſten ernſtlich für ihre Weltanſchau

ung wirken, wollen ſie nicht an ihrer eignen Lehre zum
Heuchker werden, dann müſſen ſie ſich eben zum S alis
mus bekennen, und das will bekanntlich Profeſſor Häckel, der
Vater der jetzigen moniſtiſchen Bewegung, durchaus nicht.

Die Arbeiterſänger, welche morgen bei
Delegierten um Bezirkstag mitwirken wollen, werden e11 u im Weißen R ehe

Die Baukommiſſion beſchäftigt ſich nächſten Diens
tag außer mit alten Vorlagen auch mit einer Petition auf
Herſtellung von Moſaikpflaſter in der Liebenauerſtraße, die vor
drei Wochen von den Stadtverordneten mit geringer Mehrheit
abgelehnt worden iſt. Auch die Petition der Glaſergehilfen,
bei Vergebung ſtädtiſcher Arbeiten nur hieſige Meiſter zu be
rückſichtigen, gelangt zur Verhandlung.Jn die Klin k gebracht wurde geſtern früh der a eirer
r aus Reidebug z der Srhenſg rik von Haring Ehren-

erg ſtürzte er in der Nachtſchicht 2 Meter hoch von einer Leiter
ab und erlitt dabei innere Verletzungen

Noch ein Opfer der Arbeit. Der Geſchirrführer Karl
Gräfe von hier, der bei einem Möbeltransport in Elſterwerda
verunglückte, iſt im drtgen Krankenhauſe ſeinen ſchweren Ver
gen erlegen. Gräfe ſtand bei der Firma Lippert in

rbeit.Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Die Be
ſucher der Volksvorſtellung Die Nibelungen am Sonntag, den 14. Oktober ſeien nochmals entgegen der erſten An
kündigung darauf aufmerkſam gemacht, daß dieſe reltung
bereits um 3 Uhr beginnt, da infolge der Saeten Länge de
Dramas der frühere Beginn notwendig erſcheint. Abendsum 7/2 Uhr findet die Premlere der Operette Schützenlieſel

ſtatt. Montag wird die Oper Der Bajazzo mit Herrn Gogl,
r ftinguang und Frl. Fiebiger in den Hauptpartien wieder
holt. Um vielfachen Wünſchen ch zu werden, will die
Direktion von dem Prinzip abweſchen, die Vorſtellungen des
Luſtſpiel Zyklus nur u einmal zu geben und zu der nicht
abendfüllenden Oper Bajazzo den ganzen zweiten Abend des
Luſtſpiel zig außerdem nöch en uns gar ird zu
nächſt Die itſanldigen von zum luß Der zerbrochene Krug von Kleiſt zur Au führung gelangen. er
Dienstag bringt die erſte Wiederholung der Operette Die

el. Am Mittwoch wird der deutſche Luſtſpiel
85 lus fortgeſetzt und zwar kommt zum dritten Abend Kotzebues
Kieinſtädter zur Aufführung. Donnerstag Lohengrin.
Während im Schauſpiel als Novität Der Abt von St. Bern
ard von Anton Ohorn und Goethes Eamont in neuer Ein

tudierung (mit Beethovens Muſik) vorbereitet wird, ſind in
der Oper die Proben zu verſchiedenen Neyeinſtudierungen und
Novitäten im vollen Gange. Als erſte Opern Novität iſt die
große Oper Der polniſche Jude von Karl Weiß vorgeſehen,
leichzeitig damit wird eine Wiederholung von amſon und
alila vorbereitet, während dem polniſchen Juden unmittelbar

VPovität Oper, frei nadie graziöſe ierpuppen, komiſche
Mollére von Anſelm Götze folgen wird.Aus dem Bureau des Auo ne Theaters. Bis früh
um Fünfe geht vor allabendlich dicht beſetztem Hauſe in
Szene. Die Direktion erſucht dringend, da des Sonntags
der Andrang an den Abendtaſſen ein ſtarker zu ſein pflegt,
den Tagesvorverkauf im Theaterbureau zu benutzen.

Zosologiſcher Garten. Die weiblichen Schafe, die mit
ihren Jungen den ganzen Sommer hindurch bei den Zebus
untergebracht waren, ſind jetzt wieder in das Gehege zu den
tibetaniſchen Wildſchafen, dem Rundhornſchaf oder indiſchem
Muflon gekommen. Die ſind ehe um dembbsartigen Vater, der ſich in der verhältnismäßig kurzen
ſeines Hierſeins prächtig entwickelt hat, auszuweichen. Auch
zeigt der Bock in jetziger Jahreszeit eine verſöhnlichere Stimmung
egen die Schafe ſelber. Dieſe ſind nämlich nicht ſeiner Art,

r rer ar n e n ramerunſchaft und Haidſchnucke. Die Jungen dieſes Jahres habendierfaches lut in ſich, a ba tibetaniſ Tr hr Vater i

Verantwortlicher Redakteur: Ad. Thiele in Halle.

Die 3. Deutſche Kunſtgewerbe- Husſtelung in

Dresden in ihrer Bedeutung für den kKunſt-
gewerblichen Krbeiter.

IV.
Digſee Landgaſthof mit ſeiner Bauernkapelle bietet das ein

zige Vergnügungseck außer den Konzertdarbietungen im großen
artenreſtaurant, und das iſt gut. Jm Jägerhof befindet

ſich für die Kegelbrüder eine Zementkegelbahn, in
nächſter Nähe eine Schießbude und das hübſche Kas-

erletheater, die Freude der Kinderwelt, iſt von des-
elben Architekten Hand, und nun behaupte einer noch, daß

die neue künſtleriſche Richtung nicht imſtande wäre, für jeden
Gegenſtand und Zweck nicht eine entſprechend gelungene Löſung
zu finden. Wem es beim Biere nicht behagen ſollte, derAnder im reizvollen Milch g arten mit Pavillon
von dem Drestener Architekten Kühn das Gewünſchte. Auf-
bewahrung und Verabreichung der Getränke ſind nach den
neueſten Anſchaumgen der Hygiene getroffen. Und nun zur
letzten Runde; für meine Zwecke nicht nach dem Katalog, den
ich jedoch allen W reſfentin bei Beſuch ſtreng nach der Num-
mer abzuwickeln bitte

Aus meiner hiſtoriſchen Fjpleirmg ergibt ſich, daß man nur
den Stand des heutigen kunſtgewerhlichen Könnens richtig ein-
chätzan dann, wenn man die verſchiedenen Stilperioden der
2 caenheit kennt. So wurden denn große innnen

emacht, eine gewählte Ausſtellung der iechniſch vollendeiltenWetten der alten Kunſt und des Kunſtgewerbes aus oq

Direktor
an zuſammen zu bringen. An manchen Türen
wie der Urheber dieſer lehrreichen Sammlung,
Dr. Koetſchau, im Katalog bedauernd u „oft ver
gebens geklopft und gebeten“ worden, um rleihung vontergalit en Kunſtwerken. Dieſe unter dem Sammelnamen
Techniken“ untergebrachte Sammlung von Werken der

Vergangenheit ſoll rückblickend die Lehre verkünden, daß nurdas gketbenre Wert hat, was auf dem Vor
ängegangenen ſich auf- und durch H
ung von Eigenem ſich weiterbaut. einWerk der Vergangenheit nur zu verſtehen iſt, wenn manes im nen mit der verfloſſenen Kultur dentt,

qus der es

ihre eigene darumusdrucksweiſe hat oder ſchaften ſall
dec

o

öll man begreifen, daß äürfnis und Form ſich
müſſen. Die aus dem Zei e egürfnis eniſtandene Form
wieder den Eigenfchaflen des Stofſes angepaßt werden damit
es zum Kunſtwerk werde. Die ausgeſtellten Gegenſtände brau
cken ſich glücklicherweiſe nicht erſt Anerkennung zu erringen,wie die Kunſt unſerer darum; wer das gute Alte

önliche Handarbeit war ehrfurchtsvoll
on aus Gerechtigkeit demſelben Gefühle

llesweit Wer Muge!

entſtanden iſt, ſo eget ſich, daß jede Zeit

dem Meiſter von r egenüber Raum zu geben, denn mitein wenig Logik wird jeder denkende Saſchauer bald heraus

finden, daß der alte anerkannte Meiſter ſich dem e gegen
über, auf deſſen Schulter er ſteht, in genau derſelben ge
einſt befunden hat. Alſo nicht immer gedankenlos den Satz
wiederkäuen: die Alten haben noch mehr gekonnt wie die
Neuen, ſondern vergleichen! Betrachtet man in dem Sinne die
Objekte, dann wird es jedem klar, welch ein verhängnisvober
Irrtum es war, daß man, anſtatt die guten alten Vorbilder
anregend zu ſtudieren dieſelben nachahmte.

Die verſchiedenen Stoffgruppen ziehen da an unſerm Auge
vorüber: Holzarbeiten, ſolche in unedlen Metallen von Kupfer,
Meſſing, Bronze, Eiſen, mit Waffen und Pulverhörnern, eine
Zuſammenſtellung hervorragender deutſcher Medaillen, Edel
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ſchmiedereien in Gold und Silber, Perlen der Keramik, eine
reichhaltige Sammlung von Elfenbeinſchnitzereien, Glas und
Emaille, als ganz beſonderes Glanzſtück eine an von
Boulemöbeln, chönen alten Lederbän-rner die inden, dazu Proben von guter r Jm Anſchluß hieran ſind
als einziges Neue unter dem Alten die engliſchen Verſuche,
der Schrift als künſtleriſchem Ausdrucksmitte eltung zu ver
e gezeigt, dazu geſellen ſich eine Anzahl vorwiegend tex
tiler Erzeugniſſe aus den Werſſtätten des verſtorbenen großen
künſtleriſchen Reformafors William Morris. Mit den
ſchon erwähnen Boulemöbeln (ſokche mit Einlagen von Meſſing
und Sinn Schildpatt und Elfenbein) hat man im Verein mit
der blau-goldnen Ledertapete, zwei imponierenden Gobelins und
den Werken der Kleinkunſt einen Raum von einheitlichee Stim
n ſchaffen, t unwiderſtehlichen Reiz ſich beſonders
die Tiſchler und Ziſeleure nicht en ziehen können. Von der
alten Kunſt hin zur Halle: duſtrieller Vorbilder!

r „2.beit“ und 3. „Die e e reinen Zweckfo rm. Die induſtriellen Vorbilo
motiven den Uebergang zum Kunſtgewerbe. Man freut ſich im
VBorbeigehen über die ſchönen Rennboote. Sch ſfsmodelle. desde photographiſchen Apparates, der vorzüglich ge
arbelteten IJnſtrumenſe, der Lederwaren, der ſchönen Schiſs-
laternen uſw. Der Entwurf der zu dem Programm paſſenden
Zale rührt von dem A zetten Kolbein Loſchwiß her.

ſe kunſthandwerklichen Einzelerzeugnifſe
bieten in den einzelnen, in einem Wandelgange untergebrgehten
Kojen, deren Ausgeſtaltung von den Stadt und Staatsgruppen

en, Kunſthandwerker, und auch der auf dem GebietedeuKuünſthandwetkes arbeitenden Künſtler Durch die aus der

Bet

ſelbſt beſorgt wurde. eine Auswahl der beſten Arbeiten n V

tung der Einzelgegenſtände ſten Freude will manu e auſsladen heraus in die Weriſtatt
rufen, damit er in Zukunft „Beſtellex“ werde. ir
können nur ſummariſch auf die Fülle des Gebotenen eingehen
les wie iſt hauptſächlich vertretenſeine Handarbeiten und Stickereien; ſpeziell fällt bei erſteren
die großzügige, wich ch Behandlung des Figürlichen auf.
Elſſ'aß durch die Meiſterſchaft ſeiner Holzinkarſien und Kera
wik. s Rheinland durch Wachsfarben Malerei auf
PergamentBucheinbände und Schmuck. S h ba durch
ſeine ſchöne Wandbeſpannung in grau und gold, durch Wand-
behänge mit landſchaftlichen Motiven, Aufnäharbeiten. Silber
gegenſtände, Töpfereien. Berlin durch ſeine prächtige Aus
eſtaltung: Marmorrand mit dem dekorativen Relief von Prof.

e aſſch ne r; durch Mutzſ reien mit überftoſſenen Gla
ſuren, Kunſtſtirkerei mit Bildwirkung, Moſciken, ilberzeug,
Schmuck und durch originelle Charaktergruppen von Sophie

den „Käufer“ aus dem

Wo t Weimar durch Töpfereien, Gold und Silber, Le
der, Elfenbein und Meerſchaumwaren, denen vorwiegend Pro

Jm Sammeler van de Velde feinen Geiſt aufdrückt
aden 187 ein prächtiges eingelegtes, vorzüglich gearbeitetes

Kunſtmöbel von Müller Magdeburg entworfen. re s
den glänzt durch die Koſtbarkeit ſeines Rats lbers, durch
Bronzen, burch weibliche Handarbeiten, ſpeziell Stickereien,
durch ſeine Töpfereien und leuchtungskörper. Jm Mün
chener Raume muß man ſich hi arbeiten durch das.
Vielerlei, dann findet man h eigenartigen Schmuck von
Meta wie bermünzen von Das c o Töpfe-
reien, Kiſſen mit h Stickereien und Aufnäharbeiten von
Däiez und der hier bekannten Künſtlerin Mary von
Brauchitſch.

ſtern abend fanden zwei vorzügliche Opern Aufführungen,
auf die näher einzugehen leider der chroniſche Platzmangel.
unter dem wir zu leiden haben, verbietet. Jn Leoneavallos
erſtem und beſtem Werke, der Oper Bajazzo zeigte ſich Fräu
lein Fe er als Nedda von der beſten Seite. Sie bot in
bezug auf Geſang und Spiel eine vortreffliche Leiſtung. die
bewies, daß die junge Künſtlexin ſich immer mehr zu einer
ausgezeicheten Kraft berangzivet. Auch die Herren Gog
ver aus, deſſen Prolog beſonders gefiel, uGep an tanden durchaus auf der Höhe.

m Poſtillon von Lonjumean waren Frau von Boer
und Herr Gruſelli ſehr qut disponiert und ſangen ihre
Partien auf das vorzüglichſte. Auch ihr n war
ungemein lebendig und anſprechend. Neben ihnen leiſteten die
Herren Aumann und Raven in darſtelleriſcher wie ulicher Richtung gleichfalls Lobenswertes. Der reiche Keheht
der mehrmals bei offener Szene einſetzte, war bei beiden Auf

führungen voll verdient. D.
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3 Buch und Steindrucker, Schriftſetzer Lithographen, 4 Sattler, 4 Maler kauft zu höchſten Preiſen
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binder, 1 Töpfer, 1 Kupferſchmied, 9 Kaufleute, Reiſende, Schreiber und 3 von Fellhandlg., Weißeufels, Zeitzerſt. 15.

Carl Lier,
Ludwig Wuchererſtr. 62,

ichied 6 ben. Fabrik fürwie e hre Verenigung erincht Sohlosser, Schmiede Drahtgeflechte
Der Vorstand: Hugo Schekirka, Vorſitzender. NMieter u. Arbeiter

für Maſchinenbau und Eiſen Drahtzänune, Volieren,konftruktios S r und Uübnerdöf, Tore Und Gitter
ewpfiehl ohnende eſchaftigung. an Anſichts- Poſtkarten Die Wahl Witt, Maschinentfabrik, WieterveriStiern GoberRaden,

äußzere Delitzſcherſtraße 10.
wnnnD

S SWieviel kostet eine ohnungseinrichtung?
3 Timmer u. Küche e 1000
2 Timmer u. Küche ne à Seht e je
1 Zimmer u. Rüche 200e

alehe Mdehelln Th. Pollalt, Halt à ment
9



4 F rW Möbel Möbel
Mark 5 Mark

Anzahlung Anzahlung
auf ein einfaches auf ein einfaches

Wohnzimmer. J Scehlafzimmer.

Mark m Mark
Anzahlung Anzahlung
auf ein beſſeres auf ein beſſeres

Wohnzimmer. I Schlafzimmer.

13 Mark 12 Mark
Anzahlung Anzahlung

G Aabzahlungs
l nach Wunseh.

AufTeilzahlung

und gegen bar.

L. kEichmann
anerkannt älkeſtes, größtes und modernſtes

Waren- und Möbelhans in alle a. S.

G6rosse Ulrichstrasse 51
Eingang Schulſtraße.

6 Laden in den Kaisorsülen.

I bis 5 Mark
Anzahlung

Rock-Anxug,
Jackett-Anzug,
Knaben-Anzug-

S Mark
Anzahlung

Teppiche Tischdecker,

Gardinen, Portieren,
Kinder u. Sportvwagen.

2 bis 4 Mark
Anzahlung

Federbekten, Kleiderstoffe

Möh

5 Mark

Anzahlung
auf eine einfache

Küch e.
7 Mark

Anzahlung
auf eine beſſere

Küch e.
I O n

Anzahlung

auf ein elegantes auf ein elegantes
S Wohnzimmwer- Schlafzimmer.

„Volkspark
Morgen Sonntag:

Gr. humor. UVnterhaltungsabendl
wozu freundlichſt einladet Die See

Weisses Ross?
Sonnabend den 1R. d. Mts., abends S Uhrknnn breit bach des ſordanes der ſtunatenne

von Halle a. S.
Sonntag den 14. d. Mts., abends von 7 Uhr ab

Grosser Radler- Balldes Radfahrer- Vereins „Stern“.
ln allen Räumen nur beste Unterhaltung.

Zu regem Beſuch ladet beſtens ein pamilie Grothe.

Otto 1906:vernillogs I bis Uhr: Frühschoppen Freikonzert,

vachwittags 4 Uhr W Familien-Vorstellung.
Zu dieser Vorstellung kann jeder Erwachsene eln Kind frei einführen.

Kinder alletn zahlen halbe Kassenpreise.

ibends 8 Uhr Gala-Vorstellung
des allseitüg als glänzend anerkannten Spielplanes.

Sonntag den 14.

Preise der Plätze wie bekannt. Vorverkauf Sonntags ungültig.
Nittwoch nachmittag 4——6 Uhr Kinematographische Kindervorstellangi belehrendem u. unterbalte dem Frogramm. V Nur ein Eintrittspreis

Kinder auf allen Plätzen 10 Pfg. Erwachsene 20 Pl.
Georg Süssmilch, Direktor und Figentämer.

Da ich mit dem heutigen Tage das RestaurantPFännerhöhe r. 11
selbständig eröffnet habe, so bitte ich das geehrte
a5 wie auswärtige Publikum sowie die werten früheren

äste, mein Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen.
Mit der Versicherung, für gute Speisen u. Getränke Sorge

tragen, zeichnet hochachtungsvoll
Frau Joh. Kirchhoff.

W RBiunotstoekung W
Kaufen Sie eine Schachteld r „Geisha“R. G. M. ang.). Beſtandt.: Flor.Wien nobil. japon. pulv. sbt. steril.

Nur echt in verſchloſſenen Schachteln.
Drogorie Phömix- Geiſtſtr. 6.
Gegen Rheumatismus usw.

beſtes und billigſtes Mittel ſind unſere
preisgekrönten präparierten

T Zoitw. ZeitzMeiner werten Kundſchaft von
Stadt und Land die ergebene Anzeige.

ſich mein Geſchäft nicht mehrRannreſtreſe 2 ſondern

49 Brüderſtraße 13 O
det. Karl Zipfel,

Sattler u. Tapezterer.

3 wenig gebrauchtähmaschine und Ladenregal
egen Raummangel ſofort billig

h Albrechtſtr. 16, I. links.
M O a 22
Große Ulrichſtraße 6 I.

Skulptureni Fenvre- und Auxemburg- Auſeum.

Gebr. Danglowitz,
Fiſcherplan 2.

äumfuhren jeder Art beſorgt billig
Alb. Ackermann, Mütlberg 10.

Lederfabrik,

Meine Fuhrwerke ſind ohne Firma.
Freie Lieferung auch h auswärts.

9 x

auf eine elegante

Küch e.
l Maäanufakturwaren,

I Schuhe, Stiefel, Ukren.

du den at
Direktion M. Riohards.

Sonntag den 14. Oktober 1906:
Nachmittags 3 Uhr:

Z. Volks Vorſtellung zu kleinen
Einheitspreren 33 60, 40 und

g.

Die Nibelnngen.
Ein deutſches Trauerſpiel in zwei Ab

teilungen von Friedrich Hebbel.
Erſte Abteilung.

Der graergtr Sie ggfried.
orſpiel in 1

Zweite
ger Siegfrieds Tod. Du

Ein Trauerſpiel in 5 Akten.
Abends 7 Uhr

30. Abonnem Vorſtellung 2. Viertel
Umtauſchkarten ungiltig

Novität! Novität!Zum 1. Male
Die Schützenlieſel.

Onyexette in S Akten
von Leo Stein und Karl Lindau.

Muſik von Edmund Euſler.

Montag den 15. Oktober 1906:
31. Abonnem-- Vorſtellung. 3. Viertel.

Umtauſchkarten giltig.
Der Bajazzo.

Oper in 2 Akten und einem Prolog.
Hierauf:

Die Mitſchuldigen.
Ein Luſtſpiel in 3 Akten

von Joh. Wolfgang von Goethe.
Zum Schluß:

Der zerbrochene Krug.
Luſtſpiel in 1 Aufzu

von Heinrich von Kleiſt.

Apollo Theater
rektion: Gustav Poller

Gaſtſpiel des
„Perüner Thalla-kusembles

Direktion Hermann Schmelzer.

bin Riäesen-
Lacherfolg

erzielt allabendlich

bis früh
Um Fünfe!

Schwank in 3 Atten von Kren u.
Schönfeld. Muſik von

Paul Lineke.
Als GäſteMaria forescu I.

Afret Sehmasow

mm

lebender Photographien
Grosse Ulrichstr. 20.

Diese Woche
wenn ausgewähltes Programm.

TZJ

4

Anfang 7 Uhr. Ende nach 10 Uhr.

G a rerhält jeder

1 Brosche
oder

1 Krawattennadel
mit seinem eigenen Bilde, der sich von r Neutse bis
Ende d. M. I eine Aufnahme in unserem Atelier bestellt.

12 ſiites 1.90
4.9012 Kabinetts

4.0012 Visites

8.00
Sonntagen 8-2 Ubhr,

12 Kabinett

Photographisches Atelier

Samson860.
Poststrasse 9-10, vis-à-vis dem Xaiserdenkmal.

22

Garantie für rot Haltbarkeit.

Geöffnet an

o Grosse Auswahl.
S Billige Preise.

e e Tſchlampen es 1.25 zu 13.75 N.

Flurlampen von 22 Pf. an
Küchenlampen et 50 Pfg. v 3.09 M.

Ampeln et 1.75 v 11 R.
Hängelampen et 2.80 v 32 M.
Kronleuchter Larmig et I4 vie 49 M.

u m

„Vega“, Peholeum-Glühlicht-Brenne,
D. R. P.

77 De paßt auf jede Lampe. WC e e e hCatzenkellie. benerabVertrieh für an l. landkreis Halle. Wiederverkäufer hoben Rabatt

Burghardt 8 Becher,
Leipzig erstr. 10 Miegtiea a. Kadottvpor- Verein

Berlag und ſar die Inſerate verantwortlich Auguſt Sro h. Dru der Halle ſchen Genoſſenſchafte Buchdruckerei (E. G. m. d. H.) Halle a. S.



2. Bei
Ur. 240.

lage zum Volksvblatt.
Halle und Saalkreis.

Ammendorf, 18. Oktober. (Eig. Ber) Die Wahl eines
Gemeindevertreters an Stelle un eres von den Gegnern hinaus-gedrängelten Genoſſen Oertel findet kommenden Bern den
17. Oktober, vormittags 10 U r, ſtatt. Der Arbeiterkandidat
iſt Genoſſe Otto Bretſchneider. Die Arbeiterwähler werden
zeigen. daß ſie ſich das Mandat zu erhalten wiſſen.i

n Bruckdorf kam geſtern früh der Arbeiter Joh. Pellezykgeh 22 wohnhaft, auf ds. Alwine en
eiſe ums Leben. Von niedergehender Kohle in die Tiefe

ſern fiel er zwiſchen Rolle und Kette der im Betrieb befind
en Kettenbahn. Es wurde ihm der Kopf vom Rumpfe ge

trennt. Acht Kinder betrauern mit ihrer Mutter den Tod ihres
Ernährers. Es ſcheint hier wiederum ein Fall vorzuliegen, der
durch eher Betriebsſicherung vermieden worden wäre. P. iſt

a re alt geworden. Das jüngſte Kind iſt noch kein halbes
ahr alt

Aus den Nachbarhkreiſen.
Zeitz, 11. Oktober. Vorſicht beim Genuß von Pflau

menkuchen. Ein 14 jähriger Knabe, der auf einer Hochzeitin Zipſendorf zwviel dieſes wohlſchmeckenden Gebäcks t
mußte ſeinen großes Appetit mit dem Leben bezahlen.

a rer r Schmerzen nach kurzer Zeit.
eitz, 12. tober. Zwei were Jungen, dieArbeiter Klemens Brenner und Sap Rändel üller von

hier hatten ſich am Donnerstag vor dem Landgericht Naum-
W u verantworten. Beide hatten am 17. Äpril in der
de n Fabrik mehrere gußeiſerne Zhlinder in Gegenwart
der abrikarbeiter zerſchlagen und die Stücke dann fortge
ſchafft. Die Arbeiter glaubten, die beiden Spitzbuben hätten
den Auftrag dazu. Die Stücke, die einen Wert von nahezu
350 Mk. et verkauften ſie bei einem Althändler für etwa
ſechs Mark. Brenner erhielt eine uſatzſtrafe von ſechs Mo-
naten Zuchthaus er verbüßt jetzt zwei Jahre drei Monate
Zuchthuus, Müller erhielt ein Jahr 55 onate Zuchthaus.

aumburg, 12. Okt. (E. B. Pfäffiſche Toleranz,.Es iſt ſchon öfter im Volksblatt geſchrieben worden, daß ich
junge Frauen, die unter beſonderen Umſtänden heirateten
und glaubten ohne Pfaffenſegen nicht glücklich leben zu
können, von Dienern Chriſti in der Kirche haben müſſen be
leidigen laſſen. Auch hier iſt ein r Fall vorgekommen.
Erſchien da am Montag in der Athmarskirche, um ſich trauen
u laſſen, vor dem Altare eine junge Frau, die ſich erlaubt
atte, ohne kirchliche Genehmigung ein Kind zu Da

die junge Frau glaubte, zum äußeren hochzeitlichen Ausſehen
gehöre auch etwas Grünes, ſo ſteckte ſie ſich einige Myrten
weige (nicht Prpet ins Haar. Da kam ſie beim Herrn
aſtor Block, dem ſtrengen Vertreter des milden Chriſtus,

der ſelbſt eine Magdalena ſegnete, aber ſchön an. Er ver-
langte kategoriſch die Entfernung der Myrtenzweige. Leider
wurde dem auch ſtattgegeben, ſtatt auf den „Segen“ zu ver-
ichten. Meiſtens ſind es ja die Frauen, welche durchaus auf
er kirchlichen Einſegnung der Ehe beſtehen. Wenn ſie dann

gleich mit einer derartigen Demütigung in den Eheſtand
treten, ſo wirkt das vielleicht beſſer, um ihnen das Unnütze
der kirchlichen Einrichtungen zu demonſtrieren, als lange Be
lehrungen.Laſchen zu Leute mit chriſtlichen Schriften, Gebet
büchern 2e. gehen wieder von Haus zu Haus, um ihre Ware
an den Mann vielmehr an die Frau zu bringen. Da
die Leute meiſtens mit ihren Traktätchen herumſchleichen, wenn
die Männer auf der Arbeit ſind, ſo möge jeder ſeine Frau
warnen Reinfälle dieſer Art ſind ſchon z end dage-
weſen. Und übrigens bedürfen beſonders die Arbeſterfamilien
einer anderen, als dieſer „geiſtigen“ Koſt.

u enberg, 12. Oktober. (Eig. Ber.) Ein Erntedank-
feſt mit Hinderniſſen. Vorigen Sonntag und Montag
wurde hier das Erntedankfeſt gefeiert. Wie üblich, hatten die
Gläubigen anf Veranlaſſung des Herrn v. Arnim, dem Beſitzer
der Kirche, dieſe mit Ranken, Blumen und Grün geſchmückt.

s ſcheint aber nicht nach dem Geſchmacke des Herrn Vaſtor
umann geweſen zu ſein, er ſchon vorher dem Kirchenvater

den Rat cher ben ſoll, den Schmuck zu Roloffs (der
ſpeziellen ArbeiterReſtauration) bringen zu laſſen. Da aber in
der Herrn v. Arnim gehörigen Kirche der Herr Paſtor „nix to

gen“ hat, mußte er am Sonntag wohl oder übel in der geFainckten Kirche predigen. er am Montag hat er dann

eigen den Blumenſchmuck zerſchnitten, aus welchemG e, uns unerfindlich, und dann hat er in der wieder
ſchmucklos gewordenen Kirche ſeinem gepreßten Herzen Luft ge
macht, indem er von der Kanzel herab auf das Volksblatt und
die unzufriedenen Arbeiter wetterte. Wenn das eine Ernte
dankpredigt ſein ſollte, ſind wir auch damit zufrieden, denn die
dort ausgeſtreuten Samen werden wir einernten.

ittenberg. Der Sozial demokratiſche Verein hältnächſten Dientag abends 48 Uhr, bei Otto, Töpferſtraße,
ſeine Monatsverſammlung ab. Da der Bericht vom Bezirks
tage gegeben wird, darf wohl eine volle Verſammlung erwärtet
werden.

Wittenberg, 11. Oktober. Das alte Lied. Faſt überall
wo ein neues kapitaliſtiſches Unternehmen entſteht, gibt die
Ausbeutungswut der Unternehmer den Arbeitern gegenüber
auch bald Anlaß zu himmelſchreienden Klagen. So auch hier
in der Oeſtſchen Schamottefabrik. Waren die Löhne den

eiſtungen entſprechend ſchon von Anfang an ſehr niedrig ſo
nd dieſelben jetzt im Laufe eines Jahres, jedesmal mit Neu

einſtellung eines Beamten ſoweit reduziert, daß dieſelben einerhalb wege erechten Entlohnung direkt Hohn ſprechen. Dazu
kommt noch die Behandlungswetſe den Arbeitern gegenüber.

m öoberſten Ingenieur bis zum niedrigſten Meiſter werden
die Arbeiter ejner Behandlung gewürdigt, die einfach unteraller Kritik iſt. Jn welcher Weiſe die Arbeiter behandelt wer-

leider ſo en noch vorkommt, ha

den, zel lgender Vor Als ein Former einen Artikel
ür Akkordſatz nicht machen konnte, zieb ihn derngenieur der Faulheit und des Herumſitzens, Da jedoch der

ende Arbeitergs die Worte des Herrn Lügen
ſtrafte, wurde demſelben erwidert, daß dieſes noch von keiner
Anſtrengung zeuge ſondern ihr Kerle müßt arbeiten, daeuch das Waſſer in den Stiefelſchäften ſteht. Auch die ſani
tären Einrichtungen ſtehen im Gegenſatz zu der vielgerühmten
Eleganz der Räume Jſt z. B. ein Ofen abgebrannt, werden
die g. ohne Rückſicht auf die Arbeiter, aufgeriſſen, und ſodie enſeiben entſtrömenden Gaſe und Hitze direkt in die mit
Arbeitern beſetzten Räume geleitet.

Konnten ſich nun die darin Arbeitenden bis vor kurzem den
durch Staub und Hitze entſtandenen Durſt mit einer Flaſche
Braunbier ſtillen, ſo wurde dasſelbe jetzt auch noch verboten.
Freilich befindet ſich in der r ein Keſſel zum Aufbrühen
von Kaffee während der Pauſen, doch kommt es vor, daß das
Waſſer in demſelben nicht zum Kochen gebracht werden kann,
und weil Trinkwaſſer in der Fabrik nicht zu ſzren iſt, ſahen
ch die Former infolge des brennenden Durſtes gezwungen,
en Jngenieur um Hatuing des Genuſſes von Bier zu

bitten. Mit väterlicher Für rin erklärte er den durſtigen
Seelen jedoch, daß es ſchon beim Militär erwieſen iſt, daß ein
Schluck kalter Kaſfe as beſte Getränk für u und Hitze
iſt. muß aber auch kalter Kaffee oder mindeſtens Waſſer
um Kaffeekochen da ſein. Genau ſo iſt es mit dem rſtuhl.
ach den Unfallverhätungsvorſchriften muß bei dem Fahrſtuhl

auch an t rer ſein. Dieſes entſpricht aber durchaus nicht
den tatſächlichen Verhältniſſen in dieſer Fabrik. Denn wer hier
den Fahrſtuhl braucht. der ſetzt ihn ſelbſt in Bewegung, und
nun fahre mit wer will, trotzdem es abſolut kein Perſonen
aufzug, iſt. Paſſiert aber etwas, ſo geſchieht das auf Riſiko
des Arbeiters hin. Jedenfalls wäre es für die in dieſer Fabrik
Arbeitenden ſehr gut, ihre geſetzlich gewöhrleiſteten Rechte
energiſch zu wahren, damit der Sklavenherrſchaft Einhalt ge
tan werde. Arbeiter, beſinnt euch auf eure Menſchenwürde.

ungen. Wie es
en ſich auch hier einzelne

Genoſſen bemüßigt geſehen, Du Verbreitung von Klatſ
und unwahren Behauptungen die Ehre anderer in den Stau
zu ziehen. Beſonders der Geſchäftsführer des Konſumvereins,
Gen. Röder, mußte die Schärfe böſer Zungen fühlen. Undes iſt bekannt, daß alle, ſelbſt die unhaltdarſten Nachrichten
gläubige Hörer finden, wenn ſie ſich gegen einen Konſum-An-geſtellten richten. Daß ſich derartiges der angegriffene Genoſſe
nicht gefallen laſſen konnte, iſt klar und ſo würden denn die
Schauer- Nachrichten auf ihren wahren Wert geprüft. Das
Rejultat iſt in folgender Erklärung verdichtet:
Einzelne Genoſſen verbreiteten vor einigen Wochen über denGeſchäftsführer Genoſſen K. Röder verſchiedene e r

Gerüchte. Die Diſtriktsleitung im Verein mit der Konſumver-
waltung ſahen ſich deshalb veranlaßt, die Urheber der Gerüchte
ausfindig zu machen. Dieſelben machten nach energiſchen Vor
haltungen einen Zurückzieher, da ſie J Gewährsmän-mer nicht namhaft machen konnten. Die Diſtrikts- Leitung ſtellt
hierdurch feſt, daß die Gerüchte über Genoſſen K. Röder aufUnwahrheit beruhen und erſucht jeden Genoſſen, im Jntereſſe
der Parteibewegung, derartigen Klatſchereien in jeder Hinſicht
energiſch ent

Mit Imdiatdemoſtatiichen A. Mlatter, Verſhend
er, orſitzender.

Dieſe Erklärung beſagt, daß man leichtſinnig und ohne allen
Grund mit der Ehre eines Genoſſen wegen en iſt. Möchte
dies doch in beterh unterlaſſen werden, die Genoſſen ſelbſt
werden den größten Nutzen davon haben.

Querfurt, 11. Oktober. Schwer verletzt wurde ein
Gärtnerlehrling dadurch, daß er beim Herabfahren der ab
ſchüſſigen Marktſtraße die Gewalt über ſein Fahrrad verlor
und in eine Schaufenſterſcheibe hineinfuhr, wobei er arge
Wunden davontrug.

Hettſtedt, 11. Oftober. Raſch tritt der Tod den
Menſchen an. Kurz vor Beginn eines Konzertes verſchied
r Konzertſaal der Sentor des hieſigen Lehrerkollegtums, Lehrerehmann. Wahrſcheinlich war ein Herzſchlag die Tobesurſache.

Deſſau, 12. Oktober. Ausgerückt iſt der beim Bau der
Straßenbahn nach Roßlau angeſtellt geweſene Ingenieur May
roſe, nachdem er 2000 Mark unterſchlagen hatte.

Magdeburg, 18. Oktober. Gegen die Fleiſchnot wer-den Magiſtrat und Stadtverordnete beim Reichskargler vor

ſtellig werden vergeblich, wie ſo viele andere. Der Reichs-
kanzler leidet nicht unter der Fleiſchnot.

Parteinachrichten.
Jm 10. ſächſiſchen Reichstagswahlkreiſe DöbelnMit-

weida rückt der Tag der Entſcheidung immer näher. Am
22. Oktober findet die Erſatzwahl für den verſtorbenen Ge-
noſſen Grünberg ſtatt. Schon eine große Anzahl Ver-
ſammlungen haben im Kreiſe ſtattgefunden. Die fortgeſchrit
tene Organiſation der Parteigenoſſen hat ſich ſchon gut be-
währt. Jn den von unſerer Partei einberufenen Verſamm-
lungen und auch in denen der Haſſe-Leute hat ſich gezeigt,
daß die große Mehrheit der Wähler für unſern im Partrei-
dienſte geſtählten Genoſſen Pinkau- Leipzig am Wahltage
eintreten wird. Die Gegner ſind ebenfalls äußerſt rührig.
Haſſe ſelbſt und ſeine Trabanten ſteigen zum Volke herab,
um es für den verkrachten Nationaliberalismus zu gewinnen.
Und der Reichsverband zur Verleumdung der Sozialdemokra-
tie hat ſeine Kreaturen in dem Wahlkreis ſeit Wochen liegen.
Viel Schaden können ſie allerdings nicht anrichten. Mit ihren
alten Märchen über unſere Partei haben ſie bisher noch immer
nur Spott und Hohn geerntet. Jmmerhin hat ſich naturge-
mäß der Wahlkampf gegen früher ſehr verſchärft. Die Geg-
ner haben die Hoffnung tatſächlich noch nicht verloren, daß ſie
den Kreis wieder zurückerobern können. Sie machen große
Anſtrengungen. Aber die Sozialdemokratie verſteht zu kämp-

Merxſeburg, 12. Oktober.

alleg. S., Sonntag den 14. Oktober 1906.
9595

17. Jahrg.

fen und wird die kurze Spanne Zeit bis zum Wahltage noch
auszunützen verſtehen. Eine große Anzahl Verſammlungen
ſteht für die nächſte Woche noch bevor.

Solizeiliches und Gerichtliches.
eng Prozefz gegen Genoſſin Roſa Luxemburg wegenAufreizung zum ſſcahaß iſt auf den 10. November vor dem

Landgericht Weimar anberaumt worden.

Gewertkſchaftliches.
Zur Tarifbewegung der Buchdrucker. Jn Karls-

ruhe hat eine von 450 Gehilfen beſuchte Buchdruckerverſamm
lung nach dem Referate des Gehilfen-Vertrelers Knie-Stuttgart
in auffallend ſchroffer Weiſe abgelehnt, die Zuſtimmung zu dem
abgeſchloſſenen Tarif zu erteilen. Die entſprechende Reſolution
wurde einſtimmig angenommen. Sie fordert zugleich Einbe
rufung einer außerordentlichen Generalverſammlung. Cha
rakteriſtiſch für die Stimmung der Verſammlung war die
Aeußerung eines Redners, der Buchdruckerverband müſſe ſozia
liſtiſch ſein, ob er wolle oder nicht. „Hätten wir unſern Ar
beiter- und Klaſſenſtandpunkt beſſer gewahrt, dann hätte man
nicht gewagt, uns dieſen Tarif zu bieten!“ Von zirka zwölf
Rednern ſprach ſich nicht einer für den neuen Tarif aus.

Jn der Maſchinenfabrik Roßleben a. U. ſind am
10. ds. zirka 20 Mann von 35 dort beſchäftigten in den Aus
ſtand getreten. Es wurde eine Aufbeſſerung der überaus
traurigen Löhne und Entfernung des Technikers, der den An
Wer grret, aus der Werkſtatt verlangt. Die Leute ſind ſofort
abgereiſt.

Zur Bergarbeiterbewegung. Die Siebenerkommiſſion hat
unter einem höflichen Begleitſchreiben am 10. Oktober die For
derungen bei ſämtlichen Werksverwaltungen eingereicht mit der
Bitte, dieſen Forderungen möglichſt gerecht zu werden, und bis
zum 25. Oktober Antwort zu geben. Die Forderungen ſelbſt
ſind folgende:

a) die Löhne aller unter und über Tage auf den zugehörigen
Werken und Nebenanlagen beſchäftigten Arbeiter inſofern
erhöht werden, daß allen Arbeitern die bisher gültigen
in der Arbeitsordning vorgeſehenen Schichtlöhne um min-
deſtens 15 Proz. hinauſgeſetzt, und außerdem auch die
Gedingelöhne ſo erhöht werden, daß durcchſchnittlich
15 Proz. mehr (alſo eine um 15 Proz. höhere Ausbeute)erzielt wird, als in den e drei Monaten
durchſchnittlich erzielt wurde, und daß die Löhne im Ge-
dinge eine beſſere Rege.ung inſofern erfahren, daß nach
der erfolgten Lohnerhöhyung nicht mehr ſo tief unter dem
Durchſchnitt ſtehende Löhne vorkommen als bisher;d) die vielfach beſtehende e erre zwiſchen den betreſſenden
Werken, beziehungsweiſe Revieren, aufgehoben wird, da-t auch fur die im Bergbau tätigen Urdbeiter die durch

die Sperrſyſteme entzogene volle Freizügigkeit endlich
wieder gänzlich hergeſtellt und garantiert wird

e) das getrennte Gedinge beſeitigt und die Schichtzeit ſtrengeingehalten wird, wie a dem Streik von 1889 feſt
geſetzt und in die Arbeitsordn aufgenommen wurde.

Aus Obigem geht hervor, daß dieſe Forderungen ſehr mäßig
ſind und ſich auf einer Baſis bewegen, auf welcher ſie die
Herren Werksbeſitzer, angeſichts der anerkannt guten Konjunk-
tur, bei nur einigermaßen gutem Willen erfüllen können.

Daß die heutigen Löhne bei den vielfach geſteigerten Mieten
und Steuern, namentlich bei den ungeheuer hohen Lebens
mittelpreiſen nicht ausreichend ſind, hat doch ſelbſt die Deutſche
Bergwerkszeitung unterm 9. September und auch andere den
Werksbeſitzern naheſtehende Zeitungen anerkannt.

Die Beſeitigung des getrennten Gedinges iſt unaufſchiebbur
und auch ohne jeden Nachteil für die Werke zu vollziehen. Die
großen Reviere Rheinland-Weſtfalens 2c. beweiſen ja, daß ohne
getrenntes Gedinge ſehr gut auszukommen iſt, und auch die
Werke ſehr gute Ueberſchüſſe machen, ohne den Zankapfel des
getrennten Gedinges zwiſchen die Arbeiter zu werfen.

Nachläſſiger Elemente wegen braucht man das Gedinge nicht
zu trennen. Dieſer Grund iſt hinfällig, weil man die Nach
läſſigen anders treffen und zur Pflicht anhalten kann.

Daß auch das übermäßig florierende, ſo geſundheitsſchädliche
Ueberſchichtenweſen meiſt aus den ſo unzureichenden Löhnen
reſultiert und der baldigen Abhilfe bedarf, wird wohl kaum
mit Recht beſtritten werden können. Und daß die Löhne ohne
Gefahr für die Beſitzer entſprechend erhöht werden können,
zeigen die faſt durchgängig höheren, ja meiſt glänzenden Ueber
ſchüſſe im Bergbau.

Ebenſo iſt es auch unbeſtreitbar, daß die Arbeiter durch die
vielfach aueteübten Sperrſyſteme ſich nicht nur ſtark geſchädigt
ſondern auch als Staatsbürger zweiter Klaſſe herabgedrückt
fühlen, ſo daß dieſer Zuſtand für die Arbeiter unerträglich iſt.

Aus all dieſen kurz angeführten Gründen erhofft die Siebe-
nerkommiſſion ein entſprechendes Entgegenkommen, um im
beiderſeitigen Intereſſe auf ruhigem und friedlichem Wege zu
einer Verſtändigung gelangen zu können.

Der Streik der Bürxſtenmacher in Schönheide dauert
unverändert fort. Nach der Abreiſe von 40 Mädchen ſind
noch 969 Streikende vorhanden. Jn Rotenkirchen ſind
90 Mann ausgeſperrt. Aus Böhmen ſind nur ſechs Arbeits
willige gekommen, von den Streikenden ſind nur zwei abge
fallen. Ein Unternehmer kündigte den Arbeitern zum 1. Ok-
tober die Wohnungen. Als die Arbeiter gleich ausziehen woll
ten, lenkte er ſchnellſtens ein. Die Gendarmen müſſen auf
Anordnung des ſtädtiſchen Miniſteriums des Jnneren mildere
Saiten aufziehen. Die verhafteten Streikpoſten mußten frei-
gelaſſen werden. Auf einem Transport von Streikpoſten zwang
ein Gendarm die Arbeiter, die Hoſen von den Trä-
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gern loszuknöpfen und mit der Hand zuhal-
ten, damit die Verhafteten nicht entfliehen ſollten. Dieſer
Beamte iſt abberufen worden. Offen eingeſtehen kann freilich
keine ſächſiſche (und nicht nur ſächſiſche) Behörde das Unrecht
ihres Beamten. Jn dem Antwortſchreiben des Amtshaupt-
monns Schwarzenberg wird auf die telegraphikch eingelegte
Beſchwerde erwidert, daß das Verhalten der Streikenden die
Maßnahmen erforderlich gemacht habe. Dann wird dem Streik-
leiter weiter geſagt:

„Jnwiefern Sie zur Vertretung der von der Arretur be-
troffenen Poſten berechtigl ſind, iſt nicht erſichtlich, ebenſo wie
man nach dem oben Dargelegten von einem grundloſen Ein
ſchreiten der Polizeiorgane, bei der Dreizahl der Arretierten
von einem Verhaften in Maſſen und bei den nachgewieſenen
Uebergriffen der Streikpoſten von friedlichen Streikpoſten nicht
mit Recht reden kann. Jmmerhin hat die königliche Amis-
hauptmannſchaft das von Jhnen angezeigte, auf der Wahrheit
entſprechende Verhältniſſe zurückgeführt, inſofern als nicht
unbeachtlich anzuſehen gehabt, als die drei arretierten Streik-
poſten nicht nachweislich zur Zeit ihrer Arretur beläſtigend
aufgetreken ſind, wie ſie denn auch im Mangel eines Haft-
grundes alsbald wiederum entlaſſen worden ſind.“

Gegen die Beamten will die Amtshauptmannſchaft nichts
unternehmen. Das Streikpoſtenverbot wird aufrecht erhalten,
iſt aber tatſächlich außer Kraft geſetzt, da die Poſten nich be
helligt werden. Die Unternehmerpreſſe macht natürlich ſcharf.
Der Streik müſſe niedergeworfen werden Trotz der
ſechs Wochen. die der Streik ſchon währt. ſteht die Arbeiterſchaft
nicht weniger feſt als am erſten Tage und wird auch aushurren.

Die Ausſperrung in der Berliner Schuhinduſtrie nimmt
immer größere Dimenionen an Neuerdengs wird den Arbei-
tern mit einer Generalausſperrung gedroht. Der Verband der
Berliner Schuhfabrikanſen hat in ſeiner geſtrigen Verſammlung
beſchloſſen;, den Ballſchubmochern einen letzten Termin zu ge-
währen. Wenn die Ballſchuharbeiter nach der ihnen über-
reichten Lohnliſte bis Montag die Arbeit nicht wieder auf
nehmen, ſo wird am Dienstag in der ganzen Schuhinduſtrie
eine Genevalausſperrung erfolgen. Es kommen hierbei 35 Fa-
briken mit 2000 Arbeitern in Betracht.

Verſammlungsberirhte.
Jn der Volksverſammlung in Annaburg erſtattete am

Dienstag Genoſſe R. Dreſcher-Halle Bericht vom Parteitag in
Mannheim. In ſachlicher Weiſe führte Gen. Dreſcher den
Verſammelten die Verhandlungen bezw. Beſchlüſſe des Partei
tages vor Augen. Feſſelnd wirkten die Ausführungen betr
des Maſſenſtreiks, ſo daß man bei einem jeden Anweſenden
wahrnehmen konnte, wie intereſſant ihm der Vortrag war. Es
iſt nur zu bedauern, daß der Beſuch der Verſammlung ein ſo
ſchwacher war. Es wäre doch endlich an der a daß die
Arbeiter ihre Gleichgültigkeit abwerfen und die Rolle im poli-
tiſchen Leben ſpielen, die ihnen gebührt. Es wurde dann ſol-
ende Reſolution einſtimmig angenommen: „Die heute am
Oktober in Becks Geſellſchaftshaus tagende Verſammlung

erklärt ſich mit den Verhandlungen und Beſchlüſſen des Mann-
heimer Parteitages einverſtanden und verpflichtet ſich, für
Verbreitung der volitiſchen und gewerkſchaftlichen Organiſation
nach Kräften Sorge zu tragen.“

Jn ſeinem Schlußwort ermahnte Genoſſe Dreſcher nochmals,
das Verſprochene auch zur Wahrheit zu machen, auch für das
Halleſche Volksblatt, denn dieſes verkritt allein die Arbeiler-
Jntereſſen, neue Leſer zu gewinnen.

Eine Volksverſammlung in Lützen nahm den Bericht
des Genoſſen Pollender- Leipzig über den Parteitag in Mann-
heim entgegen Jn der ſich hieran anſchließenden Diskuſſion

wurde betont, daß noch ſehr viel zu tun ſei, um die hieſigen
Arbeiter auf den Weg zu dringen, wo ſie von Rechts wegen
hingehören. Deshalb müſſe jeder Genoſſe zum Agitator wer
den um die noch ſchlafenden Arbeiter aufzurütteln und derPartei zum großen Befrerungskampf duzuſüßeen.

Tabakarbeiter. Am 30. September referierte in der öffent
lichen Tabakarbeiter und Arbetterinnen Verſammlung im
Engliſchen Hofe der Gauleiter Otto Wenzel über die FrageSind die Löhne der Tabakarbeiter der A eſſermug bedürftig

Redner wies nach, daß faſt alle andern Berufe im Verhältnis
z. den Tabakarbeitern beſſer daſtehen. Der Tabakarxbeiter ver
iene nur durchſchnittlich jährlich Dieſes Einkommen

war 1902 zu verz anew Seit dieſer Zeit ſind zwar die Nah
rungsmittel erheblich geſtiegen, aber die Löhne der Tabakarbeiter
haben keinen Schritt gehalten mit dieſer Verteuerung, im Gegen
teil, die Löhne ſind teilweiſe geſunken. Ein Beweis dafür, wie
egenwärtig die Löhne hier am Orte ſind, ergibt folgende Ta
elle. Es verdienten:

Weibliche:Männliche:
pro Stundevro Stunde

z Perſonen unter 20 Pf. 10 Perſonen 10 13 Pf.

Tr 23 f. 14 i13 e 7 207 7 21-2810 60-35 4 2274 2536 26 29Mit dieſem Lohne muß nun ein Familienvater ſich und die
Seinen ernähren. Die meiſten ſind dadurch gezwungen noch
bis in die ſpäte Nacht hinein für ſich zu arbeiten. um nur das
z erſchwingen. was zu ſeinem notwendigſten Bedarfe erforder
ich iſt. Hoffentlich haben endlich die Tabakarbeiter die Ein

ſicht gewonnen, daß ſie bei bei ſolchen Verhältniſſen nicht mehr
beſtehen können und danach ſtreben ihre Lage zu verbeſſern.
z der Diskuſſion zeigte es ſich wie zende traurig die Lage iſt.

s wurde eine Kommiſſion gewählt die die Sache weiter be
raten ſoll Jetzt liegt es an den Tabakarbeitern ſelbſt, daß ſie
Sonnabend, den 13 September in ihrer Mitglieder-Verſamm-
lung zahlreich erſcheinen und die noch Fernſtehenden ſich der
Organiſation anſchließen Nur danp kann die Arbeit eine ganze
werden. (Eingeg am 12 Okt.) K. B.Teuchern. Am onntag ſprach Kamerad Dölle in einer
öffentlichen Bergarberrerverſammlung über die jeweilige Lage
im Bergbau. Referent führte den Anweſenden geſtützt auf
reiches Material, zahlenmäßig vor Augen, wie die Gruben-
beſitzer, ſpeziell im Braunkohlenbetriebe enorme Ueberſchüſſe
einheimſen. aber trotzdem die Arbeiter mit niedrigen Löhnen
abſpeiſen. Bei der günſtigen Konjunktur und bei den hohen
Lebensmittelpreiſen haben ſich die Bergarbeiter veranlaßt ge-
ſehen, eine einheitliche Lohnforderung von 15 Proz zu fſiellen,
und zwar auch im Gedinge Die Antwort wird bis zum
25. Oktober erwartet Jn der Diskuſſion wurde das Gebaren
verſchiedener Arbeiter einer Kritik unterzogen, die es leider
nicht laſſen können, entweder aus Dummheit oder aus kraſſem
r mit dem Leben und der Geiundheit ihrer Kameraden
zu ſpielen.

Eine Folge dieſer Verſammlung ſcheint nun die geſtern ſchon
kurz gemeldete Entlaſſung der drei Vertrauensmänner auf den
Gruüben Voß, Johannes und Keferſtein zu ſein, denn etwas
anderes liegt nicht vor. Aber die Furcht vor einem eventuellen
Streik iſt zu groß, deshalb muß vorgebeugt werden durch Ent
fernung aller Hetzer und Wühler. Daß man damit erſt recht
böſes Blut macht und das im Jnnern ſchlummernde „Streik-
fieber“, wie man ſich an gewiſſer Stelle ſo geſchmackvoll aus-
zudrücken beliebte, zum Ausdruck bringt, leuchtet natürlich
unſeren „Sozialpolitikern“ mit ſcharfmacheriſchem Geiſte nicht
ein. Der Entlaſſung der drei Kameraden ſind denn auch die
meiſten Arbeiter ſämtlicher Belegſchaften gefolgt und ſo ſehen
wir das erhebende Schauſpiel, daß man das, was man ver-
hüten wollte, erſt recht heraufbeſchwor. Die Entlaſſenen haben
alle für volle vierzehn Tage Lohn erhalten. Für die erſte Zeit
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können ſie alſo ohne Sorgen im Jntereſſe ihrer Kameraden
tätig ſein.

Der Parteitag der italieniſchen Sozialiſten.
Seit Jahren wohel in der italieniſchen Partei der Kampf

um die Tendenzen, und die weitauseinandergeyenden Auf
faſſungen über die Takiik bilden eine Gefahr fur die Einheit
der Partei Es ſind drei Haupigruppen, die ſich je gegen
über ſtehen. Am weiteſten rechts die „Reformiſten“, ihre gei
ſtigen Leiter ſind Turati, Biſſolati und Treves, und ihr her
vorragendſtes Organ der Maikänder Tempo. Die Reformiſien
ſind für eine ſehr weiigehende Anpaſſung an die beſtehenden
potitiſchen Verhaltniſſe; ſie erklären ſich für Bündniſſe mit
naheſtehenden bürgerlichen Parteien, verwerfen nicht prinzipiell
das Eintreten eines Sozialiſten in bürgerliche Miniſterien, und
legen ein großes Gewicht auf die prakttſche Arbeit, und glauben
namemlich im Parlament am meiſten für die Arbeiterklaſſe
werfen zu können, weshalb ſie auch die Parlamentsfraktion als
die eigentliche Leiterin der Partei anſehen möchten, die dem
Parteiſag nur nachtroglich Rechenſchaft über ihre Tätigkeit ab
zulegen habe. Jhnen gegenüber ſtehen die „Syndikaliſten“, mit
Labriola, Leone und Walſer Mocchi an der Spite. Die Syn
dilaliſten oder wenigſtens ein Teil derſelben verwirft die par
lamentariſche Tätigkeit überhaupi, und erklärt ſich für die
„direkte Aktion“, namentlich für die Anwendung des General
ſtreicks Sie haben trohdem in den gewerkſchaftlichen Verbän-
den Jtaliens nicht allzu viel Anhang. Jn der Mitte ſteht das
Zentrum, unter Ferri, das ſich wieder in ein linkes und rech es
ſcheidet. Dieſe beiden Gruppen haben ſich jetzt den Namen
„Jntegraliſten“ (integral das ganze umfaſſend) zugelegt.
Dieſe möchten jede Spaltung der Partei vermeiden, ſie ſuchen
die Gegenſätze zu vereinen, während die beiden extremen
Gruppen ſich gegenſeitig möglichſt aus der Partei hinaus-
drängen möchten. Durch die veränderte Stellungnahme Ferris
gegenüber der Regierung iſt die Situation noch mehr unklar
geworden. Auf dem Kongreß zu Bologna hatte Ferri die
Reſolution ver'reten nach welcher die Partei bürgerliche Re
gierungen nicht zu umterſtützen habe; er hat aber dann mit
ſeinen Froktionskollegen zuſammen das Miniſterium Sonnino
umierſtützt weil dieſes den Geſchäftspoſitikern und der Korrup-
tion entgegentrete. Ferri wird nun von den Reformiſten ge
wiſſermaßen für ſich reklamiert. Dergeſtalt war die Situation,
als der Parteitag am 7. Oktober in Rom zuſammentrat.

Der Parteitag trat im neuen römiſchen Volkshaus zuſammen.
Es ſind 950 Parteiabteilungen mit 34 842 Stimmen durch
530 Delegierte vertreten. Die Zahl der einge chriebenen Partei
mitglieder iſt leider ſeit dem Kongreß von Bologna um zirka
10 000 zurückgegangen, denn ſie betrug damals zirka 45 000.
Bei der Wahl der Mandatsprüfungskommiſſion ſetzte der Kampf
ein, um die Zulaſſung oder Nich zulaſſung der autonomen
Zirkel: man überwies dieſe Frage der Kommiſſion zur Vor
prüfung. Nach Erledigung des Rechenſchaftsberichtes machten
die Jntegraliſten den Vorſchlag, die Tagesordnung abzü-
ändern und zunächſt die Frage der politiſchen Aktion der Par
tei zu behande'n Dies wurde gegen die Stimmen der Syndi-
kaliſten angenommen. Als erſter kam der Redner der Jntegra
liſten Genoſſe Morgari, zum Wort. Jn ſeinen Ausführungen
zählte er alles auf, was die Fraktion von rechts und von links
ſcheidet. Die Jntegraliſten ſeien nicht gegen Wahlbündniſſe,
aber die Prinzivien des Sozialismus dürften dabei nicht ver
loren gehen. Ferner müſſe der antimonarchiſche Charakter der
Partei gewahrt bleiben, was die Reformiſten nicht immer ge-
tan. Sodann wandte ſich Morgari nach links. Der General-
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ſtreik dürfe nicht, wie das die Syndikagliſte n wollen znorma. en Waſſe wevoen, die jedes e ganwfnitte re
ſondern er ſolle nur Anwendung finden, falls die herrſchende
Klaſſe die politiſchen Grundrechie des Volkes anzutaſten wage.
Die Jtegaliſten wollen die Einheit; ſie wünſchen, daß die
h Tendenzen in der Partei nebeneinander wirken
R meereſſe des Proletariats. Ihm folgie der reformiſtiſche
keferent Modigliani, der ſich bemuhte, nachzuweiſen, daß

zwiſchen der Mehrheit, den Jntegraliſien und den Reformiſten
gar kein Umeerſchied beſtehe, ſondern nur zwiſchen den Refor
miſten und Syndikaliſten. Die letzteren würden ſich mit ge-
ſchichilicher Notwendigkeit zum reinen Anarchismus entwickeln.
die von ihm unterbreitete Reſolution erklärte daß das Endziel

der Partei die Errichtung einer ſozialen Ordnung ſei, in der
die Produklionsmittel ſozialiſiert ſeien, und daß die Partei
kein anderes Mittel zur Erreichung ihrer Ziele habe, als die
bewußte Anteilnahme des Proletariacs an dem Kampf der
ſozialen Klaſſen zu wecken und zu organiſieren. Vorüber
gehende Bündniſſe mit bürgerlichen Klaſſen, ſo heißt es dann
weiter. ſowie das Benützen der Organe des Staates und ein
allmähliches Foriſchreiten durch Reformen, widerſprechen nicht
der Methode des Sozialismus.

Sodann folgte eine Art Programm für die Gegenwartsarbeit,
das u. a. folgende Forderungen enthält: Verteidigung und
Ordnung aller jener Reformen auf dem Gebiete der ſozialen
Geſetzgebung die auf den letzten proletariſchen Konareſſen der
Genoſſenſchaften, Hilfskaſſen. Gewerkſchaften, ſowie der einzelnen
Berufsprganiſationen gefordert wurden; Fortführung des
Kamofes gegen die unproduktiven Ausgaben; Schaung eines
wirkſamen Arbei'erſchutzes; Bekämpfung der kler kalen Jnra-
ſion der Verwaltungen, Schule uſw. Aufrechterhaltung einer
lebhaflen Agitation für das allgemeine Wahlrecht. Mit der
Rede Modiglianis, die über zwei Stunden gedauert, ſchloß
der erſte Verhandlungstag ab.

Am zweiten Verhand'ungstage kam Labriola zum Wort,
deſſen Rede die ganze Vormittagsſitzung ausfüllte. Er hatte
eine Reſolution vorgelegt, in welcher dem Parteitag folgende
Theſen zur Annahme unterbreitet werden:

1. Die ſozialiſtiſche Partei vertritt rein proletariſche Jnter
eſſen, das heißt die Jntereſſen der dem kapitaliſtiſchen Syſtem
unterworfenen Arbetiter.

2. Jhre Aufgabe, als der am meiſten radikalen und ziel
bewußten Fraktion des Proletariats iſt, die Konſtituierung
der Arbeiterſchaft in Syndikate, alſo die Konſtituierung als
Klaſſe auszubilden und zu begünſtigen,

3. Die parlamentariſche Aktion der Partei iſt darauf ge
richtet, der Arbeiterklaſſe den Gebrauch des geweinen Rechts

zu ſichern und deren Forderungen an die Geſetzgebung zu
unterſtützen, unter Wahrung einer grundſätzlichen Trennung
des Proletariats von jeder aktiven oder paſſiven Regierungs
orm.
4. Die revolutionäre Aktion der Partei äußert ſich durch

die ſpezifiſchen Mittel der Gewerkſchaftsaktion, das heißt
durch den Generalſtreik und ftrebt danach, den kapitaliſtiſchen
Klaſſen die materiellen Verteidigungsmittel des Staates zu
nehmen, um deren Funktionen, auf die Gewerkſchaftsorgane
oder auf das Jndividuum zu übertragen.

5. Es beſteht ein dem im vorigen Abſatz betonten gegenüber
in zweiter Linie kommendes Jntereſſe des Proletariats an
einer kräftigen antimonarchiſtiſchen und antiklerikalen Pro
paganda.

Dieſe Reſolution gibt die Auffaſſung der Syndikaliſten in un
verfälſchter Form wieder ſie wußten von vornherein, daß ihre
Reſolution nicht zum Siege gelangen werde und brauchte des
wegen keinerlei Konzeſſionen an andere Richtungen zu machen.
Die zweitägige Redeſchlacht, an der auch. Ferri, Turati und
andere beteiligt waren endete ſchließlich mit einem
Jntegraliſten. Die Tagesordnung derſelben erhielt 26 947
Stimmen; die Reformiſten ſtimmten geſchloſſen für dieſelbe.
Die revolutionäre Tagesordnung welche Lerda eingebracht
hatte, brachte es nur auf 1201 Stimmen, während die ſyndika
liſtiſche Tagesordnung, Labriola, 5278 Stimmen auf ſich ver
einigte. Außerdem wurden 756 Stimmenthaltungen gezählt.

Neuheiſ
T TTTDWinter-

Joppen
aus festen, farbechten Loden-

Stoffen mit und ohne Gurt,
grau, braun, mode und grün,

ron 450 di [890

Siege der

Aus dem ReicheBerlin. Der Raubmörder Hennig, deſſen Reviſion
bekanntlich verworfen wurde, hat nunmehr noch weitere An
träge auf Wiederaufnahme des Verfahrens die aber
von der erſten Jnſtanz im Laufe dieſer Woche zurückgewieſen
word e ſind.

Wegen Beſtechung war am 2. Mai vom Landgericht
der Kriminalſchutzmann Seifert zu ſechs Monaten Gefängnis
verurteilt worden. Er hatte einem angeklagten Hauptmann
mehrfache Auskünfte über den Stand ſeiner Sache gemacht und
war dafür mit Getränken belohnt worden. Die Reviſion des
Angeklagten wurde vom Reichsgericht verworfen.

Leipzig. Eine z ung gegen unlauterenWettbewerb im Möbelhandel haben die Tapezierer und Tiſchler
nern im Verein mit den größeren öbelhandlungen ge
gründet.

Königsberg. Ein Krawallprozeß wurde vor der
Strafkammer am Freitag verhandelt. Ende Mai entſtanden
auf dem Sackheim infolge einer Verhaftung größere Tumulte.
Schutzleute wurden mit Steinen und Flaſchen beworfen und
die Menge verſuchte, den Gefangenen zu befreien. Vierzehn

erſonen waren angeklagt. Neun wurden zu Gefängnis-
afen von drei Wochen bis zu zehn Monaten bedacht. Fünf

wurden freigeſprochen.
Aachen. Lehrer als Sittlichkeitsverbrecher. Die

Strafkammer verurteilte den Lehrer Gay wegen Sittlichkeits
vergehens gegen drei Schülerinnen in wiederholten Fällen zu
zwei Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverluſt. Gay
war erſt nach Belgten geflüchtet, wurde aber von dort aus-
geliefert.

euthen. Drei Jahre unſchuldig im Gefängnis.
Jm Wiederaufnahmeverfahren verhandelte das Schöffengericht
gegen den Grubenarbeiter Duda, der im Auguſt 1903 von dem
Schöffengericht wegen ſchwerer Körperverletzung zu vier Jahren
Gefängnis verurteilt worden war. Jn der neuen Berhandlung
wurde daß nicht der Angeklagte ſondern der Gruben-
arbeiter Gajetzti die rwernerichung verübt hatte. Duda,
der bereits den größten Teil der Strafe verbüßt
hatte, wurde freigeiprochen.

Flensburg (Schlesw.Holſt.). Wegen Wechſelfälſchung
in 41 Fällen im Betrage von 25000 Skammer den „angeſehenen“ Großkaufmann und früheren Stadt-
verordneten Schmidt-Apenrade zu zwei Jahren Gefängnie
Schmidt flüchtete 1905 nach Chicago, wurde aber 1906 nach
Deutſchland ausgeliefert.

Oldesloe (Schleswig-Holſtein) Luſtmord. Jn der Nähe
des Ortes wurde die 14 Jahre alte Tochter des Hofbeſitzers
Grotrian ermordet aufgefunden. Der Leichnam des Mädchens
war ſchrecklich verſtümmelt; außerdem haben die Täter das
Mädchen beraubt. Nach dem ärztlichen Befunde liegt ein Luſt-
mord vor; von den Tätern fehlt bis jetzt jede Spur.

Bochum. Selbſtmord oder Verbrechen? Jn ihrer
Wohnung wurde die Arbeiterfrau Skapran erdroſſelt auf-
gefunden. Der Ehemann iſt verſchwunden.

Sarg Seine Tochter erſchoſſen hat im Evinal
der Arbeiter Beuchel durch Revolverſchüſſe. Er ſelbſt verübte
Selbſtmword.

Kiel. Ein ſchwerer Einbruchsdiebſtahl wurde in
einer Villa am Schwanenwege verübt. Nachdem die Ein
brecher Wertfackhen und Geld an ſich genommen hatten,
knebeltens ſie den Sohn des Beſitzers und ſteckten das Haus in
Brand. Das Feuer wurde bald gelöſcht, die Verbrecher ſind
entfommen.

Goslar. Zugunglück. Zwiſchen Marienburg und Groß
düngen entgleiſten zwei Wagen eines Perſonenzuges. Perſonen
ſind nicht verletzt worden.

Letzte Nachrichten.
Revolution in Rußland.

Warſchau, 13. Ofto ber. Wie aus Lodz telegraphiert
wird, hat der Bezirkschef einen Befehl des Kreisgouverneursvon Petrikau veröſfentlicht, demzufolge alle Jnduſtriellen, die

ihren Arbeitern beim jetzigen Streik Lohn zahlen, 3000 Rubel
Geldſtrafe oder drei Monate Gefängnis erhalten. Der gleiche

Befehl erging an die Kaufmannſchaft. Der Streik beſteht fort;
es erſcheint keine Zeitung. Ein Schutzmann wurde durch drei
Unbekannte erſchoſſen. Als der Oberſt des Wladimirregiments

die Straße paſſierte, wurden vier Revolverſch

k. verurteilte die Straf-

üſſe durch Un-
bekannte abgefeuert, doch mißlang das Attentat.

Berlin, 13. Oktober. Dem Hofrat Teſch in der Kolonial
abteilung iſt vom Kolonialdirektor Dernburg nunmehr durch
Erlaß die Funktionszulage entzogen worden. Teſch hatte dieſes
Geld, welches er lediglich für die Wahrnehmung der Geſchäfte
des Kalkulaturvorſtandes erhielt, noch viele Jahre, nachdem er
dieſe Funktion längſt abgegeben, angenommen und zwar, indem
er ſie ausdrücklich als Funktionszulage quittierte.

Radeberg, 183. Oktober. Das Stadtverordneten-Kollegiuum
nahm einen von ſozialdemokratiſcher Seite eingebrachten Antrag
einſtimmig an, bei der ſächſiſchen Regierung vorſtellig zu werden, damit eine Oeffnung der Grenzen zur Einlu r von

Schlachtvieh erfolge.
Karlsruhe, 13. Oktober. Jm hieſigen nationalliberalen Ver

ein kam es geſtern zu einer Abrechnung für Goslar in Form
eines wuchtigen Vorſtoßes der Jungen gegen die Alten und
weiter zu einem einmütigen Bekenntnis beider Richtungen zur
Jdee der badiſchen Blockpolitik. die ſich bei den letzten Land
tagswahlen ſo bewährt habe, daß ſie auch zur Grundlage für
die nächſten Reichstagswahlen gemacht werden müſſe.

Lokalliſte für Merſeburg Querfurt.
Arbeiter, beachtet bei Ausflügen unſere Lokalliſte!

Empfehlenswerte Lokale: Verweigerte Lokale:
Schkeuditz Waldkater.

Weiße Taube. Hotel zur goldenen Sonne.
Stadtgarten. um Adler.grünen Baum. tadt Berlin.ürgergarten. Deutſches Schwert.Stadt Leipzig. Gaſth. z. gr. Aue. (Maßlau.)
Müllers Reſtaurant. Blauer Engel.
zute Quelle. Ratskeller.ergſchlößchen. m eiſernen Kreuz.
Lindenhof. ünthers Reſtaurant.Deutſches Haus. Hotel zum Bahnhof.

Merſeburg: Reſtaurant zur Funkenburg.
We litz: Gaſthof.
Altranſtädt: Das Kaſino, W eGrofßlehna: Kaſino, Nr. 50, beim Genoſſen Brettſchneider
Dürrenberg Reſtaurant Meinecke.

Alte Schenke.

Verzeichnis
der größeren Lokale in Halle und dem Saalkreis, welche der
Arbeiterſchaft zu Serfa n an gen 2c. zur Verfügung

tehen:

Jn Halle:
Bellevue, Lindenſtraße,
Konzerthaus, Karlſtraße.
Drei Könige, Kl. Klaus u. Oleariusſtr.-Ecke.
Moritzburg, Harz,
Weißes Rofß, Geiſtſtraße,
Engliſcher Hof, Großer Berlin.
Köppchens Lokal, Unterberg (früher Faulmann).
Erholung, Martinsberg 6, Jnh. Kautzſch.
Schramms Reſtaurant, Merſeburgerſtr. (Löſt's Hof

Jn Giebichenſtein
Burgtheater, Haoheſtraße.

Trotha: Bernſteins Reſtaurant, Götſcheſtraße.
Kröllwitz: Lindenhof.
Nietleben: Gaſthof zur Sonne.
Osmünde: Gaſthof von Augufſtiniagk.
Burg bei Radewell: Reſtaurant zum Burgſchlößchen.

Der Vertrauensmann.
n

Verantwortlicher Redakteur: Ad. Thiele in Halle.

Sohul- Anzüge.

Leibohen- Hosen
aus Stoffrestennes h Ton 00 Ak. an.

Manchester Hosen
tür Knaben, in bester Qualität

sehr billig.

Anzüge
aparte Farben, in vornehmem Ge-
schmack, jede Grösse, auch für
sohlanke und Korpulente Figuren

von 1200 bis 4800 Mk.

Gesellschafts Anzüge.

en für clie Winfer-Saison.
Paletots

für den Winter,
hocheleg. Fagons, moderne Farben,

in jeder Preislage
von 2, 15, 18, 24 vie 40

Pelerinen n

KnabenPaletots
unerreichte Auswahl, namentlich
in den so beliebten Kieler Pyjacks

ron 390 i 1400

Knaben Joppen
aus den haltbarsten Stoffen

golertigt

von 250 bis g00 Mk.Moritz Cahn un Urrhn
Paladles Witwen

in voller Pracht, sowie alle
anderen Arten ausländisch.

Vögel empfehlt

Otto Kramer.
gegenüber der Glauchaischen Kirche.

öderdacht alle Welehtreszet-
aehmen am liedsten gels

Univergalfuften
S kigenartige Duzamman-

ziellung. Sis frireh.
Mehlwürm

rosso Tiere.

Anſt. Schlafſtelle. Albrechtſtr, 12, lil r.

Chhkqhc--——-—
Die Rechte und ſichten

des Mieters
nach dem neuen

Bürgerlichen Geſetzbuch.
Kommentar zum Mietrecht von

Richard Lipinski.

Preis 20 Pf. Preis 20 PfCüchtiger Jchuhmacher tet 26.

Nuſergehilten W ſtellt ein
Hummel, Körnerſtraße 27.

Zu beziehen durch alle Austräger
Volksbuchhandlung,

Harz 4243.
und die

Was der Arbeiter
von dem Bürgerlichen Geſetzbuche und
den einſchlägigen Vorſchriften der Ge
werbeordnung und den Landesgeſetzen

wiſſen muß.
Von Dr. jur. Ferdinand BRrandis.

Preis 1.10 Mk.
Wie erhält ſich der Arbeiter

ſein einzigſtes Gut

die Geſundheit.
Von Dr. Karl Volkmann

Preis 60 Pfg.
Zu beziehen durch alle Austräger

und die
Volksbuchhanälung.

Frauen z. Kohlenabtragen geſucht
Hugo Messing, Georgstrasse 8.

verkauftMakulatur nene

ſtraße 99. Ingenieur Wildenhayn und

mee Kalthoff (Anguſtaſtraße 16 und
ſtraße 23 und Mittelſtr. 1). Schneider
Herger und Elſa Waßmuth (Stein-
weg 51 und Jakobſtr. 40a2). Mühlen-

Standesamtliche Nachrichten.

Halle (Süd, Steinweg 2), 12. Okt.
Aufgeboten: Wilhelm Martin und

Alma Wallrodt, Bernhardyſtraße 21
und Thüringerſtr. 23. Schmied Schill
und Wilhelmine Dohms, Leipzigerſtr.
94 u. Schillerſtr. 18. Oberkellner Neu
roth u. r Reichert, Streiber 5
ſtraße 42 u. Merſeburgerſtr. 15. Bäcker
Ruhl u. Luiſe Witte, Mühlgaſſe 1 und
Steinweg 49. Arbeiter Walter und
Luiſe Schwope, Rud. Haymſtr. 38 und
Marienſtraße 27b. chleifer Rupſch
und Alma Haunſtein (Berlin u. Lob-
ſtädt). Fuhrmann Richter und Minna
Ludwig Wöbejün und Plötz.

Eheſchließungen: Zahntechniker
Richter und Martha Bauer (König-
ſtraße 17 und Schwetſchkeſtraße 2)).
Schloſſer Lehmann und Anna Brum-
merich (Deſſauerſtraße 16 und Herren

Freiimfelderſtr. 165. Schmied Kohl
bach und Minna Krauſe (Merſeburger-

beſizer Meltzer und Linda Eberhardt
(Jngersleben).

Geboren: Telegraphenaſſiſt. Lange
Tochter (Auguſtaſtr. 12). Schuhmacher
Winter Sohn (Kl. Brauhausſtr. 14).

Geſtorben: Schloſſer Ohloff, 30 J
(Klintk). Kaufmann Lippmann, 73 J.
(Frieſenſtraße 16). Schloſſer Prophete,
55 J. (Domſtraße 1).Halle (Kord, Burgſtr. 89) 12. Okt.

Aufgeboten: Leutnant v. Heineccius
und Marianne Schulze (Blumenthal-
ſtraße 24 und Altenburg).

Eheſchließungen: Händler Bach
mann u. Eliſabeth Sandroß (Körner-
ſtraße 32). Hausdiener Künſtler und
Pauline Preuße (Harz 38).

Geboren: Photograph Ehrhardt S.
(Reilſtraße 46). Kaufmann Hofmeiſter
S. (Henriettenſtr. 12).

Geſtorben: Arbeiter Becker aus
Petereberg, 20 J. (Diakoniſſenhaus).ter Ruſch T., 1 Woche
(Schillerſtr. 37). Kaufmanns Heyde
aus Erfurt Ehefrau Eliſabeth geb.
Hortkopp. 29J. (Nervenklinik). SchmiedsVolle aus Petersberg Ehefrau, geb.
Thieme, 46 Jahre (Digkoniſſenhaus).
Wwe. Fiſcher Friedrichſtr. 11).
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Ueferung

ſfret!

Anzahlung
Rock-Anzügoe,
Jackett-Anzüge,
Frack- Anzüge.

Knaben- Anzüge

c. Amahlung
Kleiderstotffe,
Mauufakturwaren,

Abzahlung
wöchentlich

ſelnen ſünen ſdnne
Dienstag, 16. Oktober 1906, abends S Uhr, im „Engliſchen Hof“, Gr. Berlin 14

Mitglieder Merſunmtlatg.
Tagesordnung:

1. Abrechnung vom 3. Quartal 1906. 2. Verbandsangelegenheiten. 3. Verſchiedenes.

Kollegen Da die Abrechnung ein wichtiger Faktor unſerer Organiſation iſt, damit die
Kollegen mit den finanziellen Verhältniſſen vertraut werden, erſuche ich die Kollegen, vollzählig zu
erſcheinen. Der BVevollmächtigte.

Sonntag den 14. Oktober er.

Gross. Liederabend
der Gesangs- Abteilungen des
Arbeiter Bildungsvereins.

Sohmelzers-Höhe,
Eichendorffſtraße 19.

Sonntag den 14. Oktober 1906:
Muſikaliſcher

Unterhaltungs Abend.
Gemütlicher Familien -Aufenthalt.

e für Skater.Es W freundlichſt ein

Fr. Emmer.

Restaurant „kilgut“,

Forsterstrasse 486.
Si Sonnabend

kat- Abend.
r. den 14. er.Familien-KbendT ladet freundlichſt ein

Wilh. Hinze und Frau.
Regtaurant Hugo Hans

HMansfeoläcrstrasse II.
Sonntag den 13. Oktober

Familienabend.
Für Unterhaltung iſt beſtens ge 72

Es 'adet freundl. ein Der Obige.

lerm. Adreuerg Hegar

Geiſtſtraße 24,
t ſein neu eingerichtetes Lokal.Senie und morgen

gſ. al Auskegoln
Es ladet freundlichſt ein
ſdbe lanne weglget 2

Sounkag den 14. n

r. hum. Familien Abend
frdl. einladet P. Kagoihardt.

Kundschiff Näkmaschine,
faſt neu, ſeltener legene ins
zu verkaufen. Dachritzſtr. 9

empfieh

Fonntag den 14. Gklober
nachmittags

Grosses Konzert.
Anfang 3 Uhr

Eintrittspreis:
Erwachſ. 50 Pf. Kinder 30 Pf

Wänrend der Pausen im

Neuen Theater
sten Biertrinker ihren Kppetſt bei einem
f. Rauchfuss Pilsener 10 13 P. nur im
Restaurant kiskeller,

Amne-Zeitz.
Deutscher Kaiser
Sonntag den 14. Oktober 1906,

nachmittags 4 Uhr:

Kränzchendes Sozialdemokrat. Vereins Aue.
Gleichzeitig empfehle den geehrten

Gewerkſchafteu und Vereinen bei Ver-
gnügungen meine Lokalitäten.

Rebert Werther.
Zeitz. ZeitzZum Reichskanzler

Weberſtrafße.
Dienstag den 16. Oktober

Kalfee-Kränzehen.
Hierzu ladet freundlichſt ein

O. Födisgeh.

Zeit.Restaur. Scharrenstrasse 34.
Montag den 15. Oktober

v Kaffee- Kränzchen. We
Hierzu ladet freundlichſt ein

Chr. Hellfritzseh.

Weissenfels.
Bergkeller.

eute und morgen Abend
Bock-Braten, V

Hierzu ladet freundlichſt ein
Hermnaun Jentaoh.

Damen- u. Kinderhüte
lowle ſämtliche Puhzartitel empfiehltzu bekannt bi gen reiſen

hallescher Xut-Zazar,
Große Märkerſtr. 17 kein Laden).
Hüte werden chik und billig garniert.

Krbeiterannahme.
e die jetzige Kampagne werden

Arbeiter noch angenommen.Zuckerfabrik Gröbers.

Caummitz.
Sonntag den 15. Sktober abds 8 Ahr

Elektro-bioscop.
Neue wunderbare lebende Photo-

graphien in höchſter Vollendung.
1200 Mark demjenigen, der meine Vor
ſührungen an Exaktheit, Vielſeitigkeit

und Sauserküeit übertrifft.
W Eintritt nur 30 Pfg. WZum Totlachen!

Ergebenſt Otto Wohlkfarth,
Bliedtner, Gaſtwert

Fehgerdeitranne

Als ganz beſonders empfehle in
Cefer Auswahl in Nußbaum und

iche: Büffetts. Kredenz, Zwei und
Vierzugtiſche Herrenſchreibtiſche,
Bücherſchränke mit und ohne Truhe

neelſofos, Sofas mit Umbau
ide, Vlüſch und Tuch-Garni-

turen, Stoff und Plüſch -Diwans,
Chaiſelongues, Prunkſchränke, Verti-
kows, Pfeiler u. TrumeauxSpiegel,
Steg und Ausziehtiſche. Rohr u.
Lederſtühle, Bettſtellen mit und ohneMatr., dte mit und obne
Marmiorplatte, Kleider u. Wäſche
ſchränke. on Salon, Speiſe-,

Schlafzimmer undüchen Einrichtun r Ganze
Wohnungs Einrichtungen im
Preiſe von 150 bis 5 M. in
großer Auswahl am Lager. Uw
ſchnell damit zu räumen zu ganz
billigen Preiſen abzugeben.
Friedr en Penleke,

Geiſtſtraße 25.
Telephon 2450.

Nen! Nenmn!
Jena und Tilsit.
Ein Kapitel oſtelbiſcher Junkergeſchichte

von Franz Mehring.
Das hiſtoriſch wertvolle Werkchen

Mehrings hat drei Teile:
1. Der alltpreußiſche Staat (Junker-

herrſchaft, Militarismus unter dem alten
Fritz n. ſein. Neffen Fr. Wilhelm II.

2. Die franzöſiſche r ne Folgen
derſelben für Preußen und Oeſtreich,
Zrenszug graen die Revolution, Drei
Kaifer Schlacht bei Auſterlitz, Der
Rheinbund).

3. Die Kataſtrophe (Die Soppehigst
bei Jena und Auerſtädt am i4. Htt ober
1906, Rapoleon in Berlin, Der Til-
ſiter Friede).

Jena und Tilſit umfaßt 120 Seiten
iſt kartoniert und zum Preiſe von 1 Mk.
zu beziehen durch alle Austräger u.
die Volks Buchhandlung Halle
Harz 42/43.

gefüsseWasch
dauerhaft, billig. O. Otto, Geiſtſt. 49.

VFVoagenloao

Trauringe
a ehne Lötſtelle

Na Vaar v. Z, 4, 6, 10,
e 16, 20, 24, 27, 30, 36,40 50 u 60 V.

z God. Trauringe,
M aeſtempelt 333, 585 u.beſſer, mit Schutz

marke u. D. R P
(Nr. 99299, 102700,

138566,
engl. Pat. Pr. 4629).
Durch Mafſſenanfer-
tigung in Großbetrieb

z bin ich in der ange-
nehmen Lage, ſehr
vorteilhaft u. billig
liefern zu können.

chriftl. Garantie. Gravieren gratis.
Extraanfertiguung ſchnellſtens in jeder

gewünſchten Form und Güte.

H. Schindller,
Uhren- und Goldwarenhandlung,
Kl. Ulrichſtr. 35, varterre u 1. Etage.
5 Rabatt in bar oder Marken.
Jlluſtrierte Preisliſte gratis u. franko.
Pomenrad m. Freil, tadell., f. 50 Mk.,

Herrenrad, gut i Stande, 35 M. verk.
Herm. Seobindher, Uhrm. Kl. Ulrichſtr. z.

Möbl. Schlafſtelle zu vermieten
Georgſtraße 13, I.

Saudere Hchlaſſtele m vermietenMartha ſtraße 24, 3 Tr.

2 anſt. Leute k. angenehm Logis ev m
Koſt bekommen Glauchaerſtr. 4, v. l.

KRelteres

Zur Aufklärung.5 ugnehmend auf den Bericht über
die Verſan mung des Sozialdemo-
kratiſchen Vereins muß ich hier nach
einmal erklären, daß ich keine wiſſent
lich falſche Anſchuldigungen gegen Mit
lieder erhoben habe, ſondern nur diedi erfüllt und die Wahrheit geſagt-

Daß die Vertreter der Wahrheit von
ihren Gegnern gehaßt werden, iſt für
mich klar. Es wird ſich aber in der
Schiedsgerichts Sitzung herausſtellen,daß ich die Wahrheit geſagt und die
anderen die Verleumder ſind. Wenn
n dem Bericht noch weiter geſagt

ird, ich hätte ſchon h eineiit e Verleumdungsſucht in der
Partei betrieben, ſo muß ich feſtſtellen,
daß dieſes auf den zurückfällt, welcher
es in der Verſammlung ausgeführthat, denn ich habe bis heute ſtets offen

und ehrlich als Parteigenoſſe meine
Schuldigkeit getan u ſtehe in jeder
Beziehung moraliſch rein da.

a kann von „Elementen“ bezüglich
meiner Perſon keine Rede ſein, ſondern
dieſelben ſind auf der anderen Seite
zu finden.

F. Harin g.
Mädchen We fort

Frau Wilsdorf, Konzerthaus, Variſer. 14.

Leib u. Glanzwäſche wird ang.
Torſtraße 56, H., p.

rbeitsmädchen oder Frauen ſucht
Doebels Seilerei. Wansfelderſtr. 52.

en

Anräge u.

3 t b 5 hr
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Paletts

Kostüme, Röcke,

Jacketts,

bäpes, Pelz-Boas,

Möbel usw.

Kredit Haus

Merkur
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Gr. Steinstr. SI.
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Beil
Zum eten Tarifvertrag der Buchruger.

Wie eine Bombe ſchlug die Nachricht wohl bei den meiſt

W enn ilien ein, daß das neue e bereits rei
ell feſtgelegt ſei, alſo für beide Teile, Pringzipale wie

ehilfen, bindenden Charakter habe. Das hatte niemand
erwartet und ein derartiges mit Volldampf voraus Arbeiten iſt
z noch nie und bei keiner Gewerkſchaft beobachtet wor
en. Daß aber auch andere Kreiſe davon verblüfft ſind, zei

gen die verſchiedenen Zeitungsſtimmen. So hat die Frankf.
Ztg. ein ſolches Beſchließen über die Köpfe der Gehilfen hin
weg für unmöglich gehalten, bis der Prinzipalsvertreter des
Tarifkreiſes III an der Hand des Tarifes nachwies, daß tat
ſächlich der neue Tarif bereits Geſetzeskraft erlangt habe, da
der Tarif nicht gekündigt ſondern nur ab geändert
ne W e x r 3 t Tarifes dieſe Abände-

gleichzeitig der Beſchlu if-Aus-ſchuſſes unterliegen t Whtuhſaßung des Tarite Aus

Aber welcher der vielen Tauſenden Gehilfen, die am
12. Auguſt in ganz Deutſchland zur Beratung der Anträge
Zur Tarifreviſion zuſammen gekommen waren, hat dieſen juri-
ſtiſchen Sinn des 8 48 ausgefunden Sicher keiner! Und
die es gewußt haben, die Gehilfenvertreter, haben ſicher nicht
extra darauf hingewieſen, ſonſt könnten heute, nachdem die
Tatifberatungen beendet ſind, die Gehilfen in ihrer Mehrheit
nicht eine andere ung einnehmen und eine neue Beratung
bezw. Beſchlußfaſſung über den nirgends befriedigenden Ab
ſchluß des Tarifes fordern. Die Gehilfenvertreter hätten eben
die Pflicht gehabt, am 12. Auguſt die Gehilfen darauf
aufmerkſam zu machen, daß ſie ſpäter nichts mehr zu ſagen
haben. Da hätten wahrſcheinlich die Gehilfenvertreter ein ge
bundenes Mandat mindeſtens für die ArbeitszeitVerkürzung
bekommen. Aber ſo ſieht das einer Ueberrumpelung der Ge
hilfen ſo ähnlich, wie ein Ei dem andern. Hat man je von
einer Gewerkſchaft gehört, daß ſo weittragende Beſtimmungen
wie ein Tarifvertrag auf fünf bezw. zehn Jahre feſtge-
legt worden iſt, ohne die daran zu allererſt beteiligten Gehil-
fen noch einmal zu befragen Gewiß nicht! Aber der Korre-
ſpondent, das Verbandsorgan der Buchdrucker, gibt ja ſchon
die Antwort darauf, noch ehe die Vorwürfe kommen. Er
ſagt: „Das, was in Berlin vereinbart worden iſt, wird und
muß aufrecht erhalten bleiben, und damit hat jeder zu ſtehen
und zu fallen, der bei dem Zuſtandekommen des neuen Ver-
trages mitgewirkt hat. Wie wir ſchon einmal ſagten, iſt jetzt
ein ſolcher Moment gekommen, wo die Führer gegen den
Willen der Maſſe in deren Jntereſſe mit Leib und
Leben für das Beſchloſſene einzutreten haben.“ Hört ihr es,
ihr Maſſe?
Und was iſt denn nun Großes erreicht worden, das ſelbſt

ein Eintreten gegen den Willen der Maſſe notwendig mache
Verflucht wenig. Entgegen dem Willen der Maſſe,

die eine Verkürzung der Arbeitszeit um täglich eine halbe
Stunde und eine 15prozentige Lohnerhöhung forderte, hat man
die Verkürzung der Arbeitszeit um eine halbe Stunde dieWoche (Sonnabende) und eine Lohnerhöhung um zehn Pro-

zent erhandelt. Aber dieſe Lohnerhöhung iſt nicht einmal für
alle Gehilfen feſtgelegt, ſondern nur für die, die das gegen
wärtige um zehn Prozent erhöhte Minimum noch nicht haben.
Die jetzt ſchon beſſer entlohnten Gehilfen, und das betrifft
vielleicht 10 000 Gehilfen und natürlicherweiſe auch die älte-
ren, die in der Regel auch ſchon jahrzehntelang dem Verbande
angehören, werden im Tarife nicht berückſichtigt. Dieſe
Gehilfen werden dem „Wohlwollen“ der Prinzipale empfohlen.
Was von einem ſolchen Wohlwollen zu erwarten iſt, ſollten
aber ſelbſt auch die enragierteſten Nur-Gewerkſchaftler unter
den Buchdruckern wiſſen.

Zu dieſen winzigen Vorteilen geſellen ſich aber durch den
neuen Tarif eine ganze Reihe neuer Verſchlechterungen.
Solche ſind: die Verſchärfung des Staffelſyſtems ſo kön-
nen z. B. junge Leute, die nur vier Jahre gelernt haben,
für das erſte Jahr nach der Lehrzeit in allen Druckereien,
ſtatt bisher nur in der Lehrdruckerei, mit einem Lohne unter
dem Minimum abgelohnt werden; die Maſchinenmeiſter
denen bisher nur eine Schnellpreſſe zur Bedienung überlaſſen

Nr. 210.

age zum Volksblatt.
Halle a. S., Sonntag den 14. Oktober 1906.

werden dürfte, müſſen es ſich künftig gefallen laſſen, wenn
von ihnen verlangt wird, an zwei Maſchinen zu gleicher Zeit
zu arbeiten; das ſchlimmſte iſt aber, daß die Gehilfenvertreter
ſich herbeigelaſſen haben, der Einführung der Akkordarbeit für
die Maſchinenſetzer zuzuſtimmen. Das iſt angeſichts der nerven
zerrüttenden Arbeit gerade an den Setzmaſchinen und der
immerhin noch langen Arbeitszeit von acht Stunden ein non
plus ultra ſozialer Fürſorge und Weisheit für die Gehilfen.

Aber es mußte eben ein Friede geſchloſſen werden um jeden
Preis. Man hätte ja in den Geruch einer ſozialdemokratiſchen
Kampforganiſation kommen können. So iſt aber ſelbſt von
Prinzipalsſeite atteſtiert worden, daß der Verband keine ſozial-
demokratiſche Tendenzen habe, wie der Prinzipal Otto-Krefeld
ausdrücklich feſtgeſtellt hat und von Gehilfenſeite dankend
quittiert worden iſt. Eine Organiſation, deren Fachorgan am
1. Mai nicht einmal einen Maiartikel bringt und dieſer grobe
Verſtoß gegen einen Beſchluß des Gewerkſchafts-Kongreſſes
auch ruhig hingenommen wird, braucht ſich das nicht erſt noch
extra atteſtieren laſſen.
Der Verlauf der neuen Tarif,reviſion“ dürfte allerdings
manchem Gehilfen die Augen öffnen und die verſchiedenen
Anzeichen deuten auf Sturm, ſo daß eventl. der Prinzipals-
vertreter bald bereuen dürfte, ſich gar ſo ſehr für den nicht-
ſozialdemokratiſchen Verband engagiert zu haben. Befrie-
digen kann der Tarifabſchluß gewiß niemanden. Das
einzige, worauf die Gehilfenvertreter mindeſtens hätten beſtehen

müſſen, wäre die Verkürzung der Arbeitszeit
geweſen.

Der Korreſpondent entſchuldigt das Zurückhufen damit, daß
die Prinzipale es für unmöglich erklärt hätten, im Jntereſſe
des Gewerbes eine kürzere Arbeitszeit einzuführen. Dieſer
Unmöglichkeit fügten ſich denn auch die Gehilfenvertreter.
Wenn man allerdings warten will, bis die Prinzipale eine
Verkürzung für möglich halten, kann man bis auf den Nim-
merleinstag warten. Das ſchönſte Schauſpiel wird ſein, daß
die Buchdrucker, die ehemaligen Pioniere der Arbeiter, in den
nächſten fünf Jahren unter allen Gewerkſchaften mit ihrer
Arbeitszeit mit an letzter Stelle marſchieren werden, die ehe-
mals die erſten waren. Auch ein „Fortſchritt.“ Und dabei
ſind wohl gerade die Buchdruckergehilfen am eheſten einer Ar-
beitszeit-Verkürzung bedürftig, ſchon allein in geſundheitlicher
Beziehung.

Aber der Korreſpondent verzeichnet mit der Miene eines
Siegers die neue Aera ſozialen Wirkens im Buchdruckgewerbe,
nämlich den Abſchluß des Tarifes von Organiſation zu Orga-
niſation. Der Vorwärts bemerkt aber treffend hierzu:

„Neu iſt ein Abſchluß in dieſer Form eigentlich nur für
das Buchdruckgewerbe. Jm übrigen iſt er in allen Berufen
üblich. Darin kann man alſo die „neue Aera ſozialen Wir-
kens“ nicht entdecken, von der der Korreſpondent ſpricht.

Oder ſollte die neue Aera in dem Organiſations zwang
den der S 4 des Vertrages ausſpricht? Derſelbe

autet:
Der Tarifvertrag verpflichtet:

e Mitglieder des Deutſchen Buchdruckervereins, nur
Gehilfen einzuſtellen, die dem Verbande der deutſchen
rucker angehören;

b) die Mitglieder des Verbandes der deutſchen Buchdrucker,
nur in ſolchen Buchdruckereien tätig zu werden, deren Jn-
haber dem Deutſchen Buchdruckervereine angehören.

Auch dieſe Beſtimmungen bieten nichts Neues. Die Arbeiter
ſchaft hat auf dieſem Gebiete ſchon ihre Erfahrungen gemacht

und ſehr bittere Erfahrungen wollen wir hinzufügen.
Tarifverträge mit gegenſeitigem Organiſationszwang haben be-
reits die Metallſchläger in Nürnberg, Fürth, Schwabach ab-
geſchloſſen, engbegrenzte Berufe in einem eng begrenzten Be-
zirk, die für einen Vergleich mit dem Buchdruckgewerbe nicht
in Betracht kämen. Dagegen könnte man ſehr wohl den Tarif
der Chemigraphen zur Betrachtung heranziehen.

Dieſer hetzte die Organiſation in Kämpfe mit anſtändigen
und tarifmäßig zahlenden Unternehmern hinein, die lediglich
der ganzen Art ihres Betriebes nach dem Unternehmer-Ver-
bande nicht angehören konnten und deswegen nicht angehörten.
Sie waren womöglich gar in anderen Unternehmer-Organiſa-

17. Jahrg.

tionen vollberechtigte Mitglieder, ſtanden alſo dem Organiſa-
tionsgedanken ſelbſt durchaus nicht fern.

Jn dieſelbe Verlegenheit wird der Organiſations Zwang
auch die Buchdrucker bringen.

Viele größere Betriebe, die einen ſtarken Verbrauch an
Druckſachen haben, namentlich aber Karton und Buchfabriken,
haben eigene Hausdruckereien. Auch in großen VerſandGe
ſchäften iſt das der Fall.

Die Gehilfen in dieſen Druckereien werden teilweiſe beſſer
bezahlt als in gewöhnlichen Akzidenzdruckereien, ihre Stellun
iſt eine ſelbſtändige, angenehme. Nach Jnkrafttreten de
Vertrages werden ſie dieſelbe verlaſſen müſſen oder fliegen
aus dem Verbande hinaus, dem ſie angehörten, um für beſ,
ſere Lohn- und Arbeitsbedingungen zu kämpfen!

Mehrere Gewerkſchaften haben eigene Druckereien. Der
Verband deutſcher Buchdrucker wird ihre Betriebe ſperren,
wenn ihre Leiter nicht dem Unternehmerverbande beitreten!

Hunderte von Buchdruckern, vielleicht ſchon Tauſende arbei
ten in Parteibetrieben. Mutet man auch dieſen zu, die Orga
niſation der Unternehmer verſtärken zu helfen Oder wenn
man ſie nun ſperren, die dort beſchäftigten Verbandsmitglieder
ausſchließen wollte Es gibt doch Buchdrucker, die h
auch noch Parteigenoſſen ſind! Werden dieſe ruhig
zuſehen, wenn ihre Parteiorgane nicht erſcheinen ſollen Wir
glauben es nicht. Nicht einen Tag wird die Parteipreſſe ihr
Erſcheinen ausſetzen! Dann hat man den Kampf in der Ge
hilfenſchaft.

Und wofür? Um die Unternehmer zu organi-
ſieren! Es wäre zum Lachen, wenn es nicht ſo verzwei
felt ernſt wäre!

Und wer iſt der andere Kontrahent, wer iſt der Deutſche
Buchdruckerverein Umfaßt er die Mehrheit der Betriebe
Umfaßt er auch nur ihre Hälfte

Ach nein! Zwei Drittel der Prinzipale
ſtehen ihm noch fern die ſoll ihm die Gehilfen-Orga-
niſation zutreiben; das Geld, das ſie ſpart, indem ſie dem
Kampfe für eine Verbeſſerung der Lohn- und Arbeitsbedin
gungen aus dem Wege geht, ſoll ſie verpulvern, indem ſie
ihren Mitgliedern die Arbeitsplätze ſperrt und ihnen Unter
ſtützungen zahlt, damit die Unternehmer-Organiſation gedeihe!

Das iſt die neue Aera ſozialen Wirkens!
Die Arbeiter-Organiſation als Exekutor des Unternehmer-

tums.
Auch in anderer Beziehung:
Der Entwurf ſieht nämlich auch vor, daß die Tee

tionen gegenſeitig haftbar ſind für den Schaden, den ihre
Mitglieder einander verurſachen:

Der Verein, dem der Schädiger angehört, haftet dem Ge
ſchädigten für Erſatz des ihm entſtandenen Schadens inſo
W als ſein betelligtes Mitglied geſetzlich dazu verpflich
et iſt.

Der Taff-Vale-Entſcheid redivivus!
Was die engliſchen Arbeiter mit allen Mitteln als gewerk

ſchaftsfeindlich bekämpft haben, führt der Deutſche Buchdrucker
Verband für ſich freiwillig ein!

Ob das die neue Aera ſozialen Wirkens iſt?
Wird der Vertrag zwiſchen beiden Organiſationen, ſo wi

er vorliegt, Geſetz für die Buchdrucker, dann hat der Verband
ſein Erſtgeburtsrecht dem Unternehmerverein verkauft. Und für
weniger als ein Linſengericht.

Man will mit dem Unternehmerverein einen Vertrag
ſchließen, und er ſagt verbindlich: Bitte, wenn die Gehilfen
ſchaft zehn Jahre lang nichts fordert!

Man verlangt die Anerkennung der Gehilfenorganiſation,
und die Unternehmer ſagen: Bitte, wenn die Gehilfenſchaft uns
eine Organiſation ſchafft!

Für die Verpflichtung ſeiner Mitglieder zur Tariftreue ver
langt der Unternehmerverein Gerichtsvollzieherdienſte.

Ohne Schamröte erklären die Prinzipalsvertreter ſich für
verpflichtet, an der Unterſtützung der Arbeitsloſen teilzunehmen

eine Verkürzung der Arbeitszeit lehnen ſie ab!
Der Korreſpondent ſagt in ſeinen Betrachtungen über den

Vertrag:

Möbeifabrik

Halle, K. Ulrichstr. 36 a 1. d.
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Heute kann jedoch ohne Uebertreibi werden, wer gle zuch hinübergehen.“ Er mit auf dem 4. Streiks und Lohnbewegungen. Genoſſe Mendie deutſchen e de e z t e ol endla d ers S in den irſgen u doxf berichtet, daß rcznnä der Buchdrucker no
wohin e ne und lo eiſtete Arbei und ſ wo ſchon viele auf der Straße waren Nur Braun nicht ſſen ſei Coher in einer ſpäteren Sitzung
daß nicht eine ſklaviſche Form, ſondern der Sinn, der Geiſt, tte einen Stock, den andern niemand. Jch ſtellte einen m öhſe, v
das Weſen einer S das E idende iſt. Und weil es rbeitswilligen w. ede, der mich mittags gehöhnt und Toten

atte

n werde. den Glaſern berichtet,hernrnt cendeeeceenfölgedeſſen erre dortſelbſt aufgehoben ſei.5 octet jedoch bleibt die Sperre noch

rt
gi

iner S Entſchemit der Tarifgemeinſchaft der Buchdrucker an dem iſt, konnte geſicht genannt Er zog einen unter den Kleidern ver-
e zum einer gewerblichen Friedensära wer vorgenen Eiſenſtab hervor, lief dann aber dabon, als andere dem Glaſermeiſteren, immer mehr den einigenden Momenten den Vorrang hinzukamen; ing ihm n und traf a einen nd r beſten

und aus einer Politik des Waffenſtillſtandes eine Poli aufen. Do h ich, wie der Arbeſtswillige Thi ich 5. Verſchiedenes. Bezüglich der vom Kartell gewählten
k der Verſtändigung machen. umdrehte und aus zehn Meter Entſernung auſ Slehſchmann

en
wurde verügtſchoß. Weiter beſtreitet der Angeklagte, igen gt ſi ch an allen ungen derſelben beteilige. Hier

S v an de nen. dal S. e e gen r d wie r 5 g 62 wird, gemeinſam mit Müller get de u e dieſe 753. ein irguer
v raun mißhandelt zu haben. erſelben, artell enoz darum erſcheint uns die Tarifgemeinſchaft nicht ein Adolf Wohlleben verheirateter e loſe 25 Jahre ünther er ar zie t er nächſten Kartellſitzung den

r ne n Akt t u t war am a 4 97 4 Juli e 4 g. v dere er o earaet die g. eein, als vielmehr die Hinüberleitun es Kampfes vom o Auguſt anderwärts tigt. m 16. Auguſt war die Ar- Baukommiſſion hierzu einzu n. eſer Antrag wurde annen Schlachtfeld auf den Parteitboden der Dwpiomatte 4 beit Ende und h ſich ins Sudthrat, um ſeine genommen, und es ſoll die r erſaunng der Baukommiſſion
Möchte der Verband deutſcher B Streikkarte abſtempeln zu laſſen. Dabei kam er an dem Brau- auf die Tagesordnung der nächſten Kartellſitzung geſetzt werden.ch ſcher Buchdrucker auf dieſem Bodennicht ſtraucheln!“ nen Hirſchen vorüber r ſak dabei, wie der Arbeitswillige Von den Delegierten der Schneider, Kunz und Fried-Daß die Gehilfen unter ſol chen Verhältniſf Mißſtt Blaufelder mit einem Schutzmann ſvrach. Bei dieſer Gelegen rich, wurde zum u der Sitzung noch lebhafte Klage darmung erfüllt ſind, i ß i t V e in a von Mißſtim- heit ſoll der Angellagſe den Arbeitswilligen Geßler miß. über gefthrt, daß trotz Kartelldeſchluß, trotz Aufruf im Volks

ſind, iſt nicht nur verſtändlich ſondern be handelt haben, was er jedoch beſtreitet. Rachmittags war er blatt an alle Gewerkſchafts- und Parteigenoffen, von den Hun
greiftich. Man würde ſich im Gegenteil wundern müſſen, auf dem Volksfeſt a abends im Braunen Hirſchen. derten der Frauen und Töchtern dieſer Genoffen, die in der

ackelmeier habe n „Jeht habt Jhr Schneiderei beſchäftigt ſind, keine Einzige in der öffentlichen

eſeitigt,

wenn es nicht ſo wäre. Deſto mehr freuen ſich die Unterneh Der Arbeitswillige
mer üher den gelungenen Schachzug, mit dem ſie die Gehilfen es ſo weit gebrächt, daß Jhr nichts mehr zu freſſen habt, Verſammlung im Weißen Roß erſchienen war. Es ſet dieſes
„gemacht“ haben. Unzweifelhaft haben ſich die Gehilfen mäch- jetzt ſeid Jhr am Verhungern.“ Es gab einen Wortwechſel ein trauriges Zeichen der Solidarität der betreffenden Gewerk
tig übers Ohr hauen laſſen, denn die im Tarif gemachten Zu und Fadelmeier drohte, mit dem Revolver zu ſchieße. ſchaft ſowie der Bewegung der en egenüber. Die Dele-gektandniſſe ſind nicht im entfernteſten ein dinreichendes Aedul- Von einem anweſenden Schumann wurde verlangt, er ſolle jerten wurden nochmals beauftragt, dieſe Angelegenheit in

ſchatf dem Fackelmeier den Revolver abnehmen, der Schutzmann er- ren Verſammlungen zur Sprache zu bringen.v um die neu geſchaffenen Nachteile auszugleichen. We re F. ſei ein verheirateter Mann und dürfe einen vHierauf Schlu der er 4 12 ühr.
enn nur die Gehilfen nicht ſagen können: Noch ein ſol- Kevolver tragen. er Angeklagte ferner aus, daß der räſenzliſte:

cher „Sieg“ und wir ſind verloren. Fabrikdirektor Maurer aus der Fabrik heraus im Automobil Anweſend waren 48 Delegierte. Entſchuldigt fehlten 6 Dele
in den Trubel hinein gefahren ſei und dabei eine Luftpumpe rte und zwar: Bau und Erdarbeiter Labes und Metzger,

v i b u a e 3 I beitenihigen ſeien geſchloſſen aus r r m ser Fabrik herausmarſchiert. n un neider Wiegel. Unentſchuldigt fehlten 10 Dele-er erſte 2 rn erger Krawa projeß. riedrich Veitengruber, verheirateter Schloſſer, 25 ierte, und zwar Bau und Erdarbeiter Heder, Gärtner Thor
g. Nürnberg, 11. Oktober. 9 re alt, ſtand mittags Streikpoſten von 11 bis 1 Uhr. auer. Konditor See Schmiede Frommhold und Klotz, Stein

Erſter Verhandlungstag. Aus dem Hofe der Fabrik ſeien bis 40 gekommen, von arbeiter Bäcker, Steinſetzer Wilhelm und Auguſt Müller, Tapeg gz Verleſ denen einer den Strelkenden, die weiter oben ſtanden, zurief: zierer Thielicke und Zimmerer Weiſe. (Eing. 11. Okt.) K.a er d n gnmt dar d7hä der Geht's nur her, wir hauen Euch recht nauf.“ An Direktor
dref r, 24 Jah r ſt iſt rn uer, lediger Eiſen Maurer ſei im Hofe geſtanden und habe gefagt: „Geht hinaufhaben ſoll R d Ro en d Tr eeh et und haut die Lümpen.“ Nachmittags beſüchte der Angeklagte Gemeindezeitung.
egen die Arbeitsviüligen r von war an gaehe er ſeine in der Regensburgerſtraße wohnende Schweſter, abends Teuchern. Oeffentliche Stadtverordnetenſitzung.

eikenden vor den L reits gen s r t h war er im Braunen Hirſchen. Als es losging, iſt er auch Da der Vandrat verfügt hat, daß das Grundgehalt der erſten
Gauner uſw. geſchimpft dätten i daß P ctr die Loig: mit auf die Straße gegangen. Der Angeklagke erzählt eben Stelle einer techniſchen Lehrerin 800 Mk. und der Einheitsſatz
eder der Streltbrecher wi u de r t ſie g di Aſt falls, daß Maurer mik dem Automobil unter die Leute ge der Älterszulagen mindeſtens 100 Mark betragen ſoll, die hieſige

zu ſetzen. Die Streitenden ſei P 6 G wen de v fahren iſt und die Luftpumpe geſchwungen hat, er war auch Jehrerbeſoldungsordnung ſolches aber nicht vorſieht, wurden dieeitswilligen beläaſti t en und net der bei dem Auftritt mit Fackelmeier anweſend und hat dann wei Zadurch entſtehenden Be hettſen von 141 Mark bewilligt.
Unionwe e g t St und der Dire v Ancet n ter unten ein Geſchrei gehört, worauf er hinzulief. Der u der ſich notwendig machenden Erbauung einer weiteren
ſeldſt, hade aurer n S Fenſt J ſie Lelisbi en Arbeitswillige Eiſinger habe das Meſſer gezogen, worauf er chule reicht der Schulplatz in der Zeitzerſtraße jedoch nichtuſw. eſchimpft s Tor W u r a d ihn ab ewehet habe. Als er weiter kam. habe er geſehen, qus. Infolgedeſſen wurde be loſe weitere anliegende

r r m Angn fa her ver 'anz, wie Thiel ſich umgedreht und aics 15 Schritten Entferning Grundſtice anzukaufen, Zur Deckung. der Kaufgelder und
Ueber die Vorgänge am 17. Auguſt Angek 8, e i nier ſei auf Streipoſten clrejen g. T d e ihr in auf Fleiſchmann geſchoſſen habe. Thiel ſei nicht umringt ge- Bauprojektkoſten wird eine proviſoriſche Anleihe von 6000 Mk.

Wirtſchaft zum Braunen Hirſchen gegangen. Gegenüber, weſen. in hieſiger Stadtſparkaſſe aufgenommen. Da der Paragraph 2
der Wirtſchaft zur Uni its- Es folgt die Vernehmung der Sachverſtändigen. Dr, Blöde unſerer Umſatzſteuerordnung dem neuen Eröſchaftsſteuergeſetzmigen, die z 5 Milan gen 3 ackedsmüget Vüilen hat die Arbeitswilligen Sauer und behandelt, die von nicht mehr entſpricht, wurde derſelbe dementſprechend abge

herübergerufen, darauf ſei der erſchoſſene Fleiſchmann mit un mit e mißhagudelt fein ſollen. Beide ändert. Von der Parzelle Ackerland, die der Bergarbeiter
einigen hinübergegangen, worunter auch der Angeklagte ſich hatten verſchiedene Schwoel ungen, Beulen uſw., aber keine Klbert Bohne von der Sfadcgeweznde gerachtet hat, wurde zu
befand. Als er wieder fortging, habe es auf der Straße eine ſchweren Verletzungen Arbei sunfähig war nur Zöller, und anderwelter Benutzung ein Streifen abgetrennt. Aus dieſem
Schieberei gegeben, in die auch er geriet, wobei er einem Zwar t Tage. Dr. Linberger behandelte den Arbeitswilli- Grunde wurde die Pachtſumme um drei Mark ermäßigt.

gen Geßler, der verſchiedene Beulen und Hautabſchürfun. en Weil die Witwe Pfeiffer eine Zugangstür zu ihrem Grundſtück
hatte. Er war einige Tage hart a en einer An- benutzt, die auf ſtädtiſchem Terrain liegt, muß ſie eine MarkArbeitswilligen und ſpäter einem an ern eine Ohrfeige ver-

ſetgte. Abends ſei er mit andern Streikenden in der Kantine ſchwellung am Auge. Dr. Burkhard hat Revolverhelden Anerkennungsgebühr zahlen Zur rſtelng eines Frauen
auf dem Voiksfeſtplahe geweſen, abends ſeien ſie wieder in h i inzt e za gen yjiel unterſucht. der keine einzige ſchwere Verlehung hatte, t n 1 illigt,ne tet e ehe a a e e e daher e e esdabei habe er von der Wietſhaft nen tm micht Jehorſgen ſagen. daß er übel zugerichtet war. Es waren Beulen, qabgeändert, da die Unkoſten ſich gegenwärtig nicht mehr degen.
Stock mitgenommen. Ein Ardeilswilliger abe ihn mit Kem Kuetſchungen und zirka zehn Kratwunden. Der Drei ausgeſchiedenen Magt rats Affeſſoren wurde das Prä
Meſſer dedroht, daraufhin habe er ne mit dem Stocke ſtändige ſagt auch über den Sektionsbefund an dem erſchoſſe- zikat Stadrälteſter verliehen. Das Gehalt der Rachtpoligei-

et wi Flei Der erſte Schuß ging durch die rechten di je 60 Mk. erhöht. Elugeſchlagen. Dan en, nen Fleiſchmann aus: Der erſ diener wurde vro Jahr um je 60 Mk. erhöht. ne Stiftunen eworfen Worden, habe ſich winret Trhoben und Wo Rippeit direkt ins Herz, das er vollſtändig durchbohrle. ein (GroßmannStiftung) in Höhe von 8000 Mk. wurde dantend
mals zugeſchlagen. Dann ſei er verhaftet worden. Der An zweiter Schuß kam von hinten oder von ſeitwärts, durchbohrte angenommen. Die Verſammlung nahm von dem Ergebnis
geilagie ſtellt entſchieden in Abrede, daß es ſich um einen en Oberſchenkel und ſchlug dann noch in den Boden ein Her gepflogenen Verhandungen Kenntnis, wonach die

Aus der Beſchaffenheit der Wunden konnte man Kicht mehr Thüringiſche Aktiengeſellſchaft keine Verpflichtung hat, den Wegplanmäßigen lleberfall gehandelt habe, den der Staatsanwalt ad fduſtru S auf die Entfernung, aus der geſchoſſen wutde, ſchließen re ceeeeenccceeeeweſend waren atxn, er Nähe der Fabrik an j. Zeugen des Stagtsanwalts vernomſmnen, meiſt Angehötige träglich beſtätigt.

a rot pä, zergen e g. Jahre Sutsc der ürgerlichen Klaſſe und Arbeitswillige. S t ß icht
zählt, daß er mittags ebenfalls von den Braunen Hirſchen erſammlungsberichte.aus in die Wirtſchaft zur Union hinübergegangen ſel, weiler geſehen habe, daß ein e er deren Schutzmann Gewerkſchafts Kartell Halle. Wolfen. Die letze Monatsverſammlung des Sozialdemokra
geholt hatte; er habe ſich erkundigt, was los ſei. Man habe Sitzung vom 5. Oktober 1906. tiſchen Vereins war gut beſucht. Jm Laufe des dritten Quar
ihm geantwortet, daß der Arbeitswillige, Namens Blaufelder, 1. Eingänge und Mitteilungen, Von der Direktion tals war eine Zunahme von 22 Mitgliedern zu verzeichnen.
einen Streikenden wegen Beleidigung anzeigen wolle, Als er des h r iſt ein Schreiben eingegangen, worin die Jn der Verſammlung ſelbſt wurden wiederum vier neue Mit
wieder hinausging, ſah er einen Atbeltswilligen, der von bekannten Vorzugsbons, zu den Volks Vorſtellungen ange glieder aufgenommen. Das iſt als ein guter Fortſchritt zu be
Streikenden umringt war und nach ihm ſchlug; darauf habe boten wurden. ie Angeſtellten im Metallarbeiter Buxeau, zeichnen. Ferner wurden die Statuten der neügegründeten
er ihm einen Schlag verſetzt, und zwar mit der lachen Harz 42/43 II, haben ſich bereit erklärt, dieſe Bons zu über ibliothek den Genoſſen zur Kenntnis gebracht und auf eine
d ans e in den Braunen Hir Sen, wo m n enden hen z J die Mewert atte mirgtteder Wuagſenit re rege Benutzung derſelben hingewteſen.
as Lied ſangen: Lumpen, Lumpen ſind wir alle. as auf artelldelegierten ſind hierm er en. Der Vorſtzendie Streikbrecher gemünzt war, weiß er nicht. Nachmittags war macht hierauf die Mitteilung, daß durch das Ausſcheiden des e r t r r km i 958

er mit auf dem Volksfeſtplatze, abends ging er wieder mit Delegierten Möwes wieder eine Stelle in der Volkspark- Kom dem Referate des Gehilfenvertreters König Halle wurde in
zum Braunen Hirſchen, weil vereinbart war, daß von dort Wien zu beſetzen ſei. Unter Den hierauf vorgeſchlagenen Ge Her Diskuſſion das geringe Entgegenkommen der Buchdru
aus in die Verſammlung gegangen werden ſollte. Als in noſſen wurde in dieſe Kommiſſion der Genoſſe e a Prinzipale ſtark verurteilt und in einer gegen wenige Stimmen
der Fabrik Feiergbend war und die Arbeitswilligen kamen, Zimmerer, gewählt. Ein Antrag der Gewerbegerichtsbeiſitzer, gefaßten Reſolution die Entrüſtung aß: die geringen Zu
ſah er, daß draußen auf der Straße geſtritſen wurde. Der die Zeitſchrift Das Gewerbegeri t vom Kartell aus zu Reſtandniſſe ausgedrückt. Gleichzeitig wurde aber erklärt. unter
Arbeitswillige Fackelmeier drohte jeden, der hergehe, nieder- bezahlen und jedem Beiſitzer unentgeltlich zuzuſtellen, wur en obwaltenden Umſtänden den Tarff zu akzeptieren, und dem
zuſchießen ars der Angeklagte ſpäter vor dem Wirtſchafts- vom Vorſtande befürwortet und vom Kartell angenommen VhitfenBertetet auch weiterhin Vertrauen ausgeſprochen
tore ſtand, ſei aus einer Seikenſtraße ein Arbeitswilliger ge Der Kapellmeiſter Schröder läßt durch den Vorſitzenden an (Das war ein ſehr villiger Entrüſtungsrummel. Wollten die
kommen, der im Vorbeigehen nach ihm ſchlug; darauf habe er fragen, ob das Kartell nicht gefonnen wäre, die in dieſem Gehilfen konſequent ſein, ſo durften ſie in der nächſten Minute
ihn mit der fachen Hand einen Schlag gegeben. Ueber die Sommer im Volksparke ſo beſiebten Dienstags Konzerte im in ihrem entrüſteten Gemüte den Tarif micht atzeptieren
Erſchießung Fleiſchmanns macht der Angeklagte folgende An Winter, vielleicht im Bellevue, r Mehrere Genoſſen Ja, ja die Konſequenzen D. Red.
gaben: Es v re oSpießen daß weiter ren bei r r en eder d v re g. u pte erMetzgerſchen Lebkuchenfabrik einer von uns geſchlagen werde. ie Konzerte o do intrittsgeld genommen werden zte,ung dann hiaugelauſen, Fleiſchmann, Odörfer und gen end befucht würden. Jm Sommer oder vielleicht paree Erkenntni führet zur Berg. Der kleine Sonder
andere waren dabei. Der Arbeitswillige Eiſinger kam daher im Volksparkſaale wäre dies etwas ganz anderes. n der verband der Lithographen, der den Anſchluß an den Sene-
und zog ein Meſſer. Jch J „Sepp, tu das Meſſer weg. iherguf vorgenommenen Abſtimmung erklärte ſich das Kartell e nicht für nötig hält, muß jetzt im Jntereſſe ſeiner
Auf dem jenſeitigen Trottolr ſtand der Arbeltswillige Thſel, in ſeiner Mehrheit für den Antrag Deege, Uebergang zur itglieder eine Jnvalidenkaſſe einfllhren, nur Um nicht ſeine
dert plötzlich aus einer Entfernung von 15 bis 20 Schritten Tagesordnung. Von der Volksebuchhandlung wurden gn die haar Mitglieder vollends ganz einzubißen. Vor nicht gar
auf Fleiſchinann drei Schüſſe abſeuerte. Jch lief zu dem Delegierten Probehefte der Zeitſchriften Blut und Eiſen nger geh aßen die Herren noch auf dem hohen Roß und
wankenden Fleiſchmann hin, Thiel richtete donn den Revolver von Hugo Schulz und Die neue Geſellſchaft von Hein eiten eine derartige Garihiung für ihre Herren Mitglieder
auf mich und feüerte noch zweimal. Die Schüſſe trafen mich rich und Lily Braun verteilt und den Delegierten ſowie den w zit
nicht, weil ich raſch hinter einem Baum Deckung ſuchte. Gewerkſchaften zur Anſchaffung empfohlen. für unnötig.
Ich verfolgte u eine Strecke weit, ließ aber dann davon 2. Partei und Gewerkſchaften. Nachdem die von der eb, weil dem Fliehenden ein Schutzmann im Automobil nach letzten Kartellſitzung vorgemerkten fünf Redner mit der Bet d F gründung, daß dieſe Angelegenheit nunmehr auf den Parteitag Außerordentlicher Kreistag für Halle und den Saalkreis

riedrich Odörfer, lediger Schloſſer, 21 Jahre alt, be zur h eit erledigt ſei, aufs Wort verzichtet hatte, wurdeſtreitet, jemals Arbeitswillige Welaſt t zu haben, er habe er Antrag W. Heyn. Uebergang zur Tagesordnung, eben Sonntag, den 21. Oktober, vormittags 11/2 Uhr,

e

tens gelegentlich mal zu einem geſagt, er ſolle ihn nicht ſo falls angenommen. im Weißen Roß.an 'anſtannen, Er War am Mitags dabei, als Fleiſch- 3. Gewerkſchafts-Verſammlung. Jn der letzten ſzen Roſt
mann mit einigen andern in die Wirtſchaft r l Zarteliumg iſt beſchloſſen worden den Genoſſen Bildhauer Tagesordnung:von dort aus ein Arbeitswilliger Faxen herüber habe. Koppe in einer öffentlichen Gewerkſchafts Verſammlung ein Berat und Beſchlußfaſſung über das StatutDas Herübergehen hatte nicht den Zweck, ſich an den Arbeits r über die Kunſtgewerhe- Ausſtellung r Sozialdemokratiſchen Vereins.
willigen zu reiben. Von der Strelkleitung iſt den Streiken- resden halten zu laſſen. Genoſſe Koppe iſt bereit hierzu. das Rden öfters aufgegeben worden, ſich ruhig zu verhalten. Als Auf Antrag wurde beſchloſſen, dieſe ſammling am Sonntag, Jeder Diſtrikt hat das Recht, zu dieſem Kreistage einen Dele
Müller mit einen Arbeitswilligen ung gehe haſten v 3e3. 21. Der man re rm gierten zu entſenden. J. A.
Angeklagter dem letzteren auch einen lag mit der an nden zu laſſen. (Mit Rückſi arauf, daß am 21. oberge hen Als die Arbeitswilligen aus der Fabrik kamen ein e n n. ſtattfindet. n dieſe Verſamm Heinriy Tabert, Parteiſekretät

t i i l ktob bends S u „i WeiSeele e Trgdiagie hat n rer R ar z gert ger e Bgt. wn Weihen Verantwortlicher Redakteur; Ad, Thiele in Halle.

r m m u m m u nIch verkaufe billig:
Herrenstiefel rein Leder Kappe u. Brandſohle 4 Kinderstiefol genagelt A
Damenstiefel rein Leder-Kappe u. Brandſohle Plüschpantoffel 50
sehuhwarenbans An S C Grosse Wiriehstrasse 82.
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Zum Beginn der Handwerkerschule

Winkel, Lineale, Zeichenbogen, Pauspapiere,
chines, Tusche, Orundtarbenkasten, Radier-

gummi, Bleistifte, Reissnägel, Pinsel eto.
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1 Mark
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55 Mark

gohuhe, Stletol,

Kleiderstoffe,
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Konfektion

m Böllberg-Wörmlätz.
Dienstag den 16. Oktober abends s Uhr

im Lokale des Herrn Robitſch, Böllbergerweg 58
öffentl. Volks -Versammmlung.

enoſſen Tot daZu zahlreichem Beſuche ladet ein Der Einberufer.

ne
Konsumverein Delitzeh und Vmgeg. uuun

Nachtrag zum Gesehäftaberieht per 30. Juni 1906,
Bei Mitglieder wegrg muß es heißen:

tand der Mitgliedſchaft am 30. Juni 1905 440

ugang 51491

ECoſchieden aus. 36Beſtand am 380. Jumſ 1900
Die Haftſumme betrug am 30. 1905 17600 k.

30. Juni 1906 18200
A. HMänzor. K. Wasto,

Bandonſon-Klub Geselſigkeſt.
Sonntag den 14, Oatober von nachm. 4 Ahr ab im Konjerthaus, Karlſtraße 14,

Kränzchen.
Hierzu ladet ergebenſt ein Der Vorſtand.

Brunnerts Bellevue.,
Eonntag den 14. Oktober 19086 nachmittags 4 Uhr

gr. üffentl. Ball.
Achtungsvoll Fritz Brunnert,

Achtung Achtung l
basthof „Meisses Ross“, Kayna h. Zeitz.

Dienstag, den 16. Oktober (Jahrmarkt)
Geraer GeſangsCIIIIIE BeUnter anderem Auftreten der ſchönen wo

Anfang: nachmittags 4 Uhr. Anfang abends 8 Uhr
W Ruktrose 30 Pfg. e

Ergebenſt ladet ein Louis Treonsehol,
aDiana- Saal. Ame- Zeit.

Zu dem am Sonntag den 14. Oktober ſtattfindenden

r Vergnügen Wdes Verbandes der vereinigten Müller
werde mit Speiſen und Getränken beſtens aufwarten. F. Aögling.

Carl Bey'er, Reilſtr. 9, Ecke Böctr.
empfiehlt allen Fteunden, Nachbarn und Gönnern ſeine

selbstgefertigten Marken nur hockfeiner Zigarren.
Speziell mache auf meine beliebten G Pf.Zigarre Nr. 13 und 60, ſowie

auf die beſonders guten 5 Pf.Sorten Nr. 6, 11 und 18 aufmerkſam.
Gleichzeitig empfehle meine Deſtillation hochfeiner Liköre und

Spiritnoſen.

Zeltz. e Merenn Leitz.
Durch Verkleinerung meines Ladens und

voliständiger Kufgabe meines Geschäfts
bringe ich ſämtliche Artikel zu außergewöhnlich billigen Preiſen zum Verkauf.

Keidergtoft, Nach u. Kurrwarengerchäft in frug P. Schneble.
I 2ZDGekrönte häupter.

Zur Naturgeſchichte des Abſolutismus.

tharing V. vor Rußland Konßsziert geweſen.i Starke, Kurfürſt von Sachſen. Konſisziert gewefen
apſt Alexander V.
gari Leopold von Mecklenburg.
ndwig XV. von Frankreich.
hilipp t. von Spanien
riedrich Wilhelm 11. von Preuſtes,
einrich VII. von gen.
liſabeth von RußHland.

10. Louis Philipp von Frankreich.
11. a Julius Th.riedrich von Preußen.

alignla.
14. Ludwig XV. von Frankreich.
15. Lriedr ch Wilhelm IV.

wan der Schreckliche von Rußland.
erome, König von Weſtfalen.

is. FIfabella n. von Sponien.
19. ilhelm II. von Heſſen.
20. erv.

e n et2 ar e rttem23. undol i gar von Seutfhuand.
24. Chriſtian von Schweden.
55. Maria Thereſia von Oeſterreich.
20. Leopold i. von Beigien.

S Jedes Heft 20 Pf.
Auch gebunden in 5 Bänden a Band 1.50 M.

Die Volksbuchhandlung, Harz 42/48.

Jpetalgeochütt für Seife Prtotrane

püigete erageguelle aller Friixel für die Wäzche. Radalimarken.



S. Weiss, Halle a.Grösstes Spesial-Geschättsnaus der Provinz 2 für keine Herren- u. Knaben-oden.

Jopp
2reihig, mit warmem Putter,

von 4.50 M. an.

in neuen Oppen

opp
fürs Haus, halbschwer,

offen und geschlossen zu
trag

l u II
l

900n eAusserordentlich grosse Auswahl sämtlicher Neuheiten in Stoffarten und Fassons.

Fantasie-Paletots,
Ulster

in den neuesten Formen.

Jackett-Anzüge,
Rock Anzül e

in Cheviot und Kammgarn,
feinsten Austührung.

e

Knaben Garderoben
Elegante, chike Neuhbeiten. Nur dauerhafte Stoffe.

Auswahl vom einfachen bis zum leinsten Genre.

T
men derenen. M hin Knaben JoppenKchul Anröge

gen. m

Pelerinen
bis 130 cm Länge Von

7.50 Mk. an.

elerinen
interloden, garantiert

wasserdicht.

Gummi- Mäntol,
loppen-Anzüge,

Reit Hosen.

Leder-
handlung
Carl Möller

Leipzigerstr. 66.

Otto Heimsath,
Schneidergeschäft, Steg 19. J

Empfehle Paletots von 40 M. an.
ſowie Anzüge von 35 M. an

unter Garantie guten Sitzes.

Spezial Geſchäft für
Phonographen-Platten-

Sprech- Apparate
neueſte Modelle,

billige Prelse. lIJa. Qualität.
Schallplatten u. Walzen, neueſte Aufn.

Groze doppelſ. beſpielte
Echo Grand-Rekord 2.50 Mk.
Echte t Fabrik-preis 1.50 Mark netto.
a. Hartgufzwalzen a St. 90 Pf.wegte deutſche Phonographen-Z8alzen

a Stück 70 Pf. Textbücher 40 Pf.Bei Einkauf v. 5 M. an Extrarabatt.
Abgenutzte Fhonograyhen-Walzen

(keine brüchigen) können abgeſchliffen
und mit den neueſten Stücken beſpielt
werden, Preis a Stück nur 50 Pf

Viktor Scheffelſtr. 16.

Auf Teilzahlung
monatlich von 2 M. an, geringe Anzahl.,

Sie Herren- und Damen Ahren
„Ketten, Regulateure, Schmuckſachen,Lanſit werten äh und Wringmagſchinen,

Teppiche, Tiſchdecken, Woll und Stepp-
decken, Gardinen 2c. Kein Laden.
A. Thiele, Göbenſt. 1,p.r., Ecke Wuchererſt.

Drogerie

088wald Nachf.
Geiſtſtr. 34, empfiehlt

als Spezialität:
Futter und

Bedarfsartikel

Zeitz
Nöbel, Spiegel und Posterwaren
empfiehlt preiswert

Rich. Neumann, Iſſchlerei,
Altmarkt 8 (Hotel Seroid) Hof.

Anzahlung
erhalten meine Kunden, ſowie neue Käufer, welche ſchon in

anderen Geſchäften auf Abzahlung gekauft haben:

Anzüge, Paletots, Kinder- und Sportwagen,

MöBel,“Federbetten, Teppiche, Tischdecken, Gardinen, Portièren, Stepp-
decken, Leinen- u. Baumwollwaren, VUhren, Schuhe, Stiefel.

Rob. Blumenreich,
Grosse Ulrichstrasse 24,

I. und II. Etage,
neben BRrummer c Ronjamin.

ganze Wohnungs-

J. kinriohtungen,

Abzahlung wöchentlich

Mark.

III
Bellevue (Lindenſtraße)

Parteitages

Netallarbeſter!

Montag den 15. Oktober abends 6 Uhr finden im
und Konzerthaus (Karlſtraße)

öffentl. etalarbeitervervannlungen

ſtatt mit folgender Tages Ordnung:
Wie ſtellen ſich die Metallarbeiter von Halle und Umgegend zu den Beſchlüſſen des Mannheimer

Referenten Bezirksleiter Rudolf Röhr und Otto Voß.
Metallarbeiter, Kollegen! Erſcheint Mann für Mann, und ſorgt für guten Beſuch dieſer Verſammlungen.

Die Verbandsleitung.

Acttinn

AlouronasKinder )Nahr-Zwiebäcke
nach ärztlicher Vorschrift angefertigt.
empfiehlt die Aleuronat-Gebäckfabrik
Paul Linko, Lessingstr. 1, Tel. 1824.

Elegante Kleiderſekretäre
26 Mk., BVertikow 34

und t Tiſche
illig zu ertagſer

Rielor, A

erkzenge und Cisenwaren
uter Qualität empfiehlt

u er
z22

k., Sofa in
piegel,
atratze

ſekechtſtraße 39.

x Auswahl billigLager. M. i

Winter Ueberzieher
von 10 Mk. an,

Joppen n 3 Mk.
Knaben- Anzüge 3 Mk.
an, bis zu den Maßſachen-h ſ. Soodolmeyer, Zeis.

Menzenhauerx

Guitharr- Zithern,
X ſowie Rotenbkätter t in größter

Preiſen am
Uer, Gr. Märkerſtr. 3.

Hamsterkelle,
ſowie alle andern Sorten kauft e

während jeden Poſten zu hohem Preiſe
Chr. Wahren, Feellhandkung,

Kloſterſtraße 10, I.

2 n em 0 t el 122 t t
Mk.,el m. geſchl. Gl. m S

u v Matra u tühle,en bill is u verkaufen.
August Hesse, Geiſtſtr.

Dei
Möbel ausstattungen

empfiehlt preiswert
Amo Schneider à Ca. Schillerstt.

Soldaten -Kisten
X Schiebekiſten mit Schloß in ax Größen Gr. Märkerſtr. zen

Alle Sorten Pelle
kaufen

lehr. Dauglowitt, Hienerrian

Papier und Papponadfäſſo

kaufen jeden Poſten
Kl. Brauhausſtr. 20.

De Neue Haft

Wochenschrift
der deutschen Sozialdemokratie.

Mit 1. Oktober
beginnt der 25. Jahrgang.

Es sollte niemand versäumen, auf
Die Neue Zeit zu abonnieren.
Vierteljahrs Abonnement 3.25 Pf.

Linzel- Nummer 25 Ff.
Bestellungen nehmen entgegen ale

Austräger und die

Volks- Buchhandlung
Harz 42/43.

verlag und ſar die Jnſerade verantworllich: rer re t C v e b e e S. T S7 Se a.
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